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Settvertrauen 


Schente, Serr, auf meine Bitte, 
mir ein göttliche Gemüte, 
einen füniglichen Beilt, 

mich alS dir verlobt zu tragen, 
allem freudig abzufagen, will ih mic damit erquiden, 
was nur Welt und irdiich heißt! dab ic) meines Seju jei 


Ohne Fühlen till ich trauen, 





So will ich mich jetbjt nicht achten; 
jollte nleich der Leib verihmachten, 
bleib ich Iejus doch getreu. 

Sollt ich Teinen Trojt erbliden, 


bis die Zeit fommt, ihn zu jhauen, 
und vorbei die Tegte Nacht, 

da mein Geijt zum obern Leben 
aus der Tiefe darf entjifiveben 

und nad) feinem Bid erwacht. 


Bett verjtehen oder vertrauen? 


Denn meine Gedanken find nicht eure Gedanken, und eure Wege 
find nicht meine Wege, |pricht der Herr; jundern joviel der Him- 
mel höher ift demm die Erde, fo find aud) meine Wege Höher denn 
eure Wege und meine Gedanken denn enre Gedanken. Sej. 55, 8. 9. 


Wir Menjchen finden uns nur fetver in die Enfenntnis, daß Gott 
unbegreiflid it in jeinem Tun, und daß Gottes Wege unerforichtic) 
find. Dod) ijt das der grundlegende Tatbeitand in unferen Erfenntnifjen 
don Bott. Wenn wir uns ehrlich und ernitlich der geoßen Seelenfrage 
nad ®ott in der Welt und in unjerem perjönliden Zeben jtellen wollen, 
io haben wir bier zu beginnen mit dem undberwindlichen Mbitand zwi- 
jchen ung und dem allwijjenden, mächtigen Gott. 

‚Selbjtverftändlich möchten wir dod) immer auch ein wenig mit un- 
jeren Gedanken zur Geltung fommen. Und wenn dann Gott anders 
denkt und uns andere Wege führt, dann murren toir wie Sjrael in der 
Wijte und hadern mit dem Allmächtigen. Das trifft befonders gu, ivo 
uns Not befällt, wo Krankheit uns äußerlid und innerlich bedrängt, 
io wir alles Glauben, Hoffen und Beten darauf richten, daß Gott fi) 
bewegen läßt, in unjere Wege einzufchtventen. 

Wir begreifen vielleiyt nicht, twie Hein der große Gott für uns 
werden wiirde, wenn er wie auf Beitellung alle unjere augenbliclihen 
Bejchwerden und Wünjche zu berückichtigen hätte. Wir verlieren den 
Bid für den unüberbrüdbaren Abjtand zwijhen dem Fleinen zeitge- 
bundenen Menjchen und dem ewigen Gott. Nur in voller Alleinherr- 
ihaft fann Gott walten. Er jieht, was wir nicht jehen, er weiß, mas 
mir nicht moiffen- 

Oft hört man die Klage: „Sch verftehe Gott nicht.“ So hat jchon 
jeder gedacht und gelagt. Gott bleibt ein Geheimnis mit jeinen Entidei- 
dungen. Aber jeine Gedanken und Wege find höher als unjere. Seine 
Riebe, die alles fieht und weiß, läßt ihn an uns denken und uns Die 
anderen, aber die guten und richtigen Wege führen. „Ic weiß wohl, 
was ich flir Gedanken über euch habe, Gedanken des Friedens und nicht 
des Leides“, das ijt Gottes Botjchaft an fein Volk im Elend der Ge- 
fangenidaft. Gott dentt an uns in Liebe, Wir werden ihn nicht ver- 
tehen, aber wir Fönnen ihm vertrauen. Oft geht uns jchon in diefem 
Reben das Verftändnis auf, dab es jo befjer gewefen ift, wie Gott e$ 
geihehen Tieß. 

Gott verftehen? Nein und nie, Tieber Menfch. Da ift uns der Weg 
verjchloffen. Aber Gott vertrauen? Sa, und hundertmal ja! Da ijt die 
Bahn frei zu ihm, und feine führende Sand reicht er in Liebe dem Vor- 
trauenden entgegen- 

















Pred, Ink, $. Bedekopt, 
Elearbroof, B. &., 


wurde am 23. Mai 1959 im Alter 
von 63 Jahren und 10 Monaten 
plöglich heimgerufen. 


Er erbliste das Licht der Welt 
Suli 1895 im Dorfe Be- 
idrupld. Seine Eltern 
waren Franz Nedefops. 1913 Ta- 
men fie mit ihren indern nad) 
Kanada. No in Rubkland hatte 
ihr Sohn Nafob fi im Alter don 
14 Jahren zum Herrn befehrt. Sn 
Kanada jegte er feine Schulbildung 
am MEI in Gretna, Man., fort. 


1918 trat er mit Agnes Wiebe 
in die Ehe, Sie durften 41 Sah- 
re glüclich miteinand: erleben. 
Gott ichentte ihnen 4 ne und 
3 Töchter, Ein Söhnen ftarb im 
Kindesalter. 














Der Verjtorbene durfte dem 
Heren ımd feinen Mitmenfchen als 
Lehrer und Prediger dienen. Die 
je Laufbahn begann an der MBG- 
Bibeljchule in Herbert, Sasf. Vier 
Jahre war er an der Mennoniti- 
ihen Lehranitalt in Nofthern, 
Sast., als Xehrer tätig, 31% Nahre 
an der Voltsiaule in Main Gen- 
tre, Sast., und ein Jahr an der 
pibeljänle au Sepburn, 
Dann Tam er wieder zur Bihel- 
jchule in Herbert, an der ev im 














ganzen 13 Zahre unterrichtet hat. 
1933 wurde er in Main Centre 
zum Predigtdienft ordiniert, 

Von Herbert zogen wir nad) 
Britifch-tolumbien, wo er wieder- 
um Pionierarbeit tat, und zwar 
an den MBG-Bibelinjtitut zu 
Abbotsford, jegt Glearbroof. Der 
Anjtalt hat er 15 Nabre treu ge- 
dient, neun davon als Leiter der 
Schule, 

Sein beliebtes Predigtthema 
war die Wiederkunft Chrifti, und 
jenen Schitlern järfte er immer 
wieder ein, daß man jederzeit be- 
reit jein müffe, dem Herrn zu be- 
gegnen. Mit dem Appell zur Bes 
reitihaft IhloBß er aud) jeine leßte 
tfpranie, Sein Lieblingslied tvar 
ie Zeit ift kurz, o Menich 
weile... .* Sehr oft zitierte er 
Plan 37, 4. 5: „Habe deine Tuft 
am Herren; der wird die geben, 
was dein Serz wünjchet- Befiehl 
dem Seren deine Wege und hoffe 
auf ihn; er wird’S wohl machen.” 

Und fein heißgeliebter Herr und 
Meijter war ihm gnädig und nahm 
ihn nach Tangjährigem treuen 
Dienit durd) einen jäomerzlojen 
Tod zu fi, wo er nun jchaut, was 
er geglaubt und gelehrt hat, 











Er Hinterläßt eine große Liide 
in Gemeinde, Schule und Gamilie. 
Sott Tonnte ihn brauchen und hat 
ar 


fein Lebenswert gejegnet. 
find wir dankbar und jagen: 
Herr hat’3 gegeben, der Her: 
genommen, der Name dei 
jei gelobt!” 

Shn fiberleben feine Gattin, drei 
Söhne: Paul, Ernjt und Sobn; 
drei Töchter: Frau W. D. Wieler, 
Frau W. Hoff und Frau E. Törws, 
und zwölf Großkinder; drei Brü- 
der, B. F. Nedefop, Herbert, Sas- 
fathewan; Hency und oh Nede- 
fop, Main entre, Sf; zivei 
Scheitern: Frau af. Martens 
und Frl. Elifabeth, Main Centre, 
und viele andere Verwandte, 

Wir danfen für alle Teilnahme 
und alles Beileid! 

Mme. Agnes Nedefop 
und Kinder. 











Nachrichten: 


— Der ergiebige Negen der do- 
rigen Woche fan gerade noch redjt- 
zeitig fir die giwar prächtig aus» 
fehenden, aber doch Stark dürjten- 
den Getreibefelder Mani 

— Der Bejuch der i 
Prinz BHilip verlief in Winnis 
peg anı 24. Juli bei guten Wet- 











ter und froher Stimmung der 
Bepölferung ganz nad Wro- 


aramm. Wenn uns jemand fragt, 
od Kanada eine Stolonie, ein Do- 
minion oder eine Nepubhik it, jo 


fönnen wir beitinnmt jagen: Ka- 
neda ilt ein Hönigreid). 
„Bardenland Parders Lt 






igit organifierte Ver: 
zu der fich drei gro- 
Be mennonitijche Fooperative Ge- 
noffenichaften Manitobas zufam- 
mengejchloffen haben, nämlich die 
„Co-0p Vegetable Dils”, Mltona, 
„Coop PBrärie Canners“, Wint- 
ler, und die „Winkler Co-op Erea- 
mery”. Die drei verarbeiteten im 
vorigen Jahre Farınmprodufte im 
Werte von über $5 Mill. und wol- 

urch die DVerfaufsitelle 













len num 
in Winnipeg den NMibjat berjtärkt 
fördern. 

— Bitte, bei allen Zahlungen 
mittels perjönlicier Banffdeds 
add exchange” hinzuzufügen, fonjt 
verlieren wir bei all den Fleinen 
Schefs3 zu viel. Bei Bankjcheds 
ans den NSA follten auferdem 
der Unterfchied zwiichen ihrem 
und dem Fanadiichen Dollar Hinzu» 
gerechnet fein, Der Abonnements- 
preis von 53 det jo fon nur 
eben die Kuften. Wir danken für 
jegliches Entgegentommen! 

— In Winnipeg, an Steloin St., 
Glmmoo», wurde am 22. Suli der 
erjte Spatenjtichh zum VBau eines 
Haufes für die „Bojpel-Liaht“- 
Radiomiflion getan. Pred. F. €. 
Peters, Leiter der MVBGSTonfe- 
venz don Manitoba hielt eine Fur- 
3e Anfprache, Br. Wim. Schmidt, 
Sehilf ftor der Radiomifjion, | 
tat den Spatenitih, und Pred. 

(Sortjegung auf Seite —4) 

















Bilder von einzelnen Bruppen in den Paufen während der 49. Ronferenz der Mennoniten-Brüdergem. von Ranada 


in den Tagen vom 3. bis 8. Juli 1959 in Hepburn, Sasf. 





Bon Finfs nach rechts die Brüder: Sn Wiebe, Leiter der MER, Clearbronf, 8. C, Beh. Zafob Doerffen, Gem, Alta, 9. Ber, Banoouver, B. E,, 


Kildonan, Pan., Heinr, Dued, Virgil, Ont., Peter Peters, Winnipeg, Man, red. D. R. Bankrag, Conldale, Alte., Rred. I 


Saft, Winnipeg, Man., während der Negiftration im Dffice Br. Gonpen, Hepburn, Sasl,, I. Yoth, Conldate, Alta, 8 





.®. Cop, Steinbad, W 
, Goaldale, Alta. 






(50108 von 2. Stolbe) 




















win Hafen, Linden, Alta., Peter Iaak, Nord- 
. Penner, Springftein, Man, 
til und weitere Xilder auf Ceite 5—2.) 


Pred,. 8. 8. 
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Grundfähliche Beariffe und Siele 
in der MBIH-Misfion im Ausland 


Zted: 


Zimee der Miffton ijt die Musflihrung des Befehls unferes Seren, 
do8 Evangelium aller Sreatur zu verffindigen. Das Endziel der Evan- 
gelifation it die Herausrufung der Gemeinde fir unjeren Heren Jejus 
Chrijtus. Die Gemeinde ift Gottes ausführende Körperjchaft in der 
Evangelifationsarbeit. Die Gründung von Gemeinden, die dann fpäter 
das ausführende Organ der Evangelifation werden, it darum auch daS 
Hauptziel unferes Mifftionsprogramms. Miffton it nicht „Miffions- 
tätigfeit” oder „Dienft der Varmberzigkeit an Beditrftigen”. 

Der Charakter der wahren Gemeinde muß ihren Ausdrud und 
ihre Probe in einer biblifhen Füngerichaft der Gläubigen finden. 
„fo auch ein jeglicher unter euch, der nicht albfagt allem, was er hat, 
Tann nicht mein Sünger fein“ (Xufas 13, 33). Die Uebereinftimmung 
des gläubigen Vefenntnijfes mit einem heiligen Wandel bildet das 
grundlegende Zeugnis und die Kraft einer evangelifchen Gemeinde. 


Arbeiter; 


1. Der Miffionar it Gottes auserwähltes Werkzeug, die Ab- 
jihten Gottes durch die Wirkung umd unter der Leitung des Heiligen 
Geiftes auszuführen. In diefem Dienft wird der Miffionar durd) feine 
Botjhaft das Sprarogr Gottes und zugleich) das lebende Beijbiel des 
praftifchen Muslebens der Wahrheiten und des wahren Charafters des 
Chriitentums dur Lehre und Wandel. Der Einfluß de8 Hriftlichen 
Beugnifjeg wird immer don dem Maß der Hingabe des Merfzeuges 
zu dem Werk von feinem vorbildlichen chriitlichen Wandel und jeiner 
Haren Bezeichnung der Grundzüge wahrer Süngerjshaft bejtimmt wer- 
den. 





2. Der bleibende Wert uniereg Miffionsprogramms ijt die einhei- 
mijche Gemeinde, die nur von Ehriftus, unferem Erlöfer und Herrn, 
abhängig it, und ihre Wurzeln in ihrer eigenen Kultur hat. Die Dkij- 
fionare und das ganze Miffionswerk in jeinen verfhiedenen Aufgaben 
und Beitandteilen find mm Mittel zum Ziel, und müiffen al® nur 
temporäre Werkzeuge im Bau der Gemeinde angejehen werden. 

3. Der dauernde Einfluß und Erfolg eines Miffionars ift nur zu 
bemeifen nad) jeinem Erfolg im demütigen Dienen, das frei von Herrid- 
jucht, zur jelojtjtändigen, geijtlihen Sührung der einheimifchen &e- 
meinden Anregung gibt, wobei der Mifftonar jelder mehr und mehr in 
den Hintergrund tritt. 

4. Im Einklang mit dem Zied der Miffion, muß der Miffionar 
gerne bereit fein, fih der Norm der Wohnungs- und Xebensverl 
niffe in folder MWeife anzupaffen, Die zu dem genannten Siel führt: 
die Eingeborenen für Ehriftus zu getvimen. Seine jozialen und wirt- 
Ichaftlihen Verhältniffe müfjen einwandfrei und, foviel wie möglich, 
den Verhältniffen des Miffionzfeldes angepaßt fein, ohne die Gefundheit 
des Arbeiters zu gefährden- 

5. Der Miffionar muß das ganze Werk und das Programm jeiner 
Arbeit periodijch jelber einer jorgfältigen Prüfung im gegebenen Rah- 
men unjeres Miffionsbegriffes unterwerfen. Srgendein Zmeig feines 
Miflionsdienftes, der nicht unferen Grundfägen entjprict, muß in mög- 
Kit Furzer Zeit forrigiert werden, jo daß alles dem Sauptzmed dient, 
und die Methoden zum Aufbau der Gemeinde führen. 


Grundfäge: 


1. Der Gradmefjer zur Abivertung jedes Ziveiges unferes weltweiten 
Miffionsprogramm liegt in der 7 : Welchen Beitrag macht der be- 
treffende Hroeig der Miffionsarbeit zu dem Aufbau der einheimifchen 
evangelijchen Gemeinde? 

2. Ein Miffionsprogramm muß fich einer periodifchen Abwertung 

ımterjtellen und zmar vom Standpunft eines Planes, der die einzelnen 
Stufen in der Entwidlung der einheimijchen Gemeinden angibt. Die 
Zeit des Dienftes eines Miffionars auf dem Felde muß von jo einer peri« 
odijchen Abwertung bejtimmt werden. Sein Dienft auf einem Felde darf 
nicht als eine permanente Anjtellung angejehen terden. Er muß be 
ftändig darauf bedadt fein, in möglichjt Furzer geit feine Anjgade, eine 
einheimifche Gemeinde aufzubauen, auszuführen, und bereit fein, weiter 
nad) einem neuen, erweiterten Feld zu ziehen. 
Nur in der grundlegenden Anfangszeit darf ein Miffionar Lei- 
ter einer einheimifhen Gemeinde jein und zwar mit dem Vorbehalt, 
daß er aufeichtig bemfiht ift, einen einheimifchen Leiter Hevanzubilden, 
der jeinen Blag einnimmt. 

4. Miffionsgelder aus dem Auslande dirfen nicht für den diref: 
ten Unterhalt eines einheimifchen Leiter verwendet werden. Nur der 
Reijepredigt zweds Evangelifation und dem Programm zur Serandil- 
dung der einheimiichen Arbeiter darf folhe Unterftigung zufommen. 
Seldft jolhe Mithilfe muß jobald wie möglih durd die Verwaltung 
einer einbeimijehen Gemeinde geleitet werden. 

5. Die Struktur der einheimiichen Gemeinde muß einfach fein, und 
zwar mit Saupfbetonung der geiftlichen Gemeinjhaft und briiderlichen 
Beratung, weniger Zentralifierung der Autorität in einer Perfon. Die 








































Zeiter der einheimifchen Gemeinden follten jobald wie möglich als gleich- 
berechtigte Mitarbeiter in die Gemeinjhaft der Miffionare aufgenommen 
werden. 

6. Statt der Anfammlung einer großen Anzahl von Miffionaren 
in einer Ortjaft, tft Verteilung der Miffionsarbeiter in Eleinere Grup- 
pen zwedentjprechender, da joldes größere Meöglichkeiten zum Dienst 
in berjihiedenen Drtjihaften Dietet, 

7. &3 it die Pflicht des Miffionsarbeiters, beim Aufbau der ein 
beimifchen Gemeinden auf dem Boden ihrer eigenen Kultur zu blei- 
ben, alfo, die Verpflanzung der Einrichtungen der glänbigen Gemein- 
den in Nordamerika auf das Miffionsfeld zu vermeiden. Das bibliihe 
Wujter hat fich für alle Zeiten und unter allen Umftänden al befrie- 
digend empiefen. E3 madt feine genauen VBorjhriften fiber die uker- 
lien Einrichtungen der Gemeinde. Andeutende Richtlinien flir jolhe 
Gemeindeorganifation find in dem Büchlein „Brinzivien und Praxis 
der Miffionsarbeit der MUG« enthalten. 

8. Die Miffionsbehörde daheim muß fi durd) ihre Erefutide be- 
mühen, auf Grund forgfältiger Beobahtungen jedes einzelnen Feldes, 
in Sragen von bejtimmender Bedeutung beratend und richtunggebend 
mitzuhelfen, während die Miffionare und die Gemeinde auf dem Felde, 
nad) jorgfältigem Studium der Verhältniffe über die erfolgreihite Art 
und Weife der Ausführung entjcheiden. 

9. Beim Aufbau e einheimiichen Gemeinde muß die Bedeutung 
de3 perfönlichen Zengnifjes eines Neubekehrten betont werden. Wenn der 
Wiedergeborene nicht jojort zum perfönlichen Zeugen ermuntert wird 
und den Anjluß an eine gläubige Gemeinde verfäumt, geht das erfolg- 
reichte Mittel, Menfchen ffir Chriftum zu geivinnen, verloren. 

Bortjegung folgt.) 











Grunditeinlegung 
für ein MBI-Bethaus 


am 21. Juni 1959 bei Karim, 
Enritiba, Barana, Brafilien. 

RZ dor etiva zwei Sahrzehnten 
etliche Siedler aus Santa Cata- 
tina dom Stolgplateau und aus 
Ober - Krauel, Witmarfum, im 
Staate Parana bei Curitiba auf 
Bongueirao anfiedelten, einigten 
fi beide Gemeinden, die MBG 
und die MG, ein Gotteshaus zu 
bauen- E3 wurde ziemlich geräu- 
mig gebaut, und wird auch heute 
no gemeinfam bemugt. 

Wenn tie ehwas um uns 
Ihauen, jo fehen wir, daß, wo 
zwei Zamilien in einen Haufe 
wohnen, fich beide Familien ein- 
ihränfen miffen, um einander 
nicht zu beleidigen. Demzufolge 
erleidet eine wie die andere Fa- 
milte manden Nadteit. 

Weil jede Zumilie ihre eigenen 
Sitten und Gebräudhe hat, wird, 
um der anderen Familie nicht 
webzutun, mandes unterlaffen, 
infolgedeifen Teidet dann die eige- 
ne Jamilie, Oder jeder Familien- 


‚ bater berjucht, den anderen mehr 


für feine Meinung über Samilien- 
gebräude zu gewinnen. Deshalb 
it 68 immer bon größter Wichtig- 
feit, daß jede Bamilie ihr eigenes 
Heim bat. Dann ann fie unge- 
hindert und ungejtört alle Fami- 
lienpflihten und VBerantwortun- 
gen gerecht nachkommen, und mit 
ihrem Nadbarı friedlid) neben- 
einander wohnen. So ift 3 aud) 
im Gemeindeleben. E3 ift immer 
aut und von arößtem Vorteil für 
jede Gemeinde, wenn fie ihr eige- 
nes Gotteshaus hat. 

AS wir, die MYS don Gıtari- 
tuba, vor etwa 10 Sahren bier 
anfiedelte und die Frage wegen dem 
Yaı eines gemeinfamen Gottes: 
banfes fa, war e8 un ganz Har, 
doß tpir inner eigenes Berfamm- 
Tungshaus bauen müßten. 

Vor längerer Zeit fam aud) in 
Bougueirao die Frage auf, ob ein 








eigenes Verfammlungshaus auf- 
gebaut werden fol. Weil die Mehr- 
heit der Gefchtwifter fich jedoch nicht 
dazu entfchliegen Zonnte, zweigte 
fid) eine Gruppe (etwa 50 Seelen) 
— Diefer und nod) anderer Mei- 
nungsverfchiedenen megen — ab 
und beichloß, eine jelbitändige 
MG in Karim zu gründen und 
ihr eigenes Berfammlungshaus zu 
bauen. Sie wollen in Frieden und 
Liebe, nad) altväterliher Art und 
Weile, ihre Gottesdienite abhal- 
ten, 4. 8. die fonntäglichen Got- 
tesdienjte mit einer vorher. 
gehenden Gebetsitunde beginnen. 
Nachdem fih die Gruppe zufam- 
mengejchlofien hatte, gingen die 
Sefciiter an den Bau eines Ver- 
jammlungsdaufes. Br. 9. Wiens 
von Karim, Diakon der MES, 
ichentte ein Grundftüd (etwa 1,200 
Quadratmeter groß) für den Bau 
des Gotteshaujes. E3 it ein ge- 
räumiger Plag, auf dem in Bu- 
funft auch noch andere Bauten für 
die Meichägottesarbeit errichtet 
werden fönnen. 

Die Gejhiwifter einigten fich, 
bevor der Bau begonnen wurde, 
den lab Gott zu weihen und den 
Heren um jeinen Segen zu bitten. 
Der 21. Suni 1959 wurde für den 
Tag der Grundfteinlegung feitge- 
legt. Um 2 Uhr nadhmittags au 
demfelben Tage verfammelten fid) 
etwa 110 Seelen zu der Feier. 

Br. Beter Friefen, Bouqueirao, 
eröffnete die eier, indem er Lied 
Nr. 486 aus der Glaubensjtinune 
fingen ließ, etliche Verfe aus 
1. Betrus 2 vorlas und betete, Er 
wies auf die Aufgaben Hin, die ein 
Gottesfind beim Yan eines Got- 
teshaufes habe, 


63 folgte ein Lied, aefungen von 
acht Schweftern. MB 2. Nedner 
Iprad) Br. Jacob Benner. Die Ver- 
fammlung fang das Lied „Wenn 
Sriede mit Gott meine Seele 
durdpdringt”. Dann werlas Br. 
Renner die Schriftftellen: 1. Mö- 
nige 6, 11; 7,1: 8, 1918; Se- 
faja 66, 1—2; Apg. 7, 47 und 








1. Betrus 2, 5. Er unterftrid) be 
fondar8 ein ungeftörtes GSid- 
bauen-fönnen im neuen Gotte3- 
haus und die Freude fiber die Ei- 
nigfeit zum Neubau. Alsdann 
ties er auf die Verheißungen Got- 
tes nad) Sefaja 48, 17—19 hin, 
wo der Friede Gottes denen ver- 
heißen wird, die auf feine Gebote 
achten. 

Dann Iprach Pred. Sanft Gört. 
Er Tieh das Lied „Ich Habe num 
den Grund gefunden“ fingen und 
verlas ein Gotteswort aus 1. Kor. 
3, 117. E3 wies darauf hin, daß 
eine wahre Gemeinde Gottes nur 
auf dem’ einen wahren Grundftein, 
der Sejus Chriftus ift, gebaut wer- 
den fann. Nad Math. 11, 28 
führte Br. Görk aus, daß der Bau 
de3 Tempels Gottes, der wir find, 
gefammelt und zubereitet werden 
müffe, dantit wir tauglid) feien, + 
den Yau eingefügt au ee ] 
Weiter verwies er noch auf bei 
Kohn derer, die fid) haben zuberei- 
ten lafjen. 

Dann Ipracd) Melt. Zacob Hübert 
etlihe Worte des Troftes an die 
GSejhmifter. Zur Ermutigung in 
ihrer Arbeit am Werk des Seren, 
gab er den Verfammelten zum Ge- 
Ieit zmei Berfe, und zwar 1. Kar. 
15, 57—58 mit. 

Zum Schluß betete Pred. Sanft 
Görk um den Segen de3 Serrn 
zum Bau des Gotteshaufes. Das 
Bethaus fol 8 mal 14 Meter groß 
fein (etwa 24 mal 42 Fuß). 

Seinrid 9. Yanzen, 
€. B. 1607, Guarituba, 
Parana, Brafilien. 


Kanada, — 98 Freiwillige im 
Sommereinfas in Kanada, Bon 
3gefamt 203 Freiwilligen 
im MEC-Sommereinja arbeiten 
98 an acht derjihiedenen Arbeits- 
plägen in Stanada, Allein 77 find 
in Nervenkliniken und Tuberfu- 
lojeheilftätten tätig: 14 — On 
tario - Hojpital (London, Ont.), 
13 — Brandon-Hofpital für Men- 
tal Difeofes (Brandon, Man.), 
6 — Clearwater Lafe Sanatorium 
(The Bas, Men.), ein Tuberfu- 
loje - Sanatorium für Indianer 
und Esfimos, 10 — Ninette Sa- 
matorium (Nnette, Man-), (Tu- 
berfuloje-sSeilitätte), 34 — Win- 
nipeg Weunicipal Sofpitals (Win- 
nipeg, Man), achlbehendlung 
bon Kinderläfmungsfällen und 
andern Krontihen Krankheiten), 
1 — Sugendleiter, Kamp Che» 
Toın (Kearney, Ont.), 2 — Haus- 
baltshilfen und Nugendleiter auf 















der Milfa Craig Boys Farın 
Alfa Craig). (Diefe Farm nimmt 
Peliich aeitörte Sungen auf.) 


18 — Portage la PBrairie, Man. 
(Schule für zurücgebliebene Rin- 
ver). 

Uruguay. — Alvin Beder be- 
endet Arbeit in Montevideo. Al- 
din Beer und ran mut ihrem 
9 Nabre alten Tüchterchen Ftan- 
cs Ann Burrton, San.) Tehrten 
am 2. Suli in die Vereinigten 








Mennonitijche Rundichau — Säriftleiter und Direktor: 9. 3. Maflen. LXelepen: Büro — LEnox 3-1487; aus — LEnox 3-4397 


Zefepreis: $3.00 jährlich an beliebige Adreffe im In- und Nuslande, 


Brobenummern frei. 


Drud und Verlag: THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 159 Kelvin St., Winnipeg 5, Manitoba, Canada 


Alle Korrefpondenz, Zahlu 


mgen, Inferate und Drudaufträge richte man an obige Adreffe. 


— Production Manager: J. K. Neufeld. — 





Authorized as second class mail, Post Office Department, Ottawa. 











n° 


x 


+ 





29. Juli 1959 














Alennonitifche KAundfchen 








Seite 3 








MEE-Berufsfhule 
für foreanifche Waifen- 
‚jungen in Ryong San 





Das Bild zeigt einen Forennishen 
Schüler, wie er gerade vom Xehrer 
(im Vordergrund) an der Drehbant 
in Metallarbeit unterwiefen twird. Das 
MEE bemüht fih, den Waifenfindern 
&: Berufsausbildung zu geben, um 


ihre Chance, eine Arheitsitelle zu fin- 


en, zu verbeffern. (MECT- BD.) 





Staaten zurüd. Die Gejhtoifter 
Beer dienten 2% Yahre als 
MEENTbeiter in Montevideo, 
Uruguay. 

Das MEE-Heim bildet einen 
Treffpuntt aller Mennoniten in 
Uruguay. Oft beherbergt das 
Heim durchreifende Mennoniten. 
Zufäglich zu der gefhäftlichen Ar- 
beit, wie 3. B. dem Vertrieb der 
Erzeugnifie der Rolonien und 
dem Einkauf, half die Familie 
Beder in der Vibel- und Jugend- 
arbeit. 

Uruguay ift ein gutentwidelter 
fidamerifanifcher Staat mit einer 
jogialiftiihen Regierung. 1948 
murde diejes Zand zu einer neuen 
Heimat fiir viele Mennoniten. In 
den drei beftehenden Anfiedlungen 
leben Mennoniten aus Weftpreu- 
Ben, Polen und Rufland. Das 
MVennonitentum in Uruguay be 
findet fi) in einem Webergangs- 
Htadium. Aultur und Tradition 
wurden einft in Europa geprägt. 
Rum müflen fih die Mennoniten 
in doppelter MWeije anpafjen. Er- 
itens gegenjeitig, denn die einzel- 
nen Öruppen entftammen den ver- 
ichiedenften europäifhen Kultur- 
freifen, und zweitens an die 
Rebenstweife Südamerifas. Be- 
reit3 jeßt wird an berichiedenen 
Stellen neben Deutjh aud Spa- 
nijd gejprochen. Aber noch ver- 
fügen die Mennoniten über ihre 
eigenen Schulen, die den erziehe- 
tiihen Erforderniffen de3 Landes 
genügen. 

Griechenland. — Par-Leiter be 
fucht Athens einfame Mennonitin, 
Ray Sauffman, Keiter de3 Par- 
dienftes in Europa, befuchte fürz- 
ih auf einer Griechenlandreije 
Frau Helene Marimos in Athen. 
Frau Marimos gibt an, die ein- 
zige in Griechenland anfälfige 
Mennonitin zu jein. Sie wurde 
in Hillsboro, Kanjad, USW, ge 
boren. In ihrer Kindheit Fehrten 
die Eltern nad) Rufland zuriid, 
too fie in der Gegend von Chortiga 
aufiwucdhs. Der Bater war ein 
mohlhabender Mithlenbefiger md 
Erporteur. Er flihrte Mehl aus 
fiber einen griehijchen Needer in 
Ddeffa. Die Tochter Ternte den 
Sopn des griechiihen Needers 
Tennen, fie heirateten und zogen 
1919 nad Athen, wo Serr Mari- 
mo3 e8 mit einem Sumeliergejhäft 
zu groben Wohlftand brachte. Er 
verlor jeinen Reichtum in zwei 
Weltfriegen und während der 
deutfchen Bejagung. Bor zieei 
Dahren fiarb er Finderlos, 

Br. Rauffman berichtet, dak 
Frau Marimos recht dürftig Iebt. 





Auf Grund ihrer ausgezeichneten 
Sprachkenntniffe — fie jpriddt 5 
Sprachen fliehend — Eonnte fie 
bisher für verfchiedene ausländi- 
iche Stellen in Athen gegen gute 
Bezahlung arbeiten. In ihrem 
vorgefchrittenen Mlter wird e8 für 
jie jedod immer jchiwieriger, Ar- 
beit zu finden. Gegemwärtig er- 
teilt fie engliihen Unterricht und 
arbeitet freiwillig im Dienjte des 
„Eongregational Chrijtian Ser- 
bice” in Athen. MS ih mic von 
Frau Marimos verabjchiedete, 
fagte fie zu mir: „Sie waren gott- 
gejandt.” r 

USA. — Steuern zur Anf- 
rüftung fcaffen Gewwiffensfon- 
flifte, In einer gemeinjamen Ent 
ilieung mit dem MCE und an- 
deren ähnlihen Organtjationen 
acb der Mirdenboritand der 
„Vrethren Church” bekannt: „ES 
beiteht innerhalb unferer Kirche 
und in anderen Kreifen in wad- 
jendem Mae das Beitreben, für 
den PBrozentjaß unferer ftaatlichen 
Steuerabgaben, der zur Aufrü- 
tung bermandt wird, eine andere 
pofitive Nußanmendung zu fin- 
den.” Verhandlungen mit den be- 
treffenden Regierungsitellen jollen 
aufgenommen werden, damit eine 
annehmbare und Zonftruftive L- 
fung für folhe Perjonen gefunden 
werde, die auß religiöfen &lauı- 
bens- und Gemwiffensgrinden eine 
Steuerentrichtung zum med der 
Aufräftung und Verteidigung ab- 
lehnen. 


Das mennonit. Ehepaar, Don 
Kauffnan und Fran, aus Mound- 
ridge, Kanj., USW, das fih zur 
Beit in der MEC-Arbeit in Ins 
donefien befindet, drücdte fih in ei- 
nem Schreiben an das NSA-Zi- 
nanzminiiterium in ähnlicher Wei- 
je aus: „Wir find itber das ver- 
antwortungslofe Ausgeben der 
Steuergelder für militärische Swek- 
fe erjtaunt, und fuchen ernjthaft 
nach anderen VBerwendungsmög- 
lihfeiten, die unjerer Auffaffung 
über diefe Sade entfprechen. Durch 
jolhe Schritte önnen die beftehen- 
den Schwierigkeiten nidt bejei- 
tigt werden. Durch Berjtörung der 
Mächte, in denen fie wirken, fann 
man weder Weltanjchauungen ün- 
dern, noch Uebel bejeitigen.” 

De Ze 
Nedewwettbeiverb in Storen 


Sn Sorea lernt man Engliic. 
Um das Sntereffe an gutem Eng- 
Tijch unter ihren Schülern zu für- 
dern, nimmt die mennonitifche Be- 
rufsjchule fr Waifenjungen in 
Kong San an einem nationalen 
Nedeiwettbewerb in Englifh teil. 
Die Schtiler fchreiben ihre Reden 
und tragen fie jelbjt vor. Jede 
Schule fann nur givei Teilnehmer 
für den Iandweiten Wettbewerb 
auswählen. Aus diefem Grund 
hielt die mennonitifche Schule ei- 
nen Nusicheidungsfampf in ihrem 
Bezirk. Die zivei Sieger in der 
Zandesauswahl hielten ihre An- 
fpradien am 13. Suni 1959. Sie 
gewannen den 2. und 3. Preis. 
Musjhnitte ans den beiden Neden 
wurden ınS bon MEC-Arbeiterin 
Frau Leland Voth aus Korea au- 
aefchickt, 


Die Macht der Liebe 


Aus der Anfiprade 
von Cheh Sahng Yull 


Meine Damen und Herren! 
Streben Sie nad Frieden, Wohl- 
itand und Reht? Sie werden mir 
natürlich mit einem „Ja“ antwor- 
ten. Wifjen Sie, was unferem Zan- 














de und uns im perjönlihen Leben 
Srieden bringen fann? Die Ant 
wort Iautet: Liebe. 

Eine Familie ohne Liebe it 
unglüklih. Das gleiche gilt für 
fir ımfer Land. Wie fönnen wir 
ohne Liebe und Frieden Wohlftand 
erlengen? Vieles fteht hier dem 
Frieden im Wege: Neid, Unehr- 
Icjteit, Unzucht, Selbftfuht und 
Zorn, Viele Menfhen, die für 
die Regierung, im Sandel und in 
Gejchäften find, haben nur da8 eine 
Biel, mehr und mehr dur Be- 
trug und Schiebungen für fi zu 
gewinnen. Yhr Motiv iit Selbit- 
jucht, und fie mwijjen nicht, was 
Frieden im Leben eines Venjchen 
bedeutet. 

I hörte einmal, was ein Aus- 
länder über Korea fagte: „Das 
Sand iit munderjchön, e8 befikt Bo- 
denichäge. Seine Menfchen find in- 
telligent und erfinderiich. Aber 
weshalb hat Korea feinen Frie- 
den? Warum verbefjert man nicht 
den Sebensitandard? Die Men- 
chen dort wiffen nicht, mas Näd- 
itenliebe ift. Sie find felbitifichtig 
und unehrlih. Sie find friedlos 
und ridtändig im Vergleih zu 
anderen Zändern.“ Unter einer 
ungerehten egoitijchen Regierung 
Tönnen wir weder unjer Zand er- 
halten noch Sortjhritte machen- 


Napoleon war einft ein mädti- 
ger und einflußreicher Führer. AI 
er die Schlacht bei Waterloo ver- 
lor, wurde er auf die Injel St. 
Selena verbannt. Bor feinem Tod 
jagte er: „E3 ift mir nicht gelun- 
gen, die Welt dur Macht zu er- 
obern. Aber jener Zeus aus Beth- 
lehem eroberte die Welt ohne ei- 


nen einzigen Soldaten oder Waf- 
fengewalt. Er eroberte die Welt 
mit Liebe. SZejus bewies, dab Lie- 
be mächtiger ift als Gewalt.” Lie- 
be ijt wie eine Blume. Ihre Schön- 
heit durchdringt den Geiit und 
bringt Frieden in das Serz ... 

Wenn Sie bei dem Wiederauf- 
bau unjeres Sandes mithelfen wol- 
Ien, dann Tieben Sie Ihren Nädh- 
ften wie fid) jelbjt. Dieje Liebe baut 
auf, fie zeritört nit, denn fie ift 
mächtig. Ziebe Tennt weder Unehr- 
Tichfeit, nocdy Seldftfucht und Zorn. 
Liebe fennt nur den Srieden- 

. 








Der redhte Weg zum Erfolg 
Aus der Anfprade 
von Ee Zuhna Eel 

Wenn wir unjer Ziel hochitef- 
fen, dann gibt &, wie alle wiljen, 
biele Sinderniffe, die überwunden 
werden mäjfen. Sollten wir aber 
deöhalb Tieber nachgeben und uns 
mit weniger zufriedengeben? Ganz 
gavig nit! Wir miffen ftatt- 
deffen verjuchen, dur unfere be- 
iheidenen Anstrengungen immer 
beffere Früchte herborzubringen. 

Do gemahl Viele Studenten 
in Korea Sprechen Tediglich über 
Ideen. Zu mehr bringen fie e8 
nicht. Viele ftehen im Schatten; fie 
trinten, rauchen, find unehrlidh und 
reden über anderer Leute Fehler. 
Im frangöfiihen Radio wurden 
wir als Diebe, Sangfter und Un» 
züchtige bezeichnet. 

Obwohl wir foldhe Anichuldi- 
gungen ablehnen, müfjen wir einen 
zweiten Blid auf die Sade werfen 
und feitftellen, ob nicht doch etwas 
Wahrheit darin ftedt. ES ijt Fei- 


nesiveg3 zu jpät Flir eine Umkehr 
der Herzen zu guten Taten, mit 
dem Ziel, unfere Lage und unfer 
Anfehen zu verbeifern. 

Mande werden hier fragen: 
„Bie fönnen wir 1m8 ändern, 
wenn alles, was uns umgibt for- 
rudt ijt?” Dieje Leute werden fi) 
an dem Beifpiel von Sojeph Pu- 
Tiger Mut holen Tönnen. Diefer 
Mann Fam aus einer ungarifchen 
Stadt, wo man Knoblauch anbau- 
te. Er war fo arın, daf feine erjte 
Sclafitelle in Amerika eine Bank 
in den Burfanlagen war. An einen 
falten Winterabend wollte er fich 
in einer Sotelhalle ehvas aufwär- 
men. Dan warf ihn prompt Hin- 
aus. Troß all diefer Umjtände 
führte ihn fein Weg zum Erfolg: 
20 Jahre jpäter faufte er das 
gleiche Hotel für 635,000 Dollar. 
Buliger wurde nicht nur ein be- 
rühmter Verleger, jondern er er- 
richtete aud den erjten Wolten- 
Traßer. 

War er ein Maulgeld? Nein, 
er war zielbewußt und verfolgte 
fein Biel unter großen Anftren- 
gungen und ohne Rüchjicht auf jei- 
ne Mjtammung und Umgebung. 
Viele unter uns träumen heute 
von einer bejferen Zufunft. Mber 
diefe Zufunft Tann nur unter 
Anftrengungen, wie denen des 
Seren Puliger, einmal Wirklic- 
feit werden. Er fette in die Tat 
um, was er predigte, 

Wir müffen einander Lieben. 

Riebe hat viele Auslegungen. 
Sch rede hier nicht don der Liebe 
in der Jamilie, jondern von einer 
Liebe für die Unliebenstwürdigen. 

(Sortfegung auf ©. 11—1) 





Bilder aus Aethiopien 


Lehrer Frank H. Maflen fam 
mit $rau Patricia, Töhterchen 


Eathrone und Sohn Frankie am. 


20. Suli nad) Winnibeg heim. Sie 
hatten die Reife von Addis Abeba, 
Yethiopien, über Athen, Griechen- 
land, Rom, Stalien, und Madrid, 
Spanien, bis New York im TWU- 





‚\ 


Flugzeug gemadt, und von dort 
bis Winnipeg im Xuto. Sie möd)- 
ten nun gerne etwa ausruhen, 
denn das legte Kader bradte Frank 
außer viel Arbeit in der Leitung 
de8 LRehrerinitituts auch Kran: - 
heiten wie Malaria und Gelb- 
jucht. Im Herbjt wird er, fo Gott 
will, jein Studium an der Uni- 





verfität von Jllinois, USA, fort- 
jeßen. 


6 Sabre, an 3 Schulen 





Ba 


jenes Landes, haben ihnen einen 
Einblid in das Leben und Denten 
der Nethiopier vermittelt, und viel 
initernis, aber aud) mejentlichen 
Fortfhritt jehen Taffen. 

Wir laffen etlihe Bilder, die 
uns jhon früher zugingen, folgen. 
Die neuen Bilder find no nicht 
ausgepadt. Sie haben eine reihe 
Auswahl don Lichtbildern und 
Photoaufnahmen mitgebracht. 



































Bild Fink: Den Wafferbedarf Kiefern Frauen und Kinder, Lettere werden jchon früh dazu angeleitet, die jhlvere Laft 
zu fchleppen, — Bild recht3: Diefe jungen Damen aus dem Galla-Stamm haben ihre beiten Sonntagstleider an, Ihre 
Saare tragen fie in fteifaeflochtenen Zöpfen, wie die Sitte ihres Stammes daS borfehreibt. 





Bid Yinfs: Modere Schneiderwerfitatt in ber Stadt. Das ift dort Männerarbeit, — Bild rerhts; Ein mohammebanis 


icher Silberfchmieb bei der Arbeit. 
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Machno 
und der Selbitichus 


Es find heute 40 Nahre her 
(1919 bis 1959) feit wir in Rub- 
land die Schreefenstage der Mach- 
no-Zeit und was damit zufammen- 
hing, erlebten. Viele don uns wur- 
den davon aufs Tiefite betroffen. 
Mandhe von denen, die damals 
darunter am meijten Titten, find 
nicht mehr unter uns. Die Zahl 
derer, die heute noch aus eigener 
Erfahrung hierüber berichten Fön- 
nen, ijt nicht mehr fo groß. Nach 40 
Dahren wird die Zahl jehr zufam- 
mengefchmolzen fein, 

Mandes ift über die Machno- 
Zeit und die damit verbundene 
Selbitjhugbewegung gejagt und 
gejhrieben worden, befonders da- 
mals, als die Semitter ımd die 
‚Gefühle tief berveqt wurden. E8 ift 
höchjfte Zeit, daß wir alle Aus» 
Zunft, die e8 über jene Periode 
gibt, jammeln und verwenden, um 
den ganzen Vorgang in objeltiver 
Weife darjtellen zu Tönnen. Die 
folgenden ragen Zönnten als 
Richtlinien dienen, wenn wir un. 
fere perfönlichen Erinnerungen 
niederjchreiben. 

1. Auf welchen mennonitijchen 
Arfiedlungen und in welden Dör- 
fern litten die Bewohner am mei- 
jten unter den Machno-Banden? 


2. Wann erjhienen die Veachno- 
Banden zuerjt auf der Anjiedlung? 
Ungefähr wie groß war die Zahl 
der Machno-Leute? Was hatte ihr 
Kommen veranlagt? Aus welchen 
Shicten der Bevölkerung jtamım- 
ten die Machno-Leute? Wann 30- 
gen fie wieder ab? Wieviel Per- 
jonen wurden getötet? Wieviel 
HSäufer wurden abgebrannt? Wei- 
tere genaue Angaben fiber die 
Untaten. 

3. Seßten fi) die Bervohner 
Ihrer Anfiedlung oder Ihres Dor- 
jes perjönlich oder in organifterter 
Form zur Wehr? Wieviele der 
Bemohner beteiligten fi) daran? 
Wieviele und wer Fam dabei ums 
Leben? Wurden die Vanditen er- 
folgreih vertrieben? Kamen fie 
wieder? Was gejhah mit den An- 
bängern des Selbtihuges? MWie- 
viele fchlofjen fi der Weißen Ar- 
mee an? Wieviele Famen zurück? 

4. Wie war das Verhältnis 
atwiichen denen, die fiir den Selbjt- 
ihug waren und denen, die Dage- 
gen waren? Nahm Ihre Gemein- 
de gu der Frage des Selbitihubes 
Stellung? Welche? 

5. Falls auf Ihrer Anfiedlumg 
ein Selbitihug organifiert wurde, 
geichah dies unter der Zeitung der 
deutfhen Bejakungsarmee oder 
nad) dem Wegzug derjelben? Lieh 
die deutjche Armee viel Waffen und 
Munition zurid und, falls nidt, 
don wo erhielt der Seldjtichug die- 
jelben ? 

6. Hatten Sie das Gefühl, dab 
die Machno-Leute fih aus irgend- 
einem Grumde an den Deutjchen 
rächen wollten? Oder war e3 bei 
ihnen einfach eine blinde Ranb- 
und Mordgier? Rlünderten fie in 
demjelben Maße in den rufliichen 
Dörfern? 














7. Können Sie perjönlich von 
irgenötelchen Erlebniffen berich- 
ten, die auf Sie in der Zeit einen 
großen Eindrusf machten? Wıur- 
den Sie felber durch Gebet umd 
Ihren Kriftlihen Glauben in der 
Stunde der Not und Befahr be- 
wahrt? Gab Ihnen She hriit- 
Tier Glaube damals, al Sie 





Schweres erlitten, die Kraft umd 
das Vertrauen, alles im Aufblic 
zu Gott zu ertragen? Falls Sie 
damals zu denen gehörten, die 
zu Waffe griffen, um das Xe- 
ben der Angehörigen zu berteidi 
ven, haben Sie heute noch das Se- 
fühl, dab 63 recht war und daß 
Sie damit Ihr Ziel erreichten? 

8. Willen Sie von jemanden, 
der Anfzeihnungen oder Bilder 
aus der Zeit befigt? Bitte, geben 
Sie defien Adrefje an. It Ihnen 
befannt, ob dieje Frage in der ruf- 
fifchen Preffe behandelt worden 
it? Wo? 

9. Können Sie einige Perjo- 
nen nennen, die iiber diefe Fra- 
gen genaue Auskunft geben fönn- 
ten? Bitte, teilen Sie uns deren 
Adrefien mit. Sollten Sie jelber 
Auskunft geben £önenn, dann tum 
e3 bitte. Ihre Mitteilungen 
werden nicht veröffentlicht werden, 
«8 ei denn, daß Sie uns dazır 
Erlaudnis geben. 

Cornelius Krahn, 

Nortd Newton, Kanjas, USA. 

"Gerhard Lohrenz, 261 Nenfrew, 

VBinnipeg 9, Man., Canada. 
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Die Dorteile 
der Banadifchen 
Staatsbürgerfchaft 


Das Bekenntnis des Eintwande- 
vers zu feinem neuen Land tft bis 
zu einem gewilfen Grade mit ei- 
ner Ehe vergleichbar man 
fnüpft ein neues Band, fbernimmt 
neue Verpflichtungen und Berant- 
wortungen, baut an einer neuen 
Zufunft — gibt aber deswegen die 
Beziehungen zur Bamilie und die 
Liebe zum Elternhaus nicht auf. 
Vie in einer Ehe aber, gehören 
die Sinder in jeder Weile zum 
neuen Land — zum neuen Hein. 
Der fanadiihe Bürger Tann die 
Anhänglichkeit zu feinem Geburts- 
land mit gutem Gewiffen aufrecht- 
erhalten und darüber hinaus ei- 
nen wichtigen Beitrag zum Fultı- 
teilen Bereicherung feiner neuen 
Seimat Teijten. 

Vielen Einwanderern fällt der 
Wedel der Nationalität nicht 
leicht. Dies gilt bejonders für 
Menjhen im vorgejchrittenen Al- 
ter, denen 68 erhebliche Anftren- 
sung fojtet, die Sprache zu erler- 
nen und fi) mit den Fanadiichen 
Negierungs- u. Xebensformen ber- 
traut zu machen. Sie twifjen aber, 
daß die Anftrengungen durd die 
Vorteile, die fi aus dem Befig der 
Stoatsbürgericaft ergeben, reid- 
lich belohnt werden. 

Ber die Staat&bürgerjehaft nicht 
anıimmt, muß zwar Steuern zah- 
Ion und nadı den Gefegen unferes 
Landes leben, fann aber nicht mit- 
bejtimmen, tie die öffentlichen 
Gelder verwendet werden md 
welhe Gejege die Intereifen der 
Bevölferung am beiten wahrneh- 
men. Erjt durch die Staatsbür 
gerfhaft fann er an der Nuswahl 
der Volfsvertreter teilnehmen. 


Der Erefutivdireftor des Fana- 
sifden Rates für Ehriften und Nu 
den, Pred. Richard ones, nahm 
dazu folgendermahen ung: 
„St Laufe der Nahre lernte ih jo 
manche Perfönlichfeit des politi- 
jhen Lebens perjönlid) Fennen, ehe 
ich die Staatsbfirgerjchaft befaß, 
muhte ich jedoch sine Wahl nad) 
der anderen als paffiver Beobadh- 
ter erleben. Ich war beftiirzt fiber 
den Heinen Progentfag der beredi- 
tigten Wähler, die ein geniigendes 





















Interejfe befundeten, um bon ih» 
rem Stimmrecht Gebrauch zu ma- 
den, mußte mir aber eingejtehen, 
daß ich zur Verbefjerung der Si- 
ration nit das Geringjte beitrug, 
folange ich felbft diejes Necht nicht 
bejaß.” 

Das Necht, einen Fanadifihen 
Pak zu erwerben, wird von bie 
Ion SKanadiern Ho eingejchägt. 
Die Fanadijhe Nation erfreut fid) 
im Ausland eines hohen An- 
jehenz, und der Tanadiihe Pak 
wird dadurd zu einem Eoftbaren 
Velig und einer Sichecheitsgaran- 
tie, wenn man die Grenzen unje- 
re3 Landes iberjchreitet. 

Ein Tanadiiher Staatsbürger 
genießt ferner den großen Vorteil, 
der welttweiten Bölfergemeinidaft 
des Commonwealth anzugehören. 
Wenn e3 fich hierbei auch nicht um 
eine politiih-organijierte Vereini- 
aung handelt, vereinfacht die 
tgerschaft eines Common- 
Landes doc die Reifen in 
den übrigen Ländern der Gemein 
{haft und verjchafft ihnen das &e- 
füpl der Zugehörigkeit mit ihren 
Einwohnern. 

Die meijten Berufe eröffnen fich 
zwar aud) dem jungen Eintande- 
ter mit den erforderlichen Rennt- 
niffen und Fähigkeiten, aber don 
Angehörigen der Lehrberufe er- 
wartet man jedod, Daß fie 
Tanadijhe Bürger find. Gemilfe 
Stipendien und Auszeichnungen 
fönnen nur Tanadiichen Bürgern 
verliehen werden. 

Alle in Kanada geborenen Rin- 
der fü d automatiih Tanadijche 
Staatsbfirger. Kinder, die mit ih. 
ren Eltern nad) Kanada Tamen, er- 
langen die Stantsbürgerjchaft, 
wenn die Eltern ihren Antrag aud) 
im Namen ihrer Sinder unter 
ihreiben. 

Nah dem Grund ihres Ent- 
ihluffes zur Einbürgerung be 
fragt, werden einige Einwanderer 
antworten: „Sch muß an die Zu- 
Zunft meiner Kinder denken.” Sie 
wollen nicht Sremdlinge in einem 
Zand bleiben, in dem ihre Kinder 
entweder geboren wurden, oder 
ihre Ausbildung erhalten haben 
und leben wollen. 

Es gibt no mehrere Vorteile 
der Staatsbärgerfhaft, die fich 
anf einzelne  Perjonengrupben 
auswirken. Ein Wihtfanadier darf 
zum Beifpiel fein Tanadijches 
Schiff und feine Nadiojtation be- 
figen. 

Die meijten Einwanderer wol: 
Ten gern Staatsbiirger werden, 
weil fie damit daS Gefühl der Zu- 
gebörigfeit erwerben. Bon diejem 
Augenblif an ift der Einwanderer 
fein Sremdling mehr im Land — 
es it nun aud jein Land. Er 
nimmt an Stanadas Traditionen 
teil, ijt jtolg auf Yanadas Errun- 
genfdaften und fann an Kanadas 
aufünftiger Größe mitwirken. Er 
muß fi, aber auch teilweife für die 
Entwidlung und die Politik ver- 
antwortlich fühlen. 


Der neue Biirger benötigt jedoch 
die Freundichaft und das Wohl- 
wollen der „alten“ Stanadier, die 
viel zu diefem Geftihl der Zuge 
börigfeit beitragen fönnen. Der 
Vontrealer Richter Paul Fontaine 
verabjciedete eine Gruppe junger 
Kanadier, die foeben ihre Urkunde 
erhalten hatte, mit den folgenden 
Worten: „Sie find nun Tanadiiche 
Staatsbürger, genau wie id, und 
ich gehöre einer Familie an, die 
jeit 300 Jahren in Stanada behei- 
matet ift.“ 




















„Canadian Scene.“ 


Das jowjetiiche Gold 


Ueder die Goldgewinnung md 
die Goldverfänfe der Sowjetunion 
Ichreidt die „Frankfurter Alllge- 
meine Zeitung“, Meftdeutjchland: 
„Sn den erjten Nahren nach dem 
Krieg Ibefchäftigte das jorjetiiche 
Gold ungemein die weitlihe Welt. 
Es wurden phantaftifche Schägun- 
gen über die joinjetijche Golöpro- 
duktion umd über den jowj 
®oldhort verbreitet. Die Gerichte 
und Schäßungen Maren aufge 
fommen, als die johojetiiche Vertre- 
tung in Bretton Wood8 für den 
ameritanijchen Währungsplan, das 
heißt fir den Golditandard, ein- 
trat und nebenbei anfündigte, die 
Sorpjetunion würde demnäcdhjit das 
Zand mit der größten Goldproduf- 
tion jein. Man erinnerte fi, daß 
Stalin 1927 eine Neuorganijation 
und Erweiterung der Goldgewin- 
nung angeordnet hatte, Die Ge- 
rüdte wurden durd) die wöllige 
Geheimhaltung der fomjetischen 
Goldproduktion und Goldbeftände 
genährt. &3 tauchten Berichte auf 
über große Goldfunde im Diten 
Sibiriens, in der Kolyma-Region, 
über ein der geheimen Staatäpoli- 
zei unterjtelltes Unternehmen 
‚Dalitcoj’, da8 mit einem Seer von 
Zwangsarbeitern jobiel Gold für- 
dere, daß die ruffiiche Goldgemin- 
nung die Sälfte der gejamten 
Weltproduftion überjteige. Der 
ruffiihe &oldbeitand wurde auf 
18, fogar 32 Milliarden Dollar 
geichät. 

Offenbar waren das alles un- 
finnige Webertreibungen, die dem 





Kreml im Intereffe feiner Kre- 
ditwünfche nicht unangenehm wa- 
ren. Der Kreml it jedenfalls feit- 
her fehr Iparjanm mit feinem Gold 
umgegangen. Er hat immer iwie- 
der verfuht, Predit für feine Ein- 
fuhr zu defommen. Er hat Gold 
wohl nur verkauft, wenn dringend 
nötige Einfuhr nicht zu bezahlen 
war. Er bat im Sadre 1958 flir 
210 Millionen, in den Sahren 
1953 bis 1958 fir 815 Millionen 
Dollar Gold verfauft, Gold übri- 
gens, das im Wejten willtommen 
war. Was dom ruffifhen Gold an 
den Schwarzen Märkten verkauft 
wide, entzieht ji der Kenntnis. 
Ale Beobachtungen aber Taffen 
daranf Ichließen, daß die forjeti- 
iche Goldgewwinnung und der fo- 
twjetiihe Goldhort nicht entfernt 
an jene Schägungen heranreihen. 
E38 ift anzunehmen, daß die & 
geminnung jährlid 4 bis 5, vd 
leicht auch 6 Millionen Unzen in 
einem Wert von 140 bi8 210 Mil- 
lionen Dollar beträgt. Diefe Zah: 
Ien jtimmen auch einigermaßen 
überein mit den befanntgeworde- 
nen Produftionszahlen, jchtvan- 
end zwifchen 120,000 und 180,- 
000 Kilogramm. Selbft mern eine 
erheblihde Mroduktionszunahme 
vorausgefegt wird, Tiegt der 
Schluß nahe, daß die forwjetische 
Soldgevinnung im Sabre 1958 
nicht fehr viel größer war als die 
Soldverfäufe. Und felbft wenn die 
Sormjetunion jeit 1997 jährlid 
5 Millionen Ungen Gold gefördert 
und gehortet hätte, betrfige ihr 
Vejtand heute noch nicht biel mehr 
als 5 Milliorden Dollar“ 








dpa. 





Nachrichten... 
(Zortfegung bon Seite 1—5) 
um. fprad) das Meihe- 

gebet. 


alt, 


Der erjtmalige Verfuch, 
einen Sommer - Bibelfurjus amı 
MEG - Bibelcollege in Winnipag 
abzuhalten, ijt fehr ermutigend. 
16 Hörer (5 au Ontario, 4 aus 
Manitoba, 4 aus Sasf,. und 3 aus 
8. €.) nehmen teil an den von 
Xehrer 3. €. Peters und von Leh- 
rer Dad. Eivert gebotenen Vor- 
trägen über &rijtlihe Ethik und 
über die pauliniihen Epifteln. 


— In Dfler, Sasf,, wurde 
Dlaaf Stlafjen, und in Braddof, 
Sasf., PB. H- Unger dur umftür- 
zende Traftoren getötet. 

— Muf der 57. Ramadijchen 
Stonferenz der Mennonitengemein- 
den wurden drei neue Drtöge- 
meinden aufgenommen: Sterling 
Ave. Mennonite Chur, St. Bi- 
tal, Man.; North Battleford Men- 
nonite Chur, Sast., und die 
1. Mennonitengemeinde in Bran- 
don, Man. 

— Pred. Ben. D. Reimer, Leir 
ter der Bibelihule in Steinbach, 
Man., ft im Aıuftrage der Evan- 
gelifhen Mennonitengemeinde und 
der Rudnerweider Gemeinde nad) 
Sidamerifa gefahren, um nad) 
Miffionsmöglichkeiten Ausjhau zu 
halten. 


Prod, 
Soriftführer des Mennonitijchen 
Gejchichtövereins und Leiter der 
Gemeinde Weierhof bei Marn- 
beim, Paz, Weitdeutichland, it 
zur Sigung des Präfidiums der 
7. Mennonitiichen Se onfersm 
am 21. und 22. Augujt in Sit 
hener, Ont., nad) Kanada gefom- 
men. Auf jeiner Durdreife nad 
Vancouber, wo er jeinen Bruder 





Paul Schomalter, : 


befuchen will, Iandete er am 28. 
Juli in Winnipeg au Furgem Muj- 
enthalt. Br. Schowalter ift aud) 
der Redakteur des Mennonitischen 
Gemeindefalenders. 

Das Ehepaar M. B. Zunft 
und Gattin, Zome Barn, Man,, 
hatte am 12. Suli Goldene Hod- 
zeit in der Berathaler Kirche in 
Lowe Farın. — Bujtab E, Ben- 
ner und Gattin hatte ihre Gol- 
dene Sochzeit in der Bergthaler 
Kiche in Winkler, Man. 

— Wir [hätten e8, in voriger 
Woche folgende VBefucher in der 
Chrijtian Preß, Ltd., zu jehen: 
Albert Reimer, Steinbad, Stu- 
dent am MBG-Bibelfeminar in 
dreino, Kalif., USM; Bred. Gerh. 
Sansaler der Anitalt „Be: 
‚ Bineland, Ont.; Bred. 








m. Thiegem, Chilltwad, 8. €,. 
und Br. Geo. D. Geddert, Sep- 
burn, Sost., beide bier an den 


Sommerkurjen des Bibelcollege; 
Seihw. Joh. Baergs von Dalme- 
19, die hier Gejchte. D, K. Dürt- 
Sacob 


jens befuchten; Gejchto, 

Biens und Mutter Ss, Wie 
arrow, B. E; Semy F. 
von Milwanfee, Wife,, UN 
3. laffen und Sohn Nidi, Mb- 
ford, B. E,, die bier gur Hodh- 
zeit von Ronald Horh mit Mar- 
lene Wall und zu Bejud bei Ber- 
wandten weilten. 

31, zweijährliche Konfe- 
Mllnennoniten findet 
bis 27, Auguit in Go- 
ben, Snbiana, UST, ftatt, und 
zwar im Bofhen-Gollege, Das 
Sanptthema tft „Gottes Wort an 
die (Semeinde don heute“. Alle Be- 
tichte der Komitees werden bor- 
ber gedrudt und in einem Heft 
herausgegeben. Auf dem großen 
Programm fteht auch der Punkt 
über „Sebrauch und Verwendung 
des Sernjehens (T. B.)“. Die Ber- 
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"Alennenitifche Rundichen 




















jammlungen find offen für jeder- 
mann. 

Dr. D. €. Wedel, jeit 1952 
KFräfident des Bethel- College, 
Rorth Newton, Kanjas, USW, hat 
das College um Entlaffung gebe- 
ten. Die Anftalt it unter feiner 
auten Zeitung erheblich gemacdjen, 
und ınan nahın jeine Nefignation, 
mit Bedauern zur Kenntnis. 
Menno Travel Service ar- 

rangiert in diefem Herbit (vom 

30, Sept. bi zum 9. Nob.) eine 

Tour nad) Eirropa und Paläjtina. 

Die ganzen Unfojten werden fid) 

auf $1,425 je Berjon befau- 

fen. Um nähere Ausfunft wende 
man fih an Menno Travel Ser- 
bice, 302 Romer Blda., Winni- 
peg, Man. Eine andere Tour wird 
unter Corn. Krahns Leitung 
fir den Sommer 1960 arrangiert. 

Sie joll jehs Wochen dauern 
Ki und Halben Muguft) amd 

nach Frankreich, Schweiz, Oefter- 

Meitdeutichland, Holland, 
en, Schweden und En 
bhren. Reife hin und zurück 
im Schiff. Nähere Auskunft bon 
Dr. E. Krabn, c/o Bethel-College. 
North Nevton, Kanf, USA, und 
dom Menno Travel Service. 
Die MBS zu Corn, Ofla., 
USW, ordinierte am 5. Suli Ro- 
bert Vogt zum Predigtdienit. Er 
joll der jüngit gegrümdeten MBG 
in Lincoln, Nebr., USW, als Pre 
diger und Xeiter dienen. 

— Br. Ialob Wedel, Winni- 
peg, Man., der vielen durch feinen 
langjährigen Dienit im Befang« 
bucfomitee befannt ift, mußte fich 
am 25. Juli plöglich einer Blind- 
darmoperation interiwerfen, nad) 
der er mun der Genejung ent 
gegengeht. 

— Br. Nikolai Dirks, Eaft Ril- 
donan, Winnipeg, befindet fich 
nad) einem Herzanfall zur Rflege 

(Sortfegung auf S. 12—1) 
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Eanffejt 
in Nordfildonan, Man. 


Der 19. Zuli toar für unjere 
Gemeinde von großer Bedeutung. 
Wir hatten ein Tauffeit. 

Die 7 ZTäuflinge hatten in der 
Vortvodhe ihre Erfahrungen des 
innern Geijtesfebens ‚mitgeteilt. 
Alle hatten im Kindesalter eine 
Begegnung mit dem Serrn Se- 
fus gehabt. Dur Unterlaffung 
des Wortes und des Gebets war 
das geijtliche Leben fchvad gewor- 
den. Sie famen in die driftlihe 
Dberihule der MAG in Winni- 
peg, Man. Unter dem Einfluß des 
Wortes Gottes und der Gemein- 
ichaft wurde der glimmende Docht 
angefacht und fing hell an zu bren- 
nen. Iefus Chriltus, der perjön- 
Iihe Heiland, wurde Mittelpunft 
de3 Lebens. Ihm gu folgen und 
zu dienen wurde der Willensent- 
ichluß. Die Zeugniffe waren Klar, 
und die Gemeinde hatte Freudig- 
feit, mit der Taufe zu dienen. 

Sonntag, früh des Morgens, 
berfammelten wir ung am Waf- 
jer. Die Sonne fhien warn, e8 
mehte ein Fühler Wind und das 
Wajler war Klar. 3 herrichte 
Stille ringsum in der Natur. — 
Ein Tag des Herrn! 

Br. ©. Faft Tas das Mort bon 
dem Kämmerer aus Mohrenland. 
Er war juchend und Ias Taut den 
Propheten Sefaja, von dem Lanım, 
da3 zur Sclahtbant geflihrt toird- 
Bhilippus jeßte fich zu ihm in den 
Wagen und predigte ihm das 
Evangelium von Seins. 

Der Kämmerer aus dem Moh- 


renlande Fam zum Glauben, daß 
Sefus Chriftug Gottes Sohn jei, 
toiurede getauft und zog feine Stra- 
Be fröhlich. 

Br. Falf ging voran, die Täuf- 
linge folgten und wurden im 
Waffer im Namen des Vaters, des 
Sohnes und des Heiligen Geijtes 
getauft. 

Die Verfammlung am Waffer 
wurde mit ®ebet begonnen und 
auch jo aeihlofjen. 

„Lebret fie halten alles, was 
ich end} befohlen habe“, fagte der 
Herr Sejus zu feinen Nüngern. 
Diejes ift nıın Aufgabe der Ge- 
meinde. Nad der Mufnahme un- 
terhielten mir mit den Neugetauf- 
ten das Gedächtnismuhl. Möchte 
der Herr Jefurs dieje jungen Ge- 
iöwiiter jegnen und noch mehr 
binzutun, die da felig werden, zu 
der Gemeinde. 

VBritderlich grüßend, 

U. $. Töms. 





Dred. P. W. Martens 
und Gattin 





wurden am 12, 
MES-Miffionsgemeinde in Car- 
man, Man., verabjchiedet, da fie 


Sutt 1959 von der 


ihren Wohnort nad) Sorndean, 
Man., verlegten, wo Br. Martens 
der Miffionsgemeinde dienen wird. 
Prod. Abe Quiring Fommt bon 
Horndean nad) Carman, alfo tau- 
ihen die beiden Arbeiter der 
Inneren Million der MG von 

Manitoba ihre Arbeitsfelder. 
‚Seichtm. Martens mohnten in 
Steinbach, Man., und haben von 
dort aus über zwei Dahre bie 
Gruppe in Carman bedient. Die- 
je brachte ihre Dankbarkeit auf der 
Abjchiedsfeier zum Ausdrud, und 
Kıed. 9. H. Nedefop von Winf- 
Ier war Gajtredner. Er jprad) über 
Apg.14, 27. Br. Chs. Wdams über- 
reichte Gejchm. Martens im Na- 
men der Gemeinde ein Gejchenf. 
Unter denen, die ein Abihiedswort 
fagten, waren auch jolde, die in 
Carman unter Br. Martens Dienit 
den Herrn als ihren perfönlichen 

Heiland angenommen hatten. 
‚Menn. Obferber.” 


Kanadifche 
MBE-LKonferen; 1959 
(@. Fortjekung.) 


An einem Morgen jprad Pred. 
2. 8. Duiring (Winfler) vor Be- 
ainn der Beratungen über das 
„Wefen der Liebe” (1. Kor. 13, 4 
His 7) und am andern Morgen 
fprad PVred. Ni Yanz (Serbert) 
über die „Dauer der Liebe” 
(1. Kor. 13, 8 bi8 13). Das all- 
unfalfende, nimmer endende We- 
jen der Liebe und die Hoffnung 
uf da3 Vollfonmene, das allem 
Stücdwert in Erfenntnis, Sprache, 
Wiffen und aud in der Liebe ein 
Ende bereiten wird, und der ernft- 
mahnende Ton der Anfpraden ga- 
ben die Weihe und Nihtung für 
jede Tagewerf der Konferenz. 
€3 ift zır Teicht, zu vergeifen, daß 


f i HM 























Oben, von Finf3 nad) rechts: 1. U. Janzen, St. Catharines, Ont., B. €. Schellen- 
berg, Main Centre, Cask., ©. H. Suffau, Yarrow, 9. C. 
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ISA, C. C. Beters, Glearbroof, B. C., 


Heinr, Warfentin, Leamington, Ont. 


Herm, Lenzmann, Inrroiv, 8. E., und 


Unten, rehts: An der Wand, hinter der Kanzel, ftand in großen Lettern das 
Motto der Konferenz: „Die Liebe Gottes — eine Babe des Geiftes.“ Hinter 
der Kanzel ftehen Br. 5. M. Willens, Miffionar I. Wiche und A. E. Janzen, 


Hillsboro, Kanfad, NEN, 


göttliche Zinge und Angelegen- 
heiten der Semeinde Jeju Chrijtt 
geiftlich verjtanden, beurteilt und 
geregelt merden müflen, und an 
fie nicht vom Standpuntt unjerer 
weltlichen, alltäglichen Exfahrun- 
gen und Erwägungen aus heran- 
getreten werden darf. 

Die Beteiligung der Delegierten 
an der Konferenz äußert fich 
hauptfählichh durch aufmerfames 
Anhören der erbaulichen Aunfpra- 
hen und Berichte, durch Abgabe 
ihrer Stimmen, bei Entieheidun- 
gen fiber Empfehlungen und bei 
den Wahlen. An den Belprechun- 
gen nehmen nur ganz einzelne 
teil, doch von den wenigen jolgen 
etliche wohl einen inneren Drang, 
zu jedem Punkt etwas zu jagen. 
Wenn ein Komitee den Bericht 
über feinen Arbeitszweig erichöp- 
fend vorbereitet hat md Klar 
bringt, und aud) die Empfehlungen 
den Eindrud machen, daß fie jehr 
gründlid) erivogen morden find, 
zeigt die Konferenz oft fchnell 
Freudigfeit, die Vorlagen ohne 
Verzug und Beiprehung anzuneh- 
men. Das ft alfo nicht ein Zeichen 
von Paffinität, jondern zeigt eine 
Mebereinftimmung zwil 
ferenz und Komitee, 
Aufklärungen jeitens des Komitees 
bon den Delegierten nicht richtig 
erfaßt morden, find die Empfehlun- 
aen duch Schwankungen und Un- 
zulänglichkeiten der Verfaifer ge- 
jchmwächt worden, jo fehlt die Unter- 
Tage für fchnelles Vertrauen zur 
prompten Annahme, und die Neaf- 
tion der Delegierten ift entweder 
unbeitimmt oder fogar negatib, 
felbit wenn das Romitee das Beite 
im Auge hatte, 

Das Bibelcollege in Winnipeg 
mar feinerzeit ein bon bielen um- 
verjtandenes Unternehmen, it 
heute aber danf feiner Bewährung 
ein anerfanntes und an feinen 
Früchten erfanntes Inititut. Im 
verfloffenen Schuljahr hatte es 
mehr Studenten denn je, und zivar 
137 volfzeitige und 125 in den 
Abendfurjen. Graduiert wurden 
30 Studenten. Neu find die für 
1959/60 vorgejehenen Einteilun- 
gen des Schuljahres in 2 Seme- 
fter, der Sommerfurjus im Juli 
und Muguijt und Mnkauf bon an- 
arenzenden Grundftüden mit Häut- 
Eu Neue vollzeitige Lehrer find 

N. Töms (Kitchener) und Cor- 
herius Wall (SiNsboro, NSW. 
Die Lehrer $. 9. Quiring, I. W. 
Nedekopp, HS. Negehr und Schm. 
N. Kreöfer, die teifgeitig unterrich- 
teten, jcheiden aus, aud Lehrer 
$- Both, Leiter der Mufikabtei- 








fung. Lehrer Abr. Schellenberg 
wird im Fommenden Schuljahr 
Deutjch unterrichten. Bon den rund 
$85,000, die das College im Sabr 
einnimmt und ausgibt, werden 
aus der SKonferenzkaffe mur 
316,000 erivartet und durch Kol- 
leften etwa $13,000, der Nejt 
fonmmt von den Studenten und aus 
einigen jpeziellen Beiträgen. Geift- 
lich and wirtjchaftlich Tteht das 
College auf aejunder Grundlage 
und gibt Ansicht auf * 
und jegenbringende: 

Das „Bethesda”-, er für Sei- 
ftesfranfe und Jrefinnige (Vine- 
land, Ont.) hat heute 83 Pflege 
befohlene, von denen 70 aus bver- 
jchiedenen mennonitischen Gemein- 
den Formen, und 1% Sind nicht 
Mennoniten. Im Laufe des ber- 
Hofienen Sehres Fonnten 12 al 
geheilt entlaffen werden; 4 weilen 
gegenwärtig probemeife außerhalb 
der Anftalt und 4 wurden durch 
den Tod abgerufen. Von den Pa- 
Henten ftammen 10 aus B. €., 
8 aus Alberta, 4 aus Scsk., 25 
aus Manitoba und 36 aus Onta- 
vio, E3 ift der Anerkennung wert, 
daß die Hofpital-Berficherung von 
Ontario auch für die Patienten 
aus andern PBrobinzen zahlt. Die 
ganze Zuwendung aus der Kafje 
deträgt etwas fiber F11,000 mo- 
natlich, jo dab „Wethesda“ feine 
Anjprüche mehr an die tonferenz- 
fajle macht. Die Farmmwirtichaft 
liefert für rund 520,000 Erzeug- 
niffe an Milch, Eiern, Getreide, 
leiich, Semitfe und Obft. Der 
gegenwärtige Stand der Mnitalt 
it erfreufich. Sie hat jogar Aus- 
ficht, Anihluß an eine Wafferlei- 
tung zu befommen — eine jehr 
wichtige Berbefferung! Sin der Ver- 
waltung ımd Bedienung der An= 
jtalt find 40 Perjonen beichäftigt. 
Ankauf von mehr Zarmland und 
Pläne fir einen Anbau zeugen bon 
Optimismus und Forhieritt in der 
Betreuung unferer zeitweilig oder 
unheilbar Umnadteten. ®ott jeg- 
net den treuen Dienit und die Hin- 
gabe der Leitung und der Prleger- 

Dienft am Gvangelinm heit 
der Tanadijche Teil des Wohl- 
fahrtsdienftes der MBG-General- 
fonfereng. ES it ein Miflions- 
dienft, der fich vor allem die aeiit- 
Tihe Vetreumma und Unterftüßung 
der MBG-n jamt ihrer Sugend 
in Südamerika zur Aufgabe ge- 
macht hat, wobei es fich um Wort 
verfündigung, Bibelunterricht und 
Neligionsunterriht in den Zen- 
traffhulen handelt. Die Brüder 
BB. Sanz und E. A. Deiyehr ha- 
ben diefe Anbeit geffihrt. Die Ort3- 





















Bilder von der 49. Ranadifchen Konferenz der MB6 




















gemeinden in Kanada trugen im 
verfloffenen Konferenzjahr durch 
ipezielle Rollekten für diefen Zived 
rımd $10,000 bei. Dank diejen 
Mitteln und der opfermwilligen 
Arbeiter von Kanada (die Ehepaa- 
re & €. Peters, ©. 9. Suffaus, 
Sohn Walls, Henry Borns, War. 
Schröders) und von Südamerika, 
Eonnte dort beachten&iwert viel ge 
tan werden, das bon bleibendem 
Wert für uniterbliche Seelen ift. 
Br. M. U. Kröfer, Kaffterer des 
MBG -MWohlfartsfomitees, Hills- 
boro, Kanf., USW, berichtet, dak 
dem MEE aus der Kaffe $15,000 
äugingen. (Kanadas Beitrag zur 
MEENrbeit geht durch das Zen- 
trafe Mennonitifche Hilfswerk, das 
die MBG umd die MG hier zu- 
jammen haben.) 

Aus der MBE-Monfereng find 
gegenwärtig 44 Perfonen im 
MEC-Dienit, 223 don ihnen find 
aus Kanada. Wir laflen ihre Na- 
men und Dienitjtellen bei diejer 
Gelegenheit folgen: 

Selena Braun, Sardis, B. C., 
meiz; Abram 3. Dil und 
Frau, Slitchener, Ont., Brafilien; 
Helene Did, Winnipeg, Man. 
(EImmood-Gemeinde), Dejterreich; 
Za Verna Dyd, Langley, B. €, 
Migrant Camp, Huron, Kalif., 





























USN; Anne Enns, Elm Ereef, 
Man., Migrant Camp, Huron, 
Kalif,, USW; Sujan Harder, 


Winkler, Kings View Hofpital, 
Kalif., USA; Anna Kafjen, North 
Kildonan, Man., Korea; Sacob 
M. Klaffen und Fran, Steinbach, 






Man., Korea; Marie Klippenitein, 
Swift Eurer a. ings View Sofpi- 
tal, Ralif., ; Elfriede Neu» 


feld, rs Sasf., Vietnam; 
Iat Neufeld, Morden, Man., 
Afron, Pa., VEN; Hedy Reimer, 
South Abbotsford, Haiti; Mary 
Rempel, Wbbotsford, Afron, Ba., 

Linda Nogalffy, Coaldale, 
Alta., Broof Lane Far, Mary- 
land; Bettn Stöß, Ne-de3.Che- 
18, Man, Haiti; Dr. Cornelius 
Un und Frau, North Rildo- 
nan, Jordanien; William Both u- 
Frau, Caft Chilliwad, B. C., In- 
dien; Hilda Wedel, Steinbach, 
Dan., Kings View SHofpital, Ra- 
i IT. 










[che, die im freiwilligen Som- 
merdienst jtehen, find in Diefer 
Lifte nicht eingefchloffen. 
(Zortfegung folgt.) 
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Derwandte 
und Sreunde aejucht 


Martta DOberländer, Rubland, 
jucht ihren Sohn Arthur Molde- 
mar Oberländer, geboren den 24. 
März 1923 in der Krim, Kreis 
Perefop. 

Die Adreffe der Martha Ober- 
Tänder ijt erhältlich bet 

Sohn 3- Giesbreht, 

Bor 568, Coaldale, Alta, 
Eingejandt von B. B. Gooken, 
Bor 215, Coaldale, Alta. 





Buitina Martens geb. Sarder, 
wohnhaft getweien in Steinfeld, 
Kreis Saporofhje, Molotjchna, 
fucht ihre Coufinen — Anna, Lie- 
je, Lena, Sutinn, Sujanna ımd 
Katharina —, Mbram Nanzens 
Töchter, geflüchtet aus Blumen- 
jeld, wohnten dann eine Seitlang 
ei Jultina Harder Eltern. Die 
Namen der Männer weiß fte nicht. 


Dann jucht fie noh Sohann 
Dyds Söhne Sans, Peter und 
Heinrich. Seinrich hatte eine Käth- 
ler8-Tochter zur Frau. Sie ftam- 
men aus dem Teref. 

Die Anjhrift der Suchenden ift: 

USSR — Ka3.C.C.P., Ax- 
TWÖHHcKast 061., Mapriokc- 
KHH p-H., K/3. “Kpachbifi na- 
xapb”, Maprenc Köcrtuna. 

Eingefandt von der Nichte der 
Sucdenden: 

Ruifa Sanzen, 
Egpeleta FERN.E.N., 
Calle 14 entre 192 
Brob. 8. 9. 
Argentinien, S.A. 


Da id fchon fo viele verjtrent- 
lebende Menfchen durch die „M.R.” 
wiedergefunden haben, bitte ich, 
auch die Gejchmwilter meines Man- 
nes fuchen zu belfen- 

Gejucht werden feine Brfider 
Otto, 58, Seinrih, 55, Neinhold, 
3. Edmumd, 51, und Nikolai EI- 

45, alle geboren in Schönfeld, 
'. 6, Nikolajeiver Mreis, Gebiet 
ibie, Sowjetrußland, und 
feine Schwefter Eugenie Hecht geb. 
Elzer, 41, und fein Schwager Gu- 
ftad Händler, 55, beide aus dem- 
jelben Dorf ftammend, 

Wir felber find erjt feit einen 
Sahr in Kanada und Iefen die 
ER.“ gerne, Sie hat mir viel 
Segen gebracht und mein Heim- 
weh gemildert, Wolle Gott Ihre 
Arbeit auch ferner fegnen! 

ür jegliche Auskunft dankt int 
boraus 











Frau Nuflina Elzer, 
Dyfe Road 4492, Narrow, B. EC. 


Alle Zufchriften bitte an dns 
Mennonite Central Committee, 
Frankfurt am Main, Eyßened- 
Itraße 54, Bermand. 

Bitte immer Nummer der Sud)- 
tijte und den in der Xifte ange- 
führten Seimetort und Aftenzei- 
den angeben, jowie eigenen Ge: 
burtstag und eigenen Seimatort. 

Folgende Perfonen werden ge- 
luct: 

Aus Sudlifte Nr. 193: 

Heinrich Wiebe, geb. 27. Ofto- 

ber 1925, aus Feljenbah, &ebiet 


Dijepropetroiwff, von Margarete 
®. — 45 20550 F. 


Ans Endlifte Nr. 194: 


Seinrich Nickel (Geburtstag un- 
befannt), Anna Nidel, geb. etwa 
1930, aus Mihelsburg, Gebiet 


Saporofhie, bon Maria Wehking 
geb. Rempel, geb. 26. März 1997. 


Aus Sudlifte Nr. 195: 

Veter Both, geboren 25. März 
1923, aus Altonau, Gebiet Sapo- 
rofhje, don Mutter Marie geb. 
Saede, geb. 9. Oftober 1898. — 
Ag 6595. 

Yiman Simanomitih Bloc, geb. 
1922, aus Kotljaremfa, Gebiet 
Stalino, von Anna Saforlerona B. 
— 43 20447, 

Salob Nichert, geb. 26. Sep- 
tember 1908, aus Schönfeld, Ge- 
bier Caporofhie, von Frieda Haf- 
jelmann geb. Balfo. — Mg 19954 
Beh: 

Pet. Heinrichs, gab. Juni 1916, 
aus Mesjoloje, Solonanjhenftij 
R-n, Gebiet Dnjepropetronff, von 
den Eltern Franz und Mnaftafia 
9. — 43 20483. 

Aus Sudlifte Nr. 196: 

drang Derkfen, geb. 29. Degem- 
ber 1925, aus Mlerandrorgfa, von 
Ehefrau Liefa D. — Az 20637 T. 

Yakyb Anton Peters, geb. 27. 
Sept. 1931, aus Blumengart, Ge- 
biet Seporoihje, don Mutter Se- 
lena. — DM 20652 f. 

David Penner, geb. 25. März 
1925, aus Chortika, Gebiet Sa- 
borofhje, von Mutter Katharina. 
— Az 20642 j. 

Seinrih Neufeld, geb. 13. Oft. 
1921, Hans N., geb. 22. Sept. 
1996, aus Grünfeld, Gebiet Sa- 
porofhie, von Mutter Sonia-Sara 
N. — Us 20629 }. 

Eimin Gutfnedht, geb. 16. April 
1924 in Rokofherwo, von Mutter 
Wanda. — 3 11146 F- 

Beter Harder, geb. 1910, aus 
Salbjtadt, Gebiet Saporofje, von 
Schweiter Katharina, gefch. Meyer, 
bern. Schäfer, geb. Harder, geh. 
29. Aug. 1909. — % 19192, 


Briefe aus Bufland 


Mus Raraganda, Somjetrub- 
land, Eommt Nachricht, daß e3 nad) 
einer ernjten Seit wieder chvas 
‚gelinder geworden ijt. E3 haben 
fi) viele befehrt, doc, fürdhtete 
man, bei der Taufe geftört zu wer» 
den. Man hat jedod) taufen Fönnen, 
und zwar an einem Sonntag 31 
Seelen und am andern 32 Seelen. 
So find fie denn dadurd) twieder ge- 
ftärft und mutig im Glauben und 
Kämpfen. Sie jchreiben: „Betet, 
betet für uns!“ Sch füge noch eine 
Suchnotiz bei. 

Frau Nettie Wiens, 
Box 445, Herbert, Sasf. 


Sch juhe meinen Mann und 
Vater unferer Kinder Dusja und 
Erna. Seine Name ift: If. KRornel- 
Braun, ftammend aus Nav Nork, 
Gebiet Stafıno, Wfraine. Er iit 
nad) Katada gegangen, umd ich 
habe ihn bisher ohne Erfolg ge 
fucht. 

Wenn jemand um ihn teih, 
bitfe ih, mir jeine Anfchrift zu 
fhicten. Ich habe ihm etwas mit- 
zuteilen, was meiner Seele Se- 
Iigfeit betrifft, denn ich habe mei- 
nen Setland gefunden und möchte 
alles ordnen und in Frieden aus 
diefem Leben jheiden. Auch unfere 
beiden Mädhen fehnen fh fehr 
nach etwas Anerfennung. — Mei- 
ne Adreffe ijt: 

USSR — Ka3.C.C.P., Kapa- 
ranna 15, Hırmückan 16, Kaac- 
ceH SIxoRb JlaBunoBnu, Iepe- 
aarb Munna Bpayn. 

(Bitte, aud) dur) das MEE zu 
juchen. — Einjender.) 


Br. oh. Walde jhreist arm 
11. Sun: 1959 aus Klinod, Neu- 
jamara. 

Die Diamantene Hochzeit der 
Geihtwiiter Hermann Klafien, Su- 
gotofa (friiher Mlinok), jollte am 
24. September 1959 fein, aber dem 
Himmlifchen Vater hat e3 gefallen, 
Schwefter Anna Maffen abzuru- 
fen. 

Sie hatte die Schtoindjudt und 
mußte in legter Zeit das Bett hü- 
ten. Eines Tages ftand fie auf und 
ging vom Lager zum eniter. Da- 
bei bra} ihr an zwei Stellen da8 
Bein und wer unbeilbar. So hat 
fie iS zum 2. Sumi gelitten. Am 
1. Juni hatte fie von der Familie 
Abfhied genommen. Sie wollte 
nicht mehr ejfen: „Morgen jchlägt 
meine Stunde und ich gehe ein in 
die ewige Heimat, two fein Leid 
mehr jein wird.” Sie bat nod 
alles beftellt, denn e8 heißt: „Be- 
Stell dein Haus, denn du mußt jter- 
ben.“ In ihren 20. Lebensjahr 
hatte fie fi dem Seren ergeben 
und hat 60 Jahre im Glauben ge- 
lebt. Sie ilt 80 Jahre und I Mo- 
nate alt geworden. 

Das Begräbnis mar am 4. Sumi 
d. 3. Viele Teilnehmer tvaren zu- 
gegen. Am 5. Juni wurde Bern- 
hard Peters, Bogomajow, im AL 
ter von 96 Sahren begraben. Auch 
Ioh. Willms von Sichalfa, wohn- 
haft in legter Zeit in Plefchanoto, 
dann bei feiner Tochter in Lır- 
gomofk, ift verftorben. (Er war 99 
Bahre alt. — P. R.) ’ 

So eilt die Zeit, bald ichlägt 
and) unfere Stunde, und wir dfir- 
fen eingehen in die eivige Selig- 
feit und ausruhen. Gott beivahre 
uns bor einem umjeligen Tod. In- 
fer Slehen und Beten ift, in der 
Stellung gır fein umd zur bleiben, 
daß wir den Ruf hören: „Kommt 
her, ererbet da3 Reid, das euch 
bereitet ift von Anbeginn der Welt“ 
(Matth. 25, 34). 

Dann will id) mod; berichten, 
daß wir eingeladen find zur Gol- 
denen Sodzeit nad Kaltan, zu 
Peter Franzens Urbeiter an 
Wort), zum 21. uni (unfere 
Bringften). Jakob Düf, au ein 
Arbeiter am Wort, deftellt zu grü- 
ben. „Wir Haben noch) zu fämpfen, 
toie'S um$ berordnet it..." Das 
ift mir eine wichtige Liederftrophe, 
weil wir noch am Leben und m» 
geben find vom MWeltgetünmel. 
Meine Frau wird nod) was hinzu 
fügen. 

Schw. Walde jchreibt: 

Bei uns ift eine bewegte Zeit. 
Lor einer Woche begruben mir 
Schr. Maffen, und heute begruben 
toir Seinr. Görzen, Sohn bon $. 
Sörzen, der in der Miltelitraße in 
Nugorofa wohnte, Er arbeitete noch 
im Kollektiv als Bader im Spei- 
der, war 67 Sahre alt. Er 
Kagte gegen Mittag fiber Meagen- 
Ichmerzen. „Na”, jagte feine Frau, 
„ruh dich nur gut aus.” Er Tegte 
fi hin und Frau und Toter gin- 
aen in den Sarten zum Säten. Sie 
famen um 5 Uhr zurfid und fan- 
den 9. Görzen eingejchlafen — 
und zivar auf immer. Das gab 
einen Schreck! Heute war Begräb- 
nis, Andachten erlaubt man nicht, 
aber Geburtstag, Sochzeit und Be- 
aräbnis diirfen tie begehen. E8 
dienten 5 Prediger. Er hatte bei 
9. Maffens auf dem Yeqräbnis 
noch wiederholt gejagt: „Wer wird 
wohl der nädhite fein?” Wohl dem, 
der fein Haus beizeiten bejteltt 
bat. Die Prediger warnten ernft- 
lich, die Buhe ja nicht aufzufchie- 
ben bis aufs Rranfenlager, denn 





e3 gibt für manden fein Rranf- 
liegen. ES wurde auch das jhöne 
Lied gefungen „Wer weiß, wie 
nahe mir mein Ende”. Dann wur- 
den noch mehrere Gedichte murfge- 
jagt. E3 waren auch viel Säfte er- 
ihienen, md unter großer Be- 
aleitung gingen wir mit Gefang 
zum Friedhof. An Grabe prad) 
noch Pred. Franzen von Kaltan, 
und mit Gefang und Gebet verlie- 
Ben wir den Kirchhof. Br. Franzen 
war eine Zeit ganz blind, jegt fann 
er gut jehen. 

Sm Srdifchen find wir gejegnet, 
indem der Herr ung fchon mehrere 
Male hönen Landregen fchentte, 
Auf der Drenburger Anfiedlung 
berrfht trodenes Wetter, und 
Nechtfröfte haben die Gärten 
ihtwarz aemadht. Ber uns steht 
alles jhön grün im Garten, aber 
au das Unkraut wähit jehr, ja 
daß wir viel Arbeit haben. Deein 
Mann hat einen Baum gefegt. 
Mijtfoden haben wir gemacht; das 
it Brernung zum Winter. Sch 
habe mit den Sluden „drod“, 
wollen doch im Serbit aud Süh- 
nerjuppe und braten ejjen. Wir 
haben ein 3 Monate altes Schwein 
getauft — 400 Rubel, Die Kuh 
gibt bis 11 Liter Mil) den Tag. 
Ein Kalb, eine Färfe, zivei Schafe, 
ein Lamm und eine Biege haben 
wir au. Haben viel Nftben und 
Möhren fürs Vieh zum Winter ge- 
pflangt. Die Molleftipleitung gibt 
nur Weizen- und Maisftroh her- 
aus. E3 melft aber gut, wenn die 
Kuh zu jeder Mahlzeit einen Eimer 
gefhnittener Rüben befommt. 

Wir grüßen Eud mit Palm 
103, 15—18. 

In Liebe verbleiben wir Eure 
Sei. Joh. und Agatha Malde, 
(Einf.: Peter Niediger, 

Bor 281, Coaldale, Alberta.) 


Aus Sejerbriefen 


Zur Frage des Kleinfchreibeng 

„Wa8 dur ererbt von deinen Bü- 
tern, erwirb #8, um 08 zu bes 
fen!” Diefes Wort Fam mir in 
den Sinn, als ich die Meinfhrift- 
probe in der „Menn. Rundihan” 
Tas. Die deutjhe Shrade ift ein 
Erbgut von unjeren Vätern, und 
nerade die grammatifche Ordnung 
bezitglich Saupttvörter, Ding- und 
Einenihaftsimörter ıfm. Fam mir 
gar nicht fchwer vor, auch al8 Be- 
figtum zu erwerben. Ich weiß, daf 
manche in nteiner Sugendgeit ftolz 
darauf waren, daf ums die deutjhe 
Sprade in der Schule richtig ge» 
Tehrt wurde. Bein Lefen der Pro- 
be hatte ich den Eindrud, alß wolle 
man umfer fchönes Erbaut ber- 
ftiimmeln. Sie fteht au wie eine 
Stadt ohne Hauptjtraße. So tie 
eine Mutter aus Rußland jchreibt, 
dah ihre Kinder ein milerables 
Ruffiich Iprechen, jo miferabel ficht 
die Meinjchrift aus. 

Sch hoffe, daß die Menderung 
nicht ftattfindet und fchließe mich 
der Bitte an, e8 nicht zu tun. 


€3 arüßt 
Frau AM, Lepp, 
Seffers, Minn., USW. 


Qancouder, B. C. 

Die „Mennon. Rundichau“ ift 
fehr qut und mwertboll. Ein jun- 
ger Mann (Eathofifh), der auch 
in diefem Haufe wohnt, Tieft fie 
pünttlich ganz durch. Er Hatte an 
feine Mutter in Defterreich ge- 
Ihrieben md e8 ihr berichtet, daß 
die „MR.“ zwar nicht Fatholifch, 
aber ein fehr gutes Watt fei, weil 
Gott viel darin erwähnt werde, 


Sie hat ihn aber jehr bor Str- 
ehren gewarnt. Er fürchtet, die 
Bibel zu Iefen, [hätt aber den 
Neufirhener Buchkalender und die 
„Mennonitiihe Rundihau” jehr 
bo. Er ijt ehrlich. 

SH glaube, die „Menn. Rund- 
han“ ift fchon vielen ein Licht 
am Wege gervefen. Die Wahrheit 
annehmen oder berachten, bleibt 
ja jedem Menfcen frei überlajfen. 

Bleiben Sie alle jo fleibig wie 
fie find, wir freuen uns und dan- 
fen Gott und Ihnen für die 
„Mennonitiihe Rundihau’. Got- 
tes Segen weiniche ich Ihnen allen, 

Sultina Göt. 


Abbotzford, O. €. 
Werte Mitarbeiter 
im Weinberge des Seren! 

Sn Ihrem Schreiben und Den- 
fen voinjden twir viel Kraft, Mut 
und Stärke für jeden Tag. Goft 
jegne Ihrer Hände Werfl 

Ratarina Bergen. 





Winnipeg, Dan. 

Die „Menn. Rundihaun“ bringt 
uns geichägte Nachrichten über das 
Leben aller Völker in der ganzen 
Welt. Befonder3 wichtig find uns 
die Rußlandbriefe, 

Dem Scriftleiter und allen 
Mitarbeitern wünfchen wir Gottes 
reihen Segen und viel Freudig- 
Teit in der Arbeit. 

Ir. E. Nidel. 


Morden, Dan. 
SH Tefe die „Denn. Rundichau” 
jehr gerne. Auch habe ich durch 
fie meine Lieben in Rußland ge- 
funden und darf mich jet mit 
ihnen jchreiben. Sch wünfche Kh- 
nen aud) weiterhin Gottes reihen 
Segen in Ihrer Arbeit. 
Mit herzlichen Gruß, 
Zuije Rempel, 


Prince Rupert, 8. €. 
Meine „Mennon. Rundfchan“ 
macht hier im Viller-Bay-Hofpital 
fleißig die Numde, Leider hat fie 
Shnen wohl nod Teinen neuen 
Abonnenten von hier eingebracht. 
Das ijt doc) wohl, weil die deut- 
ihen „Brince-Ruperter“ nod) recht 
fremd im Rande find und noch um 
ihr tägliches Brot zu fämpfen ha- 
ben. Viele von ihnen fennen die 
Mennoniten noch reht gut und 
haben Freude an der „MR.“ 
Ionen und dem Perjonal Got- 
68 Segen in ihrer Arbeit wün- 
ichend, grüßt herzlich 
Anna Regehr. 


Leu! Neu! 


SCHALLPLATTE 
JANZ-BRUEDER 


Lieber des Lebens: O vie fü — 
Bie ein Strom bon oben — Jejus 
nimmt die Sünder an — Nur das 
Blut des Lammes Jefu -— Jefus 
Shriftus geht vorbei. — Botichaft: 
Heiland oder Richter — DO ivie füR 
— Schönfter Herr Yefu — Mit 
leeren Händen — Fat meine Hand 
— Alles hoill ih meihen. — Bot: 
fhaft: Gvangelifation bon Dann 
zu Manır, 
Nr. 31001 (83) Langipielpfatte 
nur $4.25. 
Bitte beftellen te fofort bei: 
FRASER BOOK NOOK 
Christl. Buch- und Schall- 


plattenhandlung 
5917 Fraser St, Vancouver, B.C. 





29. Juli 1959 











Alennonitiiche Rundichan 











Des Lebens Wendepunkt 


Einer tritt in diesem Leben 

Einmal sicher vor dich hin, — 

Und es wird im wachen Sinn 
Lebenslang sein Bild dir schweben. ı 


Einer hemmt auf deinen Wegen 

Einmal sicher dir den Weg; 

Unausweichlich wird der Steg. 
Zwingend tritt er dir entgegen! 


Christus ist's. — Und sein Begegnen 
Wirkt in alle Ewigkeit. 

».. Weh! wer sich mit ihm entzweit! 
Selig, wen sein Blick 'wird segnen! 


« 


- 


Drei Aehren von Martin 
Erzählung von E. R. 


Martin wohnte in einem hohen, 
langgestreckten Haus mit vielen 
Gängen. In jedem lagen ein paar 
Wohnungen. Das ganze Haus glich 
einem Bienenkorb, und hinter dem 
Haus war ein breiter, von mehr als 
hundert Füßen hartgetretener Hof. 
Auf diesem Hof standen allerlei 
Schuppen und Verschläge, in einem 
standen Fahrräder, in anderen war 
Holz aufgestapelt, oder sie waren 
voll von alten Kisten und Kartons, 
einer wurde sogar als Autogarage 
benutzt. Ganz am Ende war Mar- 
tins kleiner Schuppen. Der war der 
hübscheste von allen, denn er war 
der Stall von Martins Hühnern. 

Niemand in dem ganzen großen 
Wohnblock besaß Hühner — außer 
Martin. Es waren allerdings nur 
zwei Hühner, aber sie waren 
schneeweiß und Martins kostbar- 
ster Besitz, wenn sie auch nicht 
viele Eier legten. Dafür liebten sie 

„Martin, sie hingen an ihm, sie 
kannten ihn aus den mehr als hun- 
dert Bewohnern des Hauses her- 
aus und stürzten ihm gackernd 
entgegen, wenn er in den Hof hin- 
ab kam. 

Martin wollte später einmal 
Bauer werden, wie es sein Groß- 
vater gewesen war. Die beiden 
Hühner waren in seinen Augen so 
etwas wie der Anfang zu seinem 
späteren Beruf als Bauer. Er war 
stolz auf sie. Manchmal kletterte 
er auf die Teppichstange, die in 
der Mitte des Hofes stand, setzte 
sich oben auf den Querbalken, daß 
die Beine herabbaumelten, und bil- 
dete sich ein, der Hof wäre ein 
Bauernhof und er blickte jetzt von 
einem Leiterwagen auf ihn hinab 
und prüfte, ob auch alles in Ord- 
nung wäre. Wenn die Mutter oder 
Großmutter ihn dann vom vierten 
Stockwerk aus zum Essen rief, 
hörte er sie eine Weile gar nicht, 
weil er so sehr in seinen Traum 
vom eigenen Bauernhof vertieft 
war. 

Aber eines Tages, als er gerade 
wieder auf der Teppichstange hock- 
te und darüber nachdachte, was 
er auf „seine” Felder säen und 
ob er sich statt eines Pferdes nicht 
einen Traktor anschaffen sollte, 
trat unvermutet sein Vater zu ihm 
in den Hof, der an diesem Tage 
früher als sonst von der Arbeit 
aus der Fabrik heimgekehrt war. 

„Was tust du denn da oben?” 
fragte der Vater. 

Martin hörte nicht gleich. Der 
Vater mußte seine Frage wiederho- 
len, und da antwortete Martin, 
noch ganz in Gedanken: „Ich muß 
wohl mehr Mais anpflanzen, damit 


K.E. Kurdt. 





ich die Hühnerzucht vergrößern 
kann.” 

Der Vater lachte. Er allein von 
allen Familienmitgliedern verstand 
seinen Sohn, denn er war ja auf 
einem Bauernhof aufgewachsen. 

„Es ist gut, daß du selbst von 
den Hühnern anfängst,” sagte er. 
„Ueber deine Hühner wollte ich 
nämlich mit dir sprechen.” 

„Komm herauf zu mir,” bat Mar- 
tin. „Hier oben kann man über so 
was viel besser reden.” 

Der Vater hatte keine Mühe, die 
Teppichstange zu erklimmen. 
Gleich darauf saß er mit baumeln- 
den Beinen neben seinem kleinen 
Sohn, und einige Leute, die gerade 
aus den Fenstern des Wohnblocks 
blickten, wunderten sich darüber. 

„Du hast recht,” sagte der Va- 
ter, „vor allem kann uns hier 
oben kein Mensch zuhören.” 





„Was wolltest du mir also von 
den Hühnern sagen?” fragte Mar- 
tin. Der Vater runzelte die Stirn 
und schob die Unterlippe vor, ein 
Zeichen, daß er nichts Angenehmes 
vorzubringen hatte. 

„Ja, weißt du,” begann er, „du 
mußt zugeben, dafs deine Hühner 
nicht viel einbringen, sie legen 
schlecht. Stimmt das nicht?” 

„Ist das alles, was du mir sagen 
willst?” brummte Martin. „Das 
höre ich nämlich jeden Tag zehn- 
mal von Mutter und Großmutter.” 

„Es kommt noch schlimmer,” 
fuhr der Vater fort. „Wenn deine 
Hühner wenigstens gut legten! Das 
wäre ein Ersatz für das Geld, das 
ihr Futter kostet. Und siehst du: 
das Futtergeld muß Mutter immer 
vom Haushaltsgeld abzweigen — 
und das reicht sowieso schon nicht 
hin und her. Und nun wollen Mut- 
ter und Großmutter, daß deine un- 
ergiebigen Hühner in den Koch- 
topf wandern.” 

Martin fiel vor Schreck fast von 
der Teppichstange, aber der Vater 
hielt ihn rechtzeitig fest. 

Eine ganze Weile sprachen sie 
kein Wort miteinander. Der Vater 
schien genauso verbissen nachzu- 
denken wie Martin. Endlich kam 
ihm ein Einfall. „Martin!” rief er. 
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„Du müßtest eben selbst für das 
Futter sorgen! Dann kannst du die 
Hühner behalten.” 

„Soll ich vielleicht dauernd Re- 
genwürmer für sie suchen? So 
viele Regenwürmer gibt es ja gar 
nicht!” 

„Die würden ihnen auf die Dauer 
auch schlecht bekommen,” meinte 
der Vater lachend. „Nein, ich weiß 
etwas Besseres. Ein Glück, daß 
deine Ferien noch vierzehn Tage 
dauern. Rück mal etwas näher, ich 
will es dir sagen — aber ins Ohr, 
damit uns auch wirklich niemand 
hört...” 

Am andern Tag wunderten sich 
die Mutter und die Großmutter 
sehr, weil der Vater behauptete, 
Martin in den nächsten Tagen im- 
mer mit in die Fabrik nehmen zu 
müssen, die am Stadtrand lag, 
beinahe schon außerhalb der Stadt. 
Der Vater sagte den Frauen auch, 
daß er Martin erst am Abend nach 
Feierabend wieder mit nach Hause 
bringen könne. Weiter verriet er 
nichts, und die beiden Frauen 
schlugen empört und erstaunt die 
Hände über dem Kopf zusammen. 
Dann sahen sie vom vierten Stock- 
werk aus, wie Martin sich bei dem 
Fahrrad seines Vaters auf den Ge- 
päckträger setzte und wie beide 
vergnügt davonradelten. 

Vor der Fabrik setzte der Vater 
seinen Sohn ab. 

„Warte noch,” sagte er. „Ich 
hole dir ein paar Säcke aus dem 
Lagerschuppen. Die nimmst du 
gleich mit. Dann gehst du diesen 
Feldweg hier lang, immer gera- 
deaus — bis zu dem Bauernhof da- 
hinten. Nein, den kann man von 
hier aus nicht sehen, aber du 
kannst ihn auch nicht verfehlen.” 

Martin war so tatendurstig wie 
ein junges Pferd, das zu lange im 
Stall gestanden hat. Er nahm die 
Säcke und rannte den Feldweg 
entlang, bis er atemlos an den 
Bauernhof gelangte. Er hatte alles 
genau mit dem Vater besprochen. 

„Sie sind doch gerade bei der 
Ernte,” sagte er zu dem Bauern. 
„Darf ich Ihnen auf dem Feld hel- 
fen?” 

„Mal schen, ob du das kannst!” 
sagte der Bauer. „Was für einen 
Lohn erhoffst du dir denn dafür?” 

Martin deutete auf seine Säcke 
und erwiderte: „Als Lohn möchte 
ich nur auf Ihren Feldern die Tie- 
gengebliebenen Achren auflesen 
dürfen. Ich werde sie mir schon 
verdienen. darauf können Sie sich 
verlassen!” 

„Gut,” sagte der Bauer, „wenn 
du tüchtig bist. darfst du so viel 
Aehren lesen, wie du findest — und 
wenn du sehr tüchtig bist, will ich 
sie dir am Ende sogar mit ausdre- 
schen.” 

Von da an fuhr Martin jeden Tag 
mit seinem Vater hinaus an den 
Stadtrand und half bei der Frnte, 
zwölf Tage lang, und jeden Abend 
tat ihm der Rücken von der unge- 
wohnten Arbeit. weh. Aber er ver- 
riet der Mutter und der Großmut- 
ter kein Wort. Dann war die Ernte 
eingebracht, und in der Scheune 
des Bauern begann die Dreschma- 
schine zu summen. Gleich zuerst, 
weil er so fleißig gewesen war, 
wurden Martins Achrensäcke ent- 
leert. Er durfte auf der anderen 
Seite stehen und zusehen, wie die 





ausgedroschenen Weizenkörner in 
neue Säcke rannen. Zwei Säcke 
voll Korn hatte er gerntet! Es war 
die erste eigene Ernte seines Le- 
bens, und in seiner Freude darüber 
vergaß er sogar die Rückenschmer- 
zen, die diese Ernte ihn gekostet 
hatte. 

Als sein Vater am Abend kam, 
um ihn abzuholen, klopfte er Mar- 
tin stolz auf die Schulter. 

„Junge,” stammelte er. „Das 
hätte ich nie gedacht — zwei Säk- 
ke voll! Davon werden deine Hüh- 
ner leicht bis zur nächsten Ernte 
satt.” 

„Mutter und Großmutter werden 
Augen machen!” sagte Martin. 

„So groß wie Tassen!” meinte 
der Vater. „Und über deine Hühner 
können sie jetzt nichts Schlechtes 
mehr sagen.” 

Zu dem Bauern sagten sie, daß 
sie die Kornsäcke am nächsten 
Sonntag mit einem Ziehwagen ab- 
holen wollten, und Martin ver- 
sprach dem Bauern, ihm im näch- 
sten Jahr noch länger und fleißi- 
ger bei der Ernte zu helfen. Dann 
gingen der Vater und Martin auf 
dem Feldweg zurück auf die Stadt 
zu. Sie kamen an den abgeernteten 
Feldern vorbei, und plötzlich hielt 
der Vater an, deutete auf ein Stop- 
pelfeld zu seiner Linken und sagte: 
„Daheim, auf dem Hof deines 
Großvaters, haben wir, wenn die 
Ernte eingebracht war, immer 
Sträuße und Kränze aus Aehren 
und Strohblumen gewunden und 
sie am Erntedankfest in die Kirche 
gebracht und den Altar damit ge- 
schmückt — zum Dank, weißt 
du?” 

Martin starrte über das Feld 
hin, und es sah aus, als versänke 
er — wie auf der Teppichstange — 
wieder in schöne Träumereien 

„Was denkst du?” fragte der 
Vater. 

„Ich denke,” antwortete Martin, 
„daß ich am Sonntag, wenn wir 
die Kornsäcke abholen, einen 
Strauß aus drei Achren, drel 
Mohn- und drei Kornblumen bin- 
den will. Den trage ich dann in 
die Kirche. Und im nächsten Jahr 
vier Aehren, im übernächsten Jahr 
fünf, für jede Ernte eine Aehre 
mehr — bis es eine ganze Garbe 
ist!” 

„Aber am nächsten Sonntag ist 
doch noch gar nicht Erntedank- 
fest!” rief der Vater. 

„Doch,” sagte Martin, „doch, 
für mich schon — ich muß mich 
für meine erste Ernte bedanken, 
weißt du? So was soll man nicht 
aufschieben. Und ich kann es am 
richtigen Erntedankfest dann ja 
noch mal tun.” 

Der Vater nickte. 

„Da hast du recht, Martin. Man 
kann es auch gar nicht oft genug 
tun das Danken für jede Ernte. 
Lauf also noch mal rasch aufs 
Feld! Sicher findest du noch drei 
Aehren.” — 





Wie man das Keimen 
und Wachsen 
beobachten kann 

In ein mit Erde gefülltes Glas 
legt ihr drei oder vier große Sa- 
menkörner ein. Weiße Bohnen oder 
Sonnenblumensamen eignen sich 


gut. Und nun: gleichmäßig 
feucht halten, nur nicht zu- 
viel Wasser geben, weil das 
Glas ja keinen Abfluß hat! 


In den ersten Tagen sicht man 
gar nichts. Da dringt die Feuch- 
tigkeit in die Samenschale ein und 
verwandelt die den Keim umge- 
bende Substanz in die Nahrung, die 

























































































































































































Kleines Mädchen geht 
auf große Reise! 

nn 
er zum Wachsen braucht. Aber 
nach ein paar Tagen seht ihr deut- 
lich, wie ein kleiner Trieb nach 
unten wächst und eine Wurzel bil- 
det. Sobald sie stark genug ist, um 
den durstigen Keim zu versorgen, 
bildet sich ein Schößling, der nach 
oben wächst. Ihr seht, daß er aus 
kleinen Blättchen besteht, die sich 
entfalten und grün werden, sobald 
sie aus der Erde heraustreten. Es 
dauert gar nicht lange, dann ist der 
Schößling zu groß für das Glas. 
Dann hebt ihr ihn aus (soviel wie 
möglich von der anhaftenden Erde 
daranlassen) und pflanzt ihn in 
den Garten, damit er zur Sonnen- 
blume heranwächst. 





Aufloesung 
der Rätsel aus voriger Jugend- 
freund-Nummer: 
Jedes auf seine Art: 
Siegel — Riegel. 
Eilig: Sessel — Kessel, 
Aus fremdem Land: 
Kakadu — Kakao. 





Kurze Einfuehrung 
in die Bibel 
Von Ernst Aebi. 



































Dieses wertvolle Buch ist vielen 
schon von der Schule her bekannt, 
und die meisten haben es ohne An- 
strengung schnell liebgewonnen. 
In kurzer klarer Art berichtet uns 
der Verfasser über Empfänger, 
Entstehung, Zweck, Ziel und Bot- 
schaft jedes einzelnen biblischen 
Buches. Er zeigt uns auch die 
besonderen Merkmale und man 
gewinnt neue Freude und man- 
chen Anstoß zum eifrigen Bibel- 
lesen. Dieses Buch sollte in kei- 
nem christlichem Hause und in kei- 
nem Zimmer christlicher Jugend- 
licher fehlen. 312 Seiten. Ganz- 
leinen en 33.45 

— Portofrei — 
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Wir prediaen Sefum Ehri 


itm, den Gekreuziaten, 


wie ihn die Propheten erjchnt und die Siinaer 


ihn bezeuat haben 
Ron Prediger U. 9. IInrad 
Schluß.) 


So war dem Petrus das einit 
unverjtandene Sreug der Kern jei- 
ner Botfchaft geworden. Er fann- 
fe nur einen Meffias, der den jtell- 
vertretenden Sihnetod für fein 
Volk gelitten hatte und der jebt 
auf Grund feines Todes der Fürft 
des Lebens war, der Iirael Buße 
und PVergebumg fjchenfte Das 
Kreuz, bor dem er einst Sejum 
warnte und angefihts dejlen er 
Iefum verleugnete, wide ihm 
der Bereggrund zum jtändigen 
Bekenntnis der Heilstat Gottes. 

Do nad dem Gejeg foll alles 
auf der Musjage bon zwei oder 
drei Zeugen beitehen. Petrus hat 
in feiner Bfingftrede betont: „Des 
find wir Zeugen.“ Er und der 
Mpoftel Sohannes hielten in die- 
jem Zeugnisdienst treu zufammen. 

Der Npoftel Sohannes war ei- 
ner der eriten Sünger, der Zejus 
als das Lamm Gottes erkannte. 
Drei Blife auf diejes Lamm Got- 
tes find in feinen Schriften ge- 
geben. 


AS Sohannes der Täufer Ne 
jum als da3 Zamm 


Sottes be- 
zeichnete, ging dem nger No- 
hannes der Bliet für Selu Auf: 
gabe auf. Diejer Bliet Dewog ihn 
zur Nachfolge. Er verjtand wohl 
noch nicht den Vollfinn des Zeug- 
niffes, das der Täufer ablegte. 
Aber er folgte Def nach. Er Tag 
an der Brit Iefu und tat tiefe 
Einblide in das Wefen Ieju. Er 
hörte die Worte Sen, daß fein 
Fleijch und Blut Leben aibt, daß 
der gute Hirte fein Zeben flir die 
Schafe lüht. Er proteftiert nicht 
gegen das Kreuz wie Petrus, Er 











berleugnet nicht, jondern hält fi) 
unter dem Streuze zu ihm. 

Aber alle dieje Worte und die 
Worte der Propheten, jo auch die 
altteftamentlichen Opfereinrichtun- 
gen aingen ihm erit recht auf, 
als der Herr ihm nad) feiner Aurf- 
erjtehung die Schrift üffnete, Da 
trat er einen zweiten Bliet auf den 
Herrn durch das Wort. Rum ber- 
Stand er das Wort: „Ihr jollt ihm 
fein Dein gerbrehen“ und „Sie 
werden fehen, in welchen fie ge- 
jtochen haben“ (Soh. 16, 36—37). 

IB Sohannes jpäter den 
Kampf der Gemeinde mit dem 
Weltreiche erlebte, und der Herr 
ihm auf Batmos den Ausgang des 
Kampfes zeigte, da tat er den drit- 
ten Blie auf Jejum. Er ah den 
Gefreuzigten als das Lamm, wie 
eS ermwürget torden war, md 
hörte die Worte: „E3 hat. fiber- 
munden der Kömwe,“ Im Geifte 
liegt er die Siegesjhar, mit dem 
Vlute Nefu gewaihen, den Herrn 
Lobpreifend für das Erfaufen dur) 
das Blut und in weißen SMeidern, 
die im Blute heil gemacht waren 
und die duch des Sammes Blut 
den Teufel überwunden hatten. 

Wenn Sobannes auf die fümp- 
fende Gemeinde in ihrer Schwad- 
heit fieht, fo zeigt er auf das 
Vhut Sefu Hin als auf die Quel- 
fe de3 Troftes und der Stärkung. 
Es madt rein von aller Sünde 
(1. Iod. 1, 7) und Nefus ift die 
Verlöhnung der Stinde (Nah. 2), 
und auf Grund diefer Tatjache 
it er der irjprecher für das 
ftranchelnde Kind. 

Zu einem Leben in der Liebe 
fpornt Sohannes auch durch den 
Hinweis auf die Liebe Neu an, 
die in feinem Tode Fund wurde. 








Um 52mal im Jahr Sreude zu bereiten, fchenft 


Freunden, Befannten und 
Südamerifa und Enropa 


Armen in Nordamerifa, 
ein Jahresabonnement 


„Mennonitische Rundichan” — 85.00 


Der Einjender erhält eine Duittun 


ig und eine Prämie (Uuslanda- 


gejihenfe ausgenonunen). Dem Empfänger geht eine Karte mit dem 
Namen des Gebers zu. Ein joldes Gefchent ift ein dauernder Segen 
und Enpft Bande über Land und Meer. — Benutt bitte folgenden 
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Hier bitte nichts hineinfchreiben! 
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„Daran haben wir erkannt die 
Liebe, daß er fein Zehen für uns 
gelaffen hat, und wir jollen auch 
daS Leben ffir die Brüder lafjen“ 
(1. Sob. 3, 16). 

Die Fejtigfeit der Liebe ift ihm 
nicht durch die Gemeinde garan« 
tiert, jondern durch die Liebe Got- 
tes in Chriito: „Darin fteht die Lie- 
be: nicht, daß wir Gott aeliebt ha- 
ben, fondern daß er ung geliebt hat 
und gejandt feinen Sohn zur Ver- 
jöhnung für unfre Sünde” (1. Io- 
hannes 4, 10). 

Diefe gewajhene Schar fieht 
Sohannes gereinigt durch das 
Blut Iefir. Er alfein hat ıına das 
Wort gegeben: „Refus jollte fter- 
ben für da3 Volt, und nicht allein 
für das Vol, jondern daß er aud) 
die Kinder Gottes, die zerjtreut 
waren, zufammenbrächte.“ Mit 
diefen Worten deutet Johannes 
die Einheit des 2eibes Chrijti an, 
die Paulus jpäter fo jehe betont 


hat. 

S iit der Saft und die Krafi 
der ganzen Theologie des Johan» 
ned allein Sejus Chriftus, der 
Gekreuzigte. 

Die Itinger Sefur ftanden im 
Einklang mit den Bropheten und 
dem Seren Sejus jelbit, der den 
Heilwert feines Wodes immer 
wieder betont hat. 

Auf diejer Linie ftehen auch 
toir, und betonen: Wir predigen 
Sefum Chriftum, den Gefreugig- 
ten, wie die Propheten ihn erfehnt 
haben und die Apoftel ihn bezeug- 
ten. 

In der Predigt befennen wir 
Sefum, den Gefreuzigten. Unjer 
Slaude treibt uns zum Befennt- 
nis: „Sch glaube, darum rede 
ich." — Der Glaube duldet nicht, 
daß er nur Privatiache bleibt. Be- 
twegt bon der Liebe Sefu, treibt 
er uns zum Befennen Sefr- Wenn 
Chriftus unfer Herz bewegt, 
ichenft ev uns in und mit dem 
Slauben auch den Willen und die 
Kraft zum Belennen, das Heitt 
die Kraft, daß ich mich mit ihm 
jolidariic, erkläre, Echtes Befennt- 
nis it ebenjo geiitgewirkt twie ech- 
ter Glaube. Niemand kann Refum 
einen Herrn nennen, ohne durch 
den Seiligen Geift. Ohne Befennt- 
nis des Mundes bleibt auch der 
Glaube des Herzens nicht gefund. 
Unfer inivendiger Menich geht an 
dem Widerfpruch zwoiichen inne» 
rer Haltung und äußerem Geba- 
ren zugrunde. 

Unjer BefenninisS wird zur 
Predigt. Sie ift das freie Ausric- 
ten einer Botichaft. Es ift nicht 
ein Durcheinander bon erbau- 
lichen Gerede, es it eine iharf- 
umgrenzte Botihaft, die wir in 
uns aufgenommen haben. 


Die heidnifhen Propheten ma- 
ren Sprudler; bei ihnen Sprudel- 
te es über, es war ein Prozeß, 
bei dem die Befinnung ausgejchal- 
tet war. biblifchen Propheten 
waren feine Sprudler. Ihr Geijt 
mar ihnen ımtertan. Gott redete 
etwas in fie hinein, und fie redeten 
Hare und vernünftige Worte, 

Der Brophet hatte die Bot- 
ichaft, ehe er auftrat, und die Apo- 
ftel and. So auch wir. Wir haben 
eine Botfchaft. Wir reden nicht, 
was die Leute wollen, jondern mas 
wir reden follen, ob e3 den Leit 
ten gefällt oder nicht. 

Wir tragen Nefum in die Mitte 
der Hörer. Das Kreuz Chrifti ift 
das Gericht des Fleifches. Alle 
Selbjtherrlichfeit wird durch das 
Rreuz in den Staub gelegt: Philo- 
fophie, Moral, jüdische und men- 
nonitijche. E3 mat uns zu nicht8. 











Wir brauchen das Kreuz nicht 
als Betäubungsmittel, das uns 
wie Morphium nur Phantafien 
bringt, aber uns do in der 
Stinde läßt. 

Sejus, der Gefreuzigte, der 
Heiland, nimmt uns die Sünde 
ab. Er macht felig von unfern 
Stinden. Er gibt Buße und Ver- 
aebung der Sünden. Mir tragen 
ihn hinein in alle Schichten der 
Hörer und teden Neue über 
das ungöttliche Wefen. 

Wir predigen nit eine Erlö- 
fung, die man ji aedanfenlos 
in die Tajche jteft und jeinen Weg 
geht. Nein, wir predigen eine Er- 
löfung, die man mir al Buh- 
fertiger empfängt, eine Erlöfung, 
die unzertrennlich mit der Liebe 
verbunden it. 

Bir predigen Sefum, den Ge- 
freuzigten, der um$ in jeinen Tod 
hineinzieht. Seine Stellung zur 
Stinde wurde unfere Stellung, jo 
auch zur Melt. 

Wir predigen Yejum, den Ge 
freuzigten, al3 den Spender des 
ewigen Lebens. Wer an ihn 
glaubt, der hat daS ewige Leben. 

Wir predigen Jejum, den Ge- 
reuzigten, al8 den Spender des 
Seiftes, den er allen gibt, die an 
ihn glauben. Das gibt einen neuen 
Wandel in neuer Gefinnung, einer 
Sefinmng, die das Mort fejthält 
und fih danach) richtet. 

Wir predigen Neun, den Ge- 
freuzigten; al Botichafter an 
Chrijti Statt, in der Gnade und 
in der Liebe zur Welt ftehend, 


Der Eanadifche Norden 
belebt fich 


Die Nachricht, da eine Neihe 
Gefannter Orlfirmen Konzefftonen 
für Bohrungen in der Fanadiichen 
Arktif erhalten haben, muF einige 
Kenner des „öden Nordens“ zu 
einem berwunderten Kopfichütteln 
veranlaht haben. E3 Iheint unbor- 
itellbar, dab man in diejer eifi- 
gen Wildnis Vohrtiirme errichten 
Eönnte, daß Bohrmannfcaften dort 
arbeiten fönnen und Tantjiffe 
fich einen Weg durch die diefen Eis- 
paden bahnen können. 








Und doch ift diejes alles mög- 
li. Die Beitrebungen, die kana- 
difche Arftit fiir die menschliche 
BVefiedlung zu erichließen, haben er- 
freuliche Ergebniffe gezeitigt, und 
die Erfolge, die Teit dem Zweiten 
Beltfrieg anf diefem Gebiet er- 
rungen Wuneden, find ganz außer 
ordentlich, Die Kanadier begin- 
nen fih) mit den Schwierigkeiten, 
die fich während eines Mfenthal- 
tes in der Mrktis ergeben, mehr 
und mehr abzufinden. Die Arktik, 
die jahrelang nur als nuklofer 
Anhang betraditet wurde, wird 
damit zu einen tvichligen Teil 
Kanadas. 

Weit über dem nördl. Wende- 
freis gibt es jchon heute jo etwas 
wie eine Fleine Stadt, fomplett 
mit Slugplak, Schule, Rino und 
Rundfuntitation. Die Anfiedlung 
heißt Rejolute Bay, Tiegt auf der 
Cornwallis - Infel, ungefähr 75 
Grad nördlicher Breite und 95 
Grad weitlicher Länge. Um fich ein 
Bild gu machen, nie weit «8 nad) 
Rejolute Bay wirklich ift, muß 
man fi die folgenden Entfernun- 
gen borjtellen: die Anftedlung Tiegt 
ungefähr 1,725 Meilen nördlid 
von Winnipeg und 2,650 Meilen 
nördlich don Toronto — fie ift da- 
mit nur etwa 1,000 Meilen bom 
Nordpol entfernt. 











Nefolute Bay) erhielt feinen Na- 
men bor über 100 Sahren. Da- 
mals wurde eine Suchaftion ein- 
aeleitet, die ganze 11 Sahre dauter- 
te, und über den Verbleib von Sir 
Sohn Franklins Aufihluß geben 
jollte, der bei einem Verfuch, Ame- 
rifa auf der nördlichen Route zu 
umjciffen, mit zwei Schiffen und 
129 Dffizieren und Mannidaften, 
verjhollen war. Im Winter des 
Sahres 1850 fand die Bejakung 
des Suchbootes SMS. „Rejolu- 
fe” das Ankerwerf des einen ber- 
ihollenen Schiffes und gab dem 
Plag den Namen. 


‚Bu diejer Zeit war auf der gan 
zen Cornwallis- Snfel noch nicht 
eine menfchliche Seele zu finden; 
heute zählt die Anfiedlung unge- 
fahr 200 Einwohner. Die Bevöl- 
ferung beiteht aus einigen Ange 
hörigen der fanadifchen Luffftreit- 
fräfte, einigen Männer der Wet- 
terftation de8 Verfehrsminijte- 
rinms, die die meteorologiiche Sta- 
tion bemannen, bon der aus bie 
bier anderen Tanadiihen Metter- 
ftationen auf Tanadiihen Boden 
(Alert, Eurefa, Ifadhjfen und 
Mould Bay) verwaltet werden, 
einigen MWiljenfchaftlern, einem 
Rehrer, einem Veamten der „Ro- 
yal Canadian Mounted Police“ 
und einer größeren Gruppe E3- 
fimo-Mrbeiter, die den größten 
Teil der Handarbeit verrichten, 
einihlieglih aller notwendigen 
Verkadungen. Im Sodjommer, 
wenn die Nahichubichiffe durch 
Rancafter Sound und die Barrorv- 
Straße, mit der Silfe von Eis. 
brechern, nad Nefolute bordrin- 
aen, herricht im Ort Sochhetrieb. 
Sn der Falten Yahresgeit bilden 
die Flugzeuge der REAF die ein. 
ige Verbindung zur Zivilifation. 

Die Bewohner Rejolutes Leben 
fo gut, tvie die meijten Menden 
in der gemäßigten Zone Kanadas, 
Sie haben frifhe Nahrungsmittel, 
autgeheigte Gebäude, die Möglich 
Teit, fi an mehreren Sportarten 
zu beteiligen, empfangen Sendin- 
gen der Station ESMB, deren Be- 
jeßung ehrenamtlich arbeitet: Zu- 
gegeben, die Temparaturen liegen 
8 Monate Tang unter dem Gefrier- 
Punkt; die arktiiche Naht währt 
2 Monate und in weiteren 2 Mo- 
naten tft Faıım mehr als ein Zmie- 
Tiht zu erwarten, danadh wird e8 
aber ein halbes Jahr lang faft 
überhaupt nicht finfter. Die Luft 
ijt gewöhnlich troden, und noch 
nie it im Sommer jemand einem 
Sikihlag erlegen, 

Wer weiß, bielleicht findet man 
dort eines Tages das fdhmarze 
Gold, und Refolute twird die 
„Boom Tomn“ der Fanadiichen 
Arftif — und das alles nur rumd 
Ha Meilen vom Nordpol ent- 
ernt, 


-_— 
Man hört oft die Nede: Bete 
auch für mich! Aber da möchte 
man allemal darauf fanen: Mand- 
Te im Licht, fonft nükt e8 nicht. 
Wenn du im Lichte mandelft, wie 
er im Licht ift, jo haft du Gemein- 
fchaft mit dem Pater umd mit 
Sefus Chriftus und mit den Kin- 
dern de3 Lichts; denn dort bei 
Selus und dem Bater Fommen die 
Lichtesfinder zufammen. 
—— 
Alte Adrefie: Bor 58, Grfinthal, 
Manitoba. 
Neue Adreffe: 591 Goulding St., 
Winnipeg 10, Maritoba. 
D. D, Warkentin. 


29. Juli 1959 
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Sranendienit 


Sufriedenheit 


Du flagit und fühleit die Beichtwerden 
des Stand’s, in dem du ditejtig Lebit, 
du jtrebeit, glücklicher zu werden, 

und Niehjt, daß du vergebens jtrebit. 


Sa, fange! Gott erlaubt die Zähren; 
doc) den?’ im Klagen auch zuriid: 

Sit denn das Süd, das wir begehren, 
für uns au ftets ein wahres Glüd? 


Nie jhenkt der Stand, nie chenfen Güter 
dem Menfchen die Zufriedenheit, 

die wahre Ruhe der Gemüter 

it Tugend und Genügjamteit. 


Seniehe, mas dir Bott !beichieden, 
entbehre gern, was du nicht Halt, 
ein jeder Stand dat feinen Frieden, 
ein jeder Stand aud) feine Taft. 


Gott it der Herr und jeinen Segen 
verteilt er jtet3 mit weiler Sand, 
nicht fo, wie wir’s zu wünfchen pflegen, 
doc) jo, wie ev’8 ung Heilfam fand, 
Willjt dur zu denken did, erfühnen, 

daß jeine Liebe dic) vergibt? 

Er gibt uns mehr, alS wir verdienen, 
und niemals, was uns jchädlich ift. 


Verzehre nicht Neben Kräfte 
in träger Unzufriedenheit; 
bejorge deines Stand’3 Gejhäfte 
und nüte deine Lebenszeit. 


Bei Pflicht und Fleiß Tich Gott ergeben, 
ein ewig Glück in Hoffnung feh'n, 
dies ift der Weg zu Ruh’ und Leben; 
Herr, Iehre diefen Weg mic) geh'n! 














Die Sau im Dienft 
der Gemeinde 


Ans einem Vortrag von Fran Xo- 
hanına Sudermann anf der Men- 
nonitiichen Weltkonferenz 


„Bottes Hände, die mein Xeben 
Halten, B 

will ich ters in allem Yaffen 
walten.“ 


Benn toir Menjehenfinder durch 
Gottes große Gnade und Barm- 
herzigfeit endlich zu dem Gtand- 
punft fommen, daß wir uns Chri- 
jtus ganz und gar ütbergeben, dann 
fann Chriftus in uns auferjtehen, 
in uns leben, dur) uns hoirken. 

Wir Menfchen find es, die die 
eivigen Liebesquellen Gottes zu- 
rüdhalten und die Stimme Got- 
tes dämpfen. 

Die arößte Notwendigkeit für 
unfere Gemeinden in umferm ma- 
terialütifchen Weltleben find Got- 
tesfinder, die Fih ihrem Erlöfer 
ganz opfern. Wenn dies geichieht, 
dann Fann Chritus ungehindert 
für jein Bolt arbeiten und dirrd) 
fie weitere Glieder aus dem Strom 
der Verlorenen, die die Liebe Sol- 
gathas noch nicht erfahren haben, 
gewinnen. * 

Das Gebet flir unfere Zeit ift: 


„Ewigfeit, in die Zeit 

leuchte heil hinein; 

dak uns werde Flein das Sleine 
und das Große groß ericheinel” 


ch befenne, dak wir diejes Ge- 
bet in unjeren Gemeinden Ameri- 
fas nötig haben. Im großen garı- 
zen hat der Herr uns mit irdifchen 
Gütern reichlih gejegnet. Des- 
wegen aber ftcht die Warnung 
5. Moje, 6, 12 wor unleren Her- 
zen! „... fo hüte di, daß dur 
nit des Herrn vergejfejt, der 


Gellert. 


dich aus Wegyptenland, aus dem 
Dienjthaus, geführt Hat; . . ." 
. 


Was ift groß in der Bemeinde 
EhHrifti? Was iit Fein? 

Die Liebe Gottes ijt groß. Die 
Liebe, die den eingeborenen Cohn 
in den DOpfertod fir die Sünden 
der Menihheit fandte. Die gren- 
zenlofe Xiebe, die ung — Mer: 
Torene der Welt — jucht, uns an 
fich zieht und zu brauchbaren Kräf- 
ten in feiner NeichSarbeit erzicht. 

Die Liebe Gottes ift groß. Groß 
it, was Eivigfeitswert hat; Klein, 
mas beraänglich ijt. Eine Seele, 
jo fant Ehriitus, ift mehr wert 
als aller Reichtum der Welt, und 
Freude herrfäht im Simmel, wenn 
ein Sünder ih zur Buße ehrt 
und ein gehorfamer Nachfolger 
Chrijti wird, 

Alles, was mit der unbergäng- 
lichen Menjcenjeele zur tım hat, 
ift ungemein wichtig und aroß: 
was die Welt fonft an Luft ımd 
Gut zu bieten hat ift bergänglich 
und daher Klein. 

Gemeindearbeit it Seelen- 
arbeit. Deshalb it Gemeinde 
arbeit groß und wichtig. Es ift 
die Weltarbeit unjeres Seren, 
dem wir nadhfolgen. Nedes Glied 
feiner Gemeinde ift bon Gott he 
rufen, im Weinberge des Herrn 
mit allen Kräften zu arbeiten. Nie 
mand ift ausgeichlofien. Alle dir 
fen dran. Na, dürfen dran, 
denn wer die Liebe Gottes am 
Sirenze Bolgathas erfahren hat, 
der ijt von Ddiefer Liebe gedrun- 
gen, wieder zir Tieben. 

Unfer Gtüd_ifts, daß mir die- 
nen dirfen. Da it Arbeit für 
alle — aud) für ung Frauen in 
der Gemeinde. Viel Arbeit, die in 
umjer tägliches Leben jo hinein- 
dringt, daß wir immer wieder 









mählen müfjen zmiichen den ber- 
ihiedenen Anforderungen und fra- 
gen miffen: „Was ilt da8 Große 
für heute? Serr, zeig e8 mir 
Mar.” 

Sn einer Kanjas-Stadtgemein- 
de von etwa 600 Gfliedern find 
zum Beijpiel folgende Frauen 
tätig: 


69 Frauen in der Sonntagsihule, 
23 trauen in der Sommerdibel- 
Thule, 

Brauen in den Sugendberei- 
nen, 

Frauen in der Mochenbibel- 
ftunde, 

rauen in den Miffionsver- 
einen, 

rauen in den monatl. Sonn- 
tagsihulflaffen - Verfammlun- 
gen, 

7 Srauen in den berfchiedenen 

Gemeindefomitees. 


Aber die Mehrzahl der Brauen 
in einer Gemeinde find nicht mit 
joldhen Gaben ausgerititet. Was 
für Gelegenheiten bieten fich die- 
fen, dem Seren in der Gemeinde 
zu dienen? 

Diefe Frage ijt Faum geitellt, jo 
fonımt mir eine Sara Nichert in 
den Sinn. Fortwährend näht und 
itopft fie. Kragen an alten Ueber- 
rödfen werden gaenäht oder net 
eingejegt, jo daß der Mantel fir 
jemand zur Not tragbar ijt. Bin- 
del von Kleidung holt fie fi don 
dem MEC-Zentrum und tälcht 
und plättet fie, jo daß alles rein 
und frijeh abgeichiett werden Fan, 
Sie Tieft auch fleißig unfere Ge- 
meindeblätter umd weiß beftinmt, 
iva3 fie uns weiter ans Herz le- 
gen joll, 


12 


12 


(Schluß folgt.) 


Sünde? 


Sri Binde wurde nad, Schluß 
einer Verfammlung bon einem 
Studenten angeredet: „Sie jehei- 
nen ja eine merfwitrdige Auffaj- 
jung bon Sfinde zu haben. Sie 
tun ja gerade, als wenn Sitnde 
das Allerbeftimmtefte und Unver- 
änderlichite wäre. Was Sinde ift, 
das entjheidet fi doch nur von 
Dahrdundert zu Kahrhundert, und 
da noch don Volk zu Volk, md da 
noch bon Stand zu Stand und bon 
Fall zu Fall. Siinde ift doc) eigent- 
It) etwas jehr Unbejtimmtes. Ich 
begreife nicht, wie man ein fo gro» 
Bes Gerede bon der Sünde machen 
Kann!” 

„Willen Sie fih einer Tat aus 
Ihrer Kindheit zu entfinnen, bon 
der Sie heute winfhen, daß fie 
doch nie geichehen märe?“ fraate 
der Evangeliit zurüd. Nach Furzem 
Befinnen faate er beitimmt: „Sa!“ 
„Dürfen wir diefe Tat Sünde nen- 
nen?“ „Meinettvegen.“ „Gut, wil- 
fen Sie fih einer ähnlichen Tat 
aus Ihrer Snabenzeit zu entjin- 
nen?” Ohne Bedenken nidte er. 
„Ditrfen twir die audh Stinde nen- 
nen?” Er zudte mit den Achjeln 
und jagte wieder: „Meinettwegen!” 
„Und aus Ihrer gegemmärtigen 
Lebensgeit? Nicht wahr, da haben 
Sie auch einiges Unvergepliche, 
bon den Sie wünidhen: Ach, wäre 
e3 nie gejhehen!” „Samehl, meh- 
rere3!” aeftand er ehrlih. „Und 
jollen wir auch das Giünde nen» 
nen?“ Er zog den Hals chief und 
die Lippen ho und jagte zum 
dritten Male: „Meinelivegen!” 

„But“, forichte Binde weiter, 
‚„rerden diefe Dinge in 20 Sah- 
ren fi) jo verändert haben, daß 
‚Sie fie weniger oder gar nicht mehr 












ungejchehen wünfhen und in fei- 
ner Weife mehr Sünde nennen 
Iaifen möchten!” „Das alaube id) 
nicht!“ gab er nad) einigem Be- 
denfen zu. „Und in teiteren 20 
Sahren?“ „Sch denke, es wird 
ebenjo jein.“ „Und auf dem Ster- 
bebett?“ Nachdendlich hob er die 
Schultern und jhwieg. „Schen 
Sie”, Konnte Binde mın jagen, 
ibt nichts, das fich fo Furccht- 

r jelber gleichbleibt tote die Stin- 
de! Meine Auffaffung bon der 
Sünde, die Sie vorhin merfiwür- 
dig fanden, ijt die uralte der Bi- 
bel, und Sie haben eben gefehen, 
She Gedächtnis und Gewoifjen 
decken fich mit diejer uralten Auf- 
faffung. Sie mußten & nur nicht.“ 
„sch geitehe", erklärte er, „daß ich 
in diejer fatal perjönlihen Wetie 
noch nicht iiber die Sünde nadge- 
dacht habe.” Ia, jo it e8: Man- 
gelndes Nachdenken tft die gervöhn- 
fichite Urfahe der mangelnden 
Siindenerfenntnis der Meniden. 


Praktifche Winke 














J 

Die tenren Lederfohlen. Die 
diefen Summi-, Krepp- und Kork- 
fohlen unferee Schuhe haben im 
Winter und in der Näffe ihre um- 
bergleichlichen Vorziige. Aber da 
bleiben noch „die feineren Gele- 
genheiten”, gut denen man die 
Schuhe mit Zederjohle nicht ent- 
behren Tann. Ihre Haltbarkeit 
zu berlängern, rauhen wir fie 





Kuchen find zu jeder Nahres- 
zeit bei alt und jung beliebt. Die 
Srangojen mögen fie mit reichen 
Verzierungen, die Deutihen ge 
würzt, Die Nuffen braten fie in 
Fett und die Stanadier eifen alles 
gern. 

* 


Nezept: 

Diefe Küchlein find fnujprig 
von außen und etwas feucht von 
innen. Nachdem fie abgekühlt find, 
rollt man fie in Budergude 3 
Nozept ergibt ungefähr 4 Dusend. 









2 Ungzen ungefüßle Schofolade, 
15 Zafje Bett, a Talfe Suder, 
114 Taffe Mehl, 11% Teelöffel 
Badpulver, 1 Taffe feingeraipelte 
Kofosuuß, 1 Ei, MM Teelöffel 
Salz, 1 Teolöffel Vanille, Buder- 
auder, 


gleih nah der Bejohlung mit 
Sandpapier auf und berftreichen 
heißes Leinöl. Nach einigen Stun- 
den Wiederholung, am nächiten 
DVorgen ein gleiches. Die Sohle 
hält no mal folange und it 
außerdem jegt wafjerdicht. 
D 


Die Pflege von Tifhplatten. 
Muıf Socalanz polierte Möbel 
find felten geworden, teil Beit zu 
ihrer Pflege nötig ift, und twer hat 
te? Kleine Schäden gibt e3 aud) 
attierten oder Ähtwachholier- 
ten Möbelflächen. Manche von uns 
Tennen jchon die Verivendung bon 
Leinöl zur Erhaltung des jhö- 
nen, matten Slanzes. Man Fan 
e3 bei jeder beliebigen Solzart 
berivenden, wenn man Schram- 
men entfernen will. Verfledungen 
durch Waffertropfen dagegen ber- 
Icwinden am beiten, wenn man 
ein Läppchen erjt in Salz, dann in 
Del tunft und damit den Fled 
reibt. Man ift Bealitdt, wie rajch 
der Schaden Kırriert it. 

« 






Sehr fhmadkhafte RPellfartof- 
feln, Wenn der Ihliche Orga- 
nismus leiftungsfähig bleiben fol, 
muß man ihn fchladenreihe Nähr- 
itoffe zuführen, die dem Darın zu 
tun geben. Dazır gehören neben 
Rohfalaten, Gemiifen und Obit 
die Bellfartoffeln. Viele mögen 
fie nicht, weil fie ihnen zu nüch- 
tern jchmeden. Kerben Sie daher 
die Schale der rohen Rartoffel 
mehrfach ein, geben Sie Salz ins 
KRochtwaffer, und Sie haben diefes 
Sindernis bejeitigt. 














@ Wartet nicht auf einen Brief, 
@ Sondern fickt daS Lefegeld für 
© die „Mennonitifhe Rundichan” 
@ ehe da3 Datum auf dem gel- 
@ ben Zettel abgelaufen ift. — 
@ Dantel 


Der Ofen wird auf 350° F er- 
bist (Mittelhige). 

Dan Ihmilzt die Schofolade mit 
dem Fett zufammen im Doppel- 
£ocher, rührt den Zucder hinzu und 
für die Maffe ab. Das Mehl 


wird mit dem Wadpulver md 
Salz zufanmengefiebt, die Kofos- 
nuß daruntergemischt, das Ei 
Ihaumig geichlagen und mit der 
Schofoladenmühung und Banille 
verrügrt. Nun rfhrt man die 
nen Butaten in die Flüfftg- 
figt no etwas Milch hinzu, 
Sollte eS zu fteif fein zum San- 
tieren. Man rollt Kleine Bällhen 
von dein Teig, 1 Zoll im Durch. 
mefler, jeßt fie weitläufig aufs 
eingefettete Blech. Sie werden in 
nuittefpeißem Dfen (350° F) zwölf 
bis 15 Minuten gebaden. Nach; 
dem fie auf dem Draht abgekühlt 
find, rollt man fie in Buderzuder. 
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Bweimal geslornten 


Erzählung aus dem ruffiichen Leben 


von ErnalSchuil 


aum Mbjchlug des vorigen Sahrhundert3 











(12. Sortfegung.) 


„Nein, nit jo. Ulle Men» 
ichen erwarten eben bon Shrem 
Beten niht Hilfe, alle Menjchen 
jtehen Ihnen nit jo nah, jegt 
bin id Fhr Nächjiter — und mit 
Ihrer Liebe fönnen Sie mir tie 
der Slauben an einen barmhergi« 
gen Gott einflößen! Anna, wie 
märe e8, wenn heute ein Mannes- 
herz auf der Megicheide ftände und 
fi nad) der einen Seite für Gott 
und Chriftentum, Simmel und 

* Seligkeit und nad) der anderen 
für zeitliche und einige Gottlofig- 
feit zu enticheiden hätte, und e3 
jegt eben nur eines Pleinen Ruf- 
Te bedfirfte, ihn für immer gu 
retten ihm gur Entjcheidung für 
Chriftum zu verhelfen, und Die» 
fer Kleine Anftoß, diefe Hilfe don 
Ihnen abbinge, dürften Sie, fünn- 
ten Sie jolhe Silfe verjagen?” 

„Nein! Helfen thürde ich ge- 
wiß! Mber ob id) Tieben Könnte, 
vie Sie meinen? Das ift eine an- 
dere Sadıe und gehört nicht hier- 
her“, fagte fie ernithaft. 

„Gerade darauf Tommt eben 
alles an! Stoßen Sie mich zu- 
rüd, weil Sie einen anderen Tie- 
ben oder ich Ihnen zuwider bin, 
dann glaube ich, it die Iekte Mög- 
lichkeit aus und vorbei, daß ich 
zu Gott Eomme. Selfen Sie mir 
aber, allmählich näher zu Gott und 
aöttlihen Dingen zu gelangen, jo 
it noch alles möglich! Wie joll 
ich eben an Gottes Tiebe glauben, 
den ich nicht fehe, wenn fein 
Menih auf Erden, den ich ehe, 
mid Tieben mag?” 

„Se, was mwolfen Sie eigent- 
ich?“ Tadhte das Mädchen plöhlich 
gezwungen auf, „Sch bin ja ganz 
freundlich mit Ihnen.“ 

„Erlauben Sie mir, dab ich zu 
Ihrer Mutter fomme und dort 
nit Ihnen verfehren darf?” bat 
er- 

„Bei uns?” Der Gedanke war 
fo neu, jo aroß und fo heängitie 
gend. Was würde die Mutter wohl 
dagır jagen? Und nachdenklic) jenf- 
te fie das Haupt, ohne ihm zu 
antworten. 

„Anna, Sie fönnen nicht diefe 
leinigfeit wagen, um einen 
Menfchen zu retten? Andere, die 
nicht Chräten find, ftlirgen fich mit 
eigener Lebensgefahr in die Mel- 
len, um ihre einde herauszuzie- 
hen.“ 

„a, ja, aber die Mutter fieht 
alles jo anders an. Ich weiß gar 
nicht, tvas fie jagen würdel” 

‚Nun, denn fhrehen Gie zu 
Haufe von mir.” 

„Ih hab’ Ion”, geitand fie 
jchnell. 

„Und?“ fragte er gefpannt. 

„Die Mutter meinte, ich Tönn- 
de euch allein nad) Haufe gehen“, 
antwortete fie etwas gedrfict. 

„Donn made ich einfah als 
KRandsmann aus den Dftjeehro- 
binzgen meine Aufwartung und 
fucde einen guten Eindrud zu er- 
sielen.” 

„Möchte ih dann doch nicht zu 
Saufe fein“, feufzte fie in naiver 
Angit. „Mir wäre e8 jchreklih 
peinfih, mern Meiütterchen am 


| Ende Sie etwas Furz behandelt.” 


„Süchten Sie nihts, Anna!” 
tief der Mafchinift glücklich. „Seit 
‚Sie mir verfprocdhen haben, mid 
ein bißchen lieb zu haben, bin id) 
ganz mutig geworden. Gott wird 
mir gnädig jein, und Sie werden 
mid lieb haben und alles wird 
aut!“ 

„Wber ich Habe ja gar nichts 
davon gefprochen“, jhmollte fie. 

„Sedenfalls habe ich gute Soff- 
nung, die alten Sorgen und 
Schatten meines Xeben3 Toszır- 
werden, wenn Sie mir helfen! 
Ihnen wird Gott gewiß fein &e- 
bet abjchlagen.” 

„sangen Sie Tieber an, jelbit 
au beten.“ 

„Schön, heute will id’ tun 
Heute Fan ih’S vielleicht auch, 
denn fo jung und froh und leicht, 
iwie heute, habe ich mic jahrelang 
nicht gefühlt“, jagte er bewegt. 

„Sa, warum eigentlih? Das 
bertehe ih gar nicht.” 

‚Nam, dann glauben Sie es! 
Glauben an Liebe heikt, alüdlic 
fein. Und id) war in meinem ar- 
men Leben bisher noch wenig 
glücklich! Solange ich als Kind zu 
Haufe glüdlih) war, folange 
alaubte und betete ih; al3 dann 
aber fremde ır. eigene Schuld mid 
elend gemacht, da war Glanben 
u. Veten fort. Nett wird'3 anders, 
Beten Sie auch ffir mich, daß jekt 
ein neues Leben für mic) anfan- 
gen Tönnel” 

Das hatte er bewegt und freudig 
aejagt, aber feine Stimmung fhien 
auf fie eine gerade entgegengejeh- 
te Wirfung auszuüben. Bis dahin 
hatte fie ihn immer nur fchiver- 
mittig und mit verbiffenem Zug 
um den Mund geleben, und jet 
'hob er fo ftolz den Kopf und jah 
fie fo froh und glüdfich an, daß 
fie nicht wußte, was fie fagen foll- 
te. Das ganze Gefpräch Heute 
hatte fie verwirrt md aufgeregt, 
und diefe Veränderung an ihm 
jeßt no — was jollte das alles 
bedeuten? Das Tonnte ihn doch 
nicht froh machen, daß fie gegen 
ihn freundlich gefinnt war? Sie 
war froh, als fie an der Haustür 
anlangten. 

Seute drüdte er ihre Sand, da 
fie hätte fchreien mögen, und ala 
fie fpät zu Bett ging und die Mut- 
ter jchen fchlief, Brad die Auf- 
regung bom Abend in einen Trä- 
nenjtrom aus. Was war mit ihr 
geivorden? Khre Nuhe war weg 
und ihre Unbefangenheit auch, 
fie hatte fich nur immer twieder 
darauf zur ertaphen, daß fie an ihn 
dachte! War das am Ende die 
Liebe, die er von ihr wollte? Sie 
fniefe am Vettrand nieder und 
meinte und betete für fih und für 
ihn — und mehrere Male im Ge- 
bet war fie heute zeritreut und 
'brah wieder ab, in Sinnen her 
junfen, 

Derweil war der Mafchinift mit 
großen Schritten heimgeeilt. Sein 
Herz hatte nach langer, öder Zeit 
heute zum erjten Male etwas von 
Sid u. Freude gejpürt, denn als 
er ihr anmerkte, daß fie ihn ber- 
mißt babe, und als fte ihn mit 
feinen Reden bon Liebe nit ge- 





radezu fortwies, und tvie e3 her- 
ausfam, daß fie zu Haufe fchon 
bon ihm gejprohen und die Mut- 
ter offenbar die Erzählung des 
Mädchens von ihm tiefer beurteilt 
— alles das fagte e3 ihm: „Sie 
hat mich Tieb1” Nac) den fehweren, 
trüben Stunden und Tagen der 
vorigen Woche war diefe Erfennt- 
nis umfo jchöner und jüher, weil 
er bon ihrer Reinheit und 1n- 
ihuld_dorher fiberzeugt worden 
war. Daher jhien 8 ihm heute jo 
Teiht, zu glauben und zu bof- 
fen! 

Aber, wie er heimkamı — beten 
fonnte er nicht. E8 Iegte fih ihm 
eine Zaft auf die Seele, und der 
bloße Gedanke: „Seht foll ih be- 
ten“, trieb ihm den Angitihmeik 
auf die Stirn. Er zfindete die 
Rampe an, feßte fi) an feinen 
Schreibtiich und wollte etwas Ie- 
fen. Was aber? Weftermannd Mo- 
natshefte, Gartenlaube, die Fad)- 
zeitung, das ruffiiche Lofalblatt 
— nein, da8 alles paßt heut’ 
nicht. Wenn’3 doch unter den Bit- 
ern allen ein chriftliches gäbel 
Heute war das notwendig. Und 
er jucht und fucht, aber fein Neues 
ZTeftament, fein Gefangbud, nichts 
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in welcher Anzahl gewünscht. — 
Lieferzeit etwa eine Woche. 


kAAAAAAAAAAaAı 


Aehnliches hat er mehr aus feiner 
Kinderzeit, und über dem Suden 
toird ihm die Seele jo traurig und 
leer: „Alfo jo tief abgefunten, fo 
weit abgefonmen, daß man nicht 
einmal ein Wort Gottes mehr im 
Haufe hatl“ Was würde er eben 
zählen, wenn er nur ein Blatt 
aus der Bibel hätte! 


Und da hebt er fein Auge zum 
Muttergottesbild in der Zimmer- 
efe, daS jeine Sauswirtin ihm hin- 
gehängt. Das Lämpchen darunter 
brennt jo gleihmütig fort, und 
das alte, Faum mehr Fenntliche 
Bild fieht jo gleihmittin aus, daR 
er auffpringt und ruft: „Nein, zu 
dem Bilde ann ich nicht beten, 
und zu lejen habe ich nihts! 8 
fcheint, als jollte ich mich nicht be- 
ehren fönnen!“ Und da fältt’s 
ihm ein aus dem Religionsunter- 
richt, den er noch in Nebal gehört: 
„Sa alaube, daß ich nicht aus 
eigener Vernunft noch Kraft an 
Selum glauben oder zu ihm fom- 
men Tann.” 


„Beute will ih”, grollte e8 in 
ihm, „und heute Fann ic nicht. 
Allo aus eigener Bernunft und 
Kraft nicht! Das ift ja fchre£lih, 
menn jchließfih alles mahr ijt, 
was die Bibel Tehrt, umd ich mit 
meinem uniterblichen GeiftesIeibe 
einige Dualen durchmachen muß, 
weil ich die Zeit in der Leibes- 
hilfe nicht vet genugt — und 
ich mich jeht wieder zu Gott Fehren 
möchte — und fanrı e8 nicht! Was 
dann?“ 


In tiefem Sinbrüten jaß er da 
bis tief in die Nacht hinein und 
dachte nicht daran, dab das Herz 
deffen Liebesregen ihn vor Zur- 
zem erjt jo glücklich gemacht, für 
ihn gebetet und um ihn geweint, 
und dak das Vaterherz, deifen 
erwige Liebe er jolange verihhmäht, 
gerade heute jeiner gedacht und 
auch jein Sinnen und Suchen ge 
fehen und gejhäkt Habe. 

Aus dem Schlafe jhrette ihn 
ein lebhafter Traum. Er jah fih 
umringt bon wütenden Geijtern 
und konnte fi ihrer nicht eriweh- 
ten; näher und näher jah er ji 
einem Iceußliden Abgrund gerij- 
jen. Da plöglic hörte er Annas 
Stimme und faßte ihre Sand, die 
fie ihm reichte, und da zog fie ihn 
herauf zu ji, Wie er fie um- 
armen wollte, wadhte er auf. 


8. Kapitel. 


Zwei Heine Stiibdhen waren e8 
mit einer Rice, die Witwe Fall- 
berg, zufammen mit ihrer Tod- 
ter Anna bewohnte. Sm erjten 
Zimmer ftand ein Nähtild, ein 
Reit aus früheren guten Tagen, 
ein mädtige® Cofa mit einem 
ebenjo alten altmodtichen Tifch da- 
bor, eine Kommode und einige 
Wiener Stühle Das war Ar- 
beits-, Mohn-, Gaft- und Speife- 
zimmer. Das zweite, etiva8 engere 
Gemad, diente Mutter und Tod- 
ter zum Schlafzimmer. Außer ei- 
nem großen Bruftbild des DVer- 
ftorbenen in ®oldrahmen "hatte 
die Wohnung Feine Bilder aufzu- 
weijen. Ueberhaupt machte fie ei- 
nen bürftigen Eindrucd und nur 
die peinlie Sauberkeit vettete 
noch in etwas das Gange in den 
Augen der Belikerin, die andere 
Räume gewohnt war. 

Sie, die mohlhabende Kauf- 
mannstodhter, hatte e8 no nie fo 
eng und jchiver gehabt, weder in 
der Jugend, vo treuer Elternliche 
zarte Sorgen fie mit der Behä- 
bigfeit de8 Wohljtandes umgaben, 
no mährend der ganzen Seit, 
daß fie fait negen der Eltern Wil. 
Ion dem Manne ihrer Wahl ae- 
folgt war, Seine Stellung als 
Symnafiallchrer und ihre reid- 
Tiche Ausftener hatten ein gemüt- 
liches Leben in den Grengen ihres 
Standes möglid) gemacht, und Not 
und Geldforge hatten erft über 
den Sarg des Gatten die hageren 
Hände nach Frau Fallberg aus- 
gejtredt. Und das var bitter ge- 
nug geivejen. 

Wer die jchlanke, anmutige Frau 
früher in Reval gejehen, hätte fie 
jeßt in der fhier greifenhaften 
Erfheinung, die, an einem Kiffen 
aelehnt, in der Sofaede jak, nicht 
wiedererfannt, Und doc, fah maır 
in ihren Geficht Faum einen Zug, 
der auf jchivere Seelenkänpfe hin- 
gewiefen. m Gegenteil, e3 lag 
ein jtiller, Heiliger Friede fiber 
diefem anfprucslofen edlen Ant- 
fig, fo daß der Saustirt fich mal 
aeänßert: Er aehe font zu Fei- 
nem feiner Mietsfeute, um berfön- 
lich den Mietzzins einzufordern, 
ober zu Frau Fallberg gehe er 
jeden Monat jelbit, nır um einige 
Minuten lang ihr in das ftille, 
friedliche Beficht fchen zu Können; 
daS erbaue ihn mehr als ein ang 
in die Kathedrale! 

Seute ja Anna am Beniter, 
über ihren Nähtiih gebeugt, dann 
und wann hinausihauend in den 
Sof, auf dem fi) eine Menihen- 
menge berjammelt hatte, weil eine 
Auktion um 10 Uhr dajelbft an- 
aelagt war. 


„Zaß deine Arbeit eiwas ruhen, 
Annal Wir haben heute nod) fei- 
nen Morgenfegen gehalten. Gib 
mir die Bücher,“ 

Das Mädhen Ttand auf, legte 
ihr Arbeit hin und langte von der 
Kommode das Neue Tejtament 
und dazu das LRofungsbficdhlein 
der Serrnhuter Brüdergemeine, 
Dann las die Mutter Tangjam 
und Elar vor, erjt aus dem Xo- 
fungsbüchlein und dann ein Kar 
pitel aus dem Neuen Teftament, 
tmorauf fie ein freies Gebet hielt. 
Nah den „Amen!“ Tegte Anna 
twortlos die Bücher fort und nahm 
fofort Avieder ihre Mrbeit vor, 

„Was fehlt dir eigentlich, mein 
armed Kind? Du fprichft nicht 
mehr, und deine Mugen jehen jo 
groß und überwacht aus?” fragte 
die Mutter forglich. 

„Ih habe nur nod) eine Naht, 
dann bin ich mit diefer Arbeit end- 
fich fertig", anttwortete Anna ger- 
jtreut. 

„St das eine Antwort?” 

„E3 it bon der Frau Doktor 
Ahmufin. SH gehe gleih Hin 
und befomme hoffentlich für drei 
Arbeiten bei ihr Geld“, fagte fie 
ebenfo. 

„Unna“, vief die Mutter jeßt, 
„leg beine Arbeit fort und fich 
mid) an.” 

Das Mädchen gehorchte. 

„Was fehlt dir? Du haft dich 
wohl überarbeitet? Streng dich 
doch nicht fo an. Du fiehft elend 
aus. Du darfit nicht zubiel tun!” 

„Mutterchen, das ijt nicht vom 
Arbeiten. Ich habe innerlich aller- 
Tei durdgumaden”, antwortete 
Anna Teife und nähte wieder fort. 

„Sind’s Anfehtungen, die dich 
im Beten jtören ?* 


Nat 


TZALe 

„Nun, der Herr läßt niemand 
verfucht werden über Vermögen. 
Könnteit du mir nicht ergählen, 
was dich drückt.“ 


In dem Nugenblid fprang 
Anna auf und rief, nahden fie 
einen Flichtigen Blie in den Hof 
geworfen: „Gott jei Dank, ich bin 
fertig. Seht will ich fchnell Hin, 
ehe die Gnädige ausgeht.“ 

Und im Nu Hatte fie ihren 
einfahen Strohhut aufgefegt, 
Tüßte die Mutter flüchtig auf die 
Wange und eilte mit der Mrbeit 
in der Serviette davon. 


„®ott geleite dich!" rief die 
Mutter ihrem Liebling nah und 
jeufste tief auf, al3 PMlnna ber- 
fehtwunden war. „Schwer ijt e8, 
bittere Schule, jo jung und jo 
arm jein zu miüljen. Kein Ber- 
guügen, feine Erholung, ange» 
Itrengte Lebensarbeit ums tägliche 
Brot! Keine andere Gefellfchaft 
als jo ein altes, mides Stüd. 
chen Scherbe! — — Was ihr nur 
fehlen mag? Wenn ich nur wüßte, 
was der Grund ihrer Zerjtreut- 
beit und ihres trüben Träumens 
te” 

Sn dem Augenblide Flopfte es. 

„Serein!” 

Sn der Tfire ftand ein hodhge- 
twachjener, breitihultiger Mann 
mit fchönem, braunem Vollbart 
und regelmäßigen Bügen, in ge 
wählter Toilette, den But in der 
Hand. 

„Habe die Ehre“, begann eine 
tiefe, angenehme Stimme in rein- 
jter baltiicher Ausjprade, „rau 
Wiime Fallderg vor mir zu fe- 
hen?” 

(Zortfegung folgt.) 
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Wegebau in Paraguay, Südamerika 









































“= 
























































a Kb 


ee 


Beim Wegeban in Paraguay mäfen and etliche Brüden gebaut werden, Ewa 
85 Rilometer der Gefamtitrede von 500 Rilometern find fertiggefteflt. Ar bie- 
fer Stelle (auf dm Bild) acht der Weg Aber den Mio Agıraray-Gunza. Der 
Erdberg wurde für bie Brifenanffahrt aufgefhüttet. Oben if ein amerifant- 


fcher Luftwagen zu erfentten, ber foweit fuhr, wie c8 ging. E83 





fommt oft vor, 


baf die fon netaite Arbeit an folhen Stellen virrch die Meberfihtvenmmmg weis 
ter lächen twieder zerftärt wird, md die Straßenbanmafchinen mifien diefelbe 


iennonitenfolonien im Chaco von großer Bedeutung und die Hoffnungen biefer 


& wiederholen. Der Wegeban ijt für Die wirtichaftlihe Entwidlung der 


fiebler find auf die Pertinftellung de3 Verbindungsiveges aus der Wildnis 
su den erfhlofienen Gebieten gerichtet. Befonderes Gewicht gewinnt die Trans- 
SHaco-Strafe Dadurk), das fie einen Teil des Trand-Amerifa-Hocdweges bar- 
fteift, der von Alasfa 68 zur Cidfpite Cidamerifas führen foll. Jur Dienfte 
be3 MEE stehen beim Wegehnu in Paraguay 11 Par-Männer, Zum Teil wird 
dns Wegchan-Internehmen much don der parnguahifchen Regierung, den ein» 
heimifchen Großfarmern und Vichzictern und ber Auslandsgiffe der NSA 


finanziert. 





MEE-Nahrihten 
(Sortfegung von Seite 3—5) 


Diefe Liebe fommt von Chriftus 
allein und fie greift nad) den Un- 
angenehmen, ja jogar nach ben 
Beltlern, die um ein wenig Geld 
und Brot bitten, damit fie nod) ein 
paar Tage länger eben Fönnen. 
Wenn wir von der Liebe Chrifti 
erfüllt find, dann werden toir in 
unsere Tajhen greifen und, wenn 
nötig, jogar den eigenen Mantel 
hergeben. 

Diefe Liebe auszuleben, it jehr 
ichmer. Sie Tiebt den, der der Liebe 
nicht wert it, den Sallenden, den 
Gemeinen, den Berjhloffenen und 
Rebellierenden. Sie liebt ohn Rüd- 
fit auf Meinungen oder Taten 
anderer, 

Diefe Liebe it nit unmöglich, 
obwohl wir ihbezogene Menichen 
find. Unfer vollendetes Vorbild ift 
Ehriftus. Er Tiebte feine Peiniger 
und Richter. Uns gebot er: „Liebe 
deinen Nädjiten wie dich Jelbit.” 
Sit dies unfer Ziel, dann helfen 
bir unferem Land, unferem Bolt 
und ung jelbit- 

AS patriotifche Bürger fehul- 
den wir Koren unfer Beltes. In 
unferen Zufunftsplänen laßt uns 
daran denken, dab Erfolg durd) 
Antrengung und Konzentration 
auf hohe Siele möglich ift. Wir 
müffen leben, was wir predigen. 
Der einzige wirflige Weg zum 
Erfolg für uns und ıumfer Land 
ijt der Weg, der mit Liebe gepfla- 
itert ijt. Ich hoffe, Sie werden id) 
jtet8 an die Standhaftigfeit Nu: 
Ligers und an die Liebe Ehrifti er- 
innern. 

MEC-Nahrichten. 


Dolkstommunen 
in der Wandlung 


Die Entividlung der hinefiichen 
Rolfsfommunen zeigt neue Züge. 
Der Verfuh, das Familienleben 
der hinefiihen Bauern durd) 
Swangsmahnahmen zu zerftören, 
bat Sich als berfrüht eriwiefen, 
ebenfo mie auch ein Gejek fiber 
die abjolute Gleichheit von Mann 
und Frau biologiihe Unterjhiede 
nicht auslöichen fan. Das Brin- 
zip der Volfsfommunen wird je- 
dod ebenfo aufrechterhalten, wie 
da3 Ziel, das damit erreicht wer- 
den joll: Kommunismus, militä- 











rich organifiert und induftriell ge- 
tigt. Die Methode, da3 zu erret- 
den: Starrheit im Broken, Nadh- 
aiebigkeit im Mlleinen und Schaf- 
fung von Spannungen. 

In den eva 26,000 Niefenkort- 
mimen entjtanden bejonders jeit 
einer Sigung des Bentralfomitees 
der chinefiihen Sommuniftiihen 
Partei im April 1959 — eine 
Dielzahl von nenoffenfchaftlihen 
Einheiten. Das bedeutet Feine 
Nückehe zu den Tandwirtichaft- 
Tichen Genoffenihaften, jondern ei- 
nen Verfuh, bei äußerlicher Auf- 
gabe extremer Schärfen das Sy- 
item eiferner Normen umfo tiefer 
zu beranfern. 

Die wichtigite Entwidfuna ift, 
daß bon der Mbihaffung jeden 
Privatbefiges nicht mehr die Nede 
ift. Heute gilt in immer mehr 
Volfsfommunen die Regel, daß 
Produftionshrigaden umd Arbei- 
tergruppen Eigentum befiken. 

Am Beifpiel der Tayao-Volks- 
fommune in der Provinz Human 
Täßt fih der gegenwärtige Stand 
der Dinge aut erfenenn. Hier gibt 
e feine Riefenküchen mehr für tau- 
jend und mehr Perfonen, jondern 
Verpflegungsftätten für je jech$ 
bi8 zwanzig Semilien, fir ziwan- 
ia bis achtzig Perfonen. Die rund 
13,000 Bewohner der Tahao- 
Bolksfommune find in Produf- 
tionsbrigaden und — alS Fleinfte 
Einheit — in Arbeisgruppen ein- 
geteilt. Sede Gruppe beitcht aus 
jechs Bis zwanzig Familien, mit 
einer Arbeitsjtärfe han zwölf his 
vierzig Männern md Frauen. 
Der Arbeitsgrupe gemeinfan ae 
bören Bugtiere, Werkzeuge md 
Mafchinen. Die Familien habeı 
eigene Wohnungen. Für ihre Ar- 
beit werden fie in einen nicht 
überall einheitlichen Nerhält- 
nis von Nafturalien und Bargeld 
entlohnt. Die Leitung der Bolks- 
Yommume teilt jeder Grippe die 
ftändig umd die von Fall zu Fall 
zujäßliche Arbeit zu. Die Kinder 
in der Tahao-Volfsfonmme wer- 
den in Mindergärten „auf Brup- 
penabene“ betreut. 

Söhere Funktionäre Wurde 
ausgefandt, um die Kommumen 
aut dberdeflern. Unter den zahlrei- 
den Mipftänden, die die Sirfpef- 
toren entdeckten — und für die fie 
„voreilige Zanatifer“ verantwort- 
Tich machten — war die Unfiher- 











heit der Zandbevölferung über ihr 
Einkommen. &3 mußte bejonders 
betont werden, daß der Vargeld- 
teil der Entlohnung genügen muß, 


um Seife, Sandtficher, Soden, 
Summiihuhe und andere Be- 


darfsgüter zu faufen. Die abjolute 
Sfeichitellung der Frau mit dem 
Mann Tieh jich nicht überall ver- 
wirflihen: Es mußte berordnet 
werden, daß werdende Mütter nur 
zu leichter Mrbeit zugelafien, 
Frauen zu gewiffen Seiten nur an 
trofenen Urbeitsitellen eingejegt 
und jtillende Mütter nit auf ent» 
fernte Mebeitspläße gelandt wer- 
den follen. Sogar um die bejondere 
Diät in den Elimatifch berichiede- 
nen Gegenden des hinefiichen Nie- 
jenreihes ntußte fih die Staats- 
führung fiimmert, &3 war feit- 
geitellt worden, daß das Efjen in 
den Kommunen » Speijehallen ir 
der Mandjehurei im Falten Winter 
für fchiwere Arbeit in diefem Ali- 
ma böllig unzureichend war. Die 
Qualität und Quantität diejes 
Eflens ift in den legten Monaten 
auf einen Stand gefunfen, der 
— ipenn bieleiht nicht eine di» 
tefte Hungersnot — fo doch eine 
ungewöhnlihe Verfnappung der 
Lebensmittel beweilt. Hirje- ıımd 
Neisihleim find das Standard- 
gericht. Sm Prinzip fol die Land» 
bevölferung die Möglichkeit haben, 
fid} zum fojtenlofen Ejjen zweimal 
in der Wocde eine wohlfeile Zu- 
fatmahlgeit — Suppe, drei bi8 
vier Gerichte, darımter 50 Gramm 
Stich oder 30 Gramm Fleiih — 
au leilten. 

Unberührt don den Wandlun- 
gen, die die Vollsfommunen feit 
ihrer Errichtung vor einem Zahr 
durchgemacht haben, geht die mili- 
tärifhe Organifetion weiter, E83 
it die Mbficht der Regierung, zu 
der jtehenden Armee von etiva drei 
Millionen Menjchen eine Miliz zu 
ihaffen, die Iekten Endes alle 
Männer und Frauen, die förper- 
Hd zum Waffentragen fähig find, 
umfaffen joll. Bezüglich diefer Mii- 


Is, furfieren außerhalb Chinas - 


unmwahrjcheinfiche Zahlen. So heißt 
e8, Ende Dezember 1958 habe die 


Zahl der militärifch organfierten . 


Männer und Frauen 170 Millio- 
nen erreicht. In Juni 1959 foll 
die Zahl der „Erfaßten“ auf über 
300 Millionen geitiegen fein. Sei- 
nem Zweifel ann jedodh unterlie- 
aen, dak in allen Kommumen, ım- 
ter der Führung aktiver und aus- 
gedienter Soldaten, die Waffen- 
ausbildung borangetrieben wird. 
Die Barole bleibt: „Laßt uns vor 
dem Effen md nah dem Effen 
je 10 Schiffe abgeben!” 
dpa-Bericht aus Tokio. 


“Bans Klafien 1, 
Nordfildonan, Manitobn. 


Mein lieber Gatte wurde am 
7. März 1917 in Yurwalde bei 
Shortita, Ukraine, geboren. Früh 
verlor er jeine Muller und zu 
früb auch feinen Pater und die 
zweite Mutter. Mit den Eltern 
zufammen war er nad dem Ural 
verichiett worden, doch nad) 3 Mo- 
naten durfte Sans nad der 
Uraine zurüdfehren. Die Eltern 
itarben beide jehon im eriten Bahr 
der Verbannung den Sungertod. 

Sans Tornte gerne, und mit 
Gottes Hilfe Konnte er troß aller 
Hinderniffe, die ihm in den Weg 
traten, fein Studium beenden. Er 
bejuchte nach der Volfsichule die 
Zentralihule, das pädagogiiche 
ZTehnifum in Zeningrad und jbä- 
ter in Marzitadt umd jchliehlic 


das pädagogijche Snjtitut in En- 
gel3 an der Wolga. Er befak das 
Diplom als Spradhlehrer fir deut- 
iche und ruffiihe Sprachen in den 
Mittefihulen. 1940 begann er fei- 
ne Xätigleit als Spradjlehrer. 
Dann Tam der Krieg, der aud 
ihn erfaßte. Bon 1945 bis 1948 
toar er Zehrer in einer Schule in 
Deutjchland. 1948 manderte er 
nach Paraguay aus, two er wie- 
der al® LZehrer tätig war. Dort 
iurde er von Nelt. riefen, USW, 
der damals unfere Gemeinden 
im Süden bejuchte, getauft. 1949 
fan er nach Kanada. 

Am 31. März; 1952 traten wir 
in den Stand heiliger Ehe. Sie- 
ben Zahre, einen Monat und neun 
Tage durften wir in wunderbarer 
Eintradt unjern Weg gemeinfam 
achen. Mit Ausnahme der Tetten 
Zeidenswochen war e8 ein Weg 
voll Stk und Srewde. 3 gefun- 
de Mädchen Ichentte uns der Herr. 

Mm 15. Sunt 1959 begab fich 
mein lieber Gatte ins KHofpital 
zur Unterfuchung, da er im linfen 
Vein heftigeriwerdende Schmerzen 
verfpüirte. BiS zu diefem Tage 
ftand er boll in feiner Arbeit in 
dem Architekten. und Affezment- 
Büro bon Mr. 9. R. Eade, in dem 
er die lekten 6 Sahre arbeitete, 


Nach zehntägiger Beobahtung 
fam er mit großer Hoffnung nad 
Sanfe, doch nad) 2 Tagen ftellte 
fi plöglich Atemnot ein und er 
mußte wieder ins Krankenhaus. 
Die Diagnofe war: Lungenfrebs. 
E38 folgten zehn fhwere Tage für 
ihn, bi8 der Serr ihn am 9. Suli 
1959 erlöfte. 

Er ergab fi ganz dem Wil 
Ien des Herrn, auch wenn er um 
Genefung bat. Zurlegt betete er: 
„Ser, dein Knecht ift müde, nimm 
mid nad) Haufel* Er tröftete ung, 
indern er auf den Glauben an 
Chriftus hinmwies und jagte: Wir 
fehen ung wieder! 

Montag, am 13. Suli 1959, 


gaben wir ihm das Ießte Geleit. 
Die bielen Freunde füllten die 
Kirche der Erjten Mennonitenge- 
meinde in Winnipeg. Die Einlei- 
tung zur Trauerfeier machte Pre- 
diger Si. Slaffen. Abihiedsworte 
iprachen Aelt. 3. $. Enns über 
1. 309. 13 und Pal 39, 8, Pre 
diger Zakob Wiebe und &. Epp 
jprachen über Titus 3, 57. 

Der Peritorbene hinterläßt jei- 
ne Gattin und drei Kinder im 
Winnipeg, eine Schweiter mit Fa- 
milie in Sardis, B. E., und zwei 
Scheitern in Rußland. 

Here ef, du bift unfere Soff- 
nung, unfer Trojtl 

Sn tiefer Trauer, 
Wive. Sonja Mlaffen und Kinder 
Henriette, Rarin und Ingrid. 
. 


An diejer Stelle möchte id) allen 
lieben Verwandten, Freunden und 
Bekannten für jede eviviefere 
Liebe und Hilfe mährend des 
Abjcheidens meines geliebten 
Mannes herzlichtt danken. 

Dank, herzlich Dank, aud) für 
die bielen Blumen, Briefe und 
Kartengrlihe und fr jeden Be- 
fuh und jedes Gebet! — Der 
Herr bergelte e3 allen reichlich! 

Sonja Rlaffen. 


Tägl. Andachten von D, Rapparb 
Ganzleinen u 250 
— Bortofrei— 
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Wir befördern: 


Kleider- und 
Lebensmittel- Pakete 


nach der U.5.5.R., Ufraine und den 
Baltifhen Staaten 


Die Pakete fönnen felbftgepadt oder and) von nnferen Preisliften 
bejtellt werden. — Wir haben eine gute Auswahl au Stoffen für 
Ruflandpafete zu billigen Preifen. 
€3 dürfen nur neue Saden verjcict werden. 

Das Gewicht ift 1714 Pfund netto. 


J.H.UNRUH AGENCY 


312 Power Bldg. — Winnipeg 1, 


Man. — Phone WH 2-1849 


1011 ECKERT ROAD, YARKOW, B.C. (%C. G. Regehr) 


De. 5. Günther, De. P. Enns u. Pr, P. Sriefen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Spreciftunden: 2—5 Uhr nadhmittags, Disntag if Breitag 
Telephones: 

Office: JUstice 9-5306 
Res.: Dr. H. Guenther LE 3-1782 


Res.: Dr. P. Enns ED 1-1096 — 


Dr. 1. 3. Nenfeld 


Arat mb Chirurg 


'Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


Res.: Dr. P. Friesen LE 3-1861 


Dr. €. Derkien 


Arzt amd Chirurg 
Telef. Resid.: LE 3-7213 


Empfangsitunden Montag bis Freitag von 2—5 Uhr nagmittags 
Office Telefone: WHitehall 3-7519 


903 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 
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Hanhdinne Plaftit ift ausgezeichnetes Material zum Verpaden, aber 
fie follte nicht mißbraucht oder als Spielzeng für Kinder betradjtet 
werden, genanfo twenig wie Streihhölzer, Medizin oder Jnfektenpulver, 
VBlaftiiche Bentel, foldye wie derjenige, in dem die Fran ihre Reinigungs» 
jachen gerade erhält (fiche Bild), follten unter feinen Amftänden Kin 
dern als Spielzeug gegeben twerden, nod) follten fie in Lanfaittern oder 


Sinterbetten als Matrateı 





oder Küiffenbezug bennkt werden. E3 nibt 


andere Plaftiten, die Speziell für diefe Ziverke heracitellt werden, die diefer 
und nicht fo fchlaff find. Infolgedeifen Fünnen fie nicht in die Luftiuege 
des Kindes beim Atmen eingefangt werden. — Unlängjt find fogar meh- 





tere Tod 
itifchen 


älle als Folge von Erjtidungen von einen Kindern in pla- 
illen zu verzeichnen geivefen, die in jedem Fall das Ergebnis 


von ungenügender Adhtfamkeit beim Gcbrand) der diinnen Rlaftif war. 





Nachrichten... . 
(Bortfegung bon Seite 5—1) 


im Concordia - Sofpital, Winni- 
peg, Van. 


Südamerika: 

— Sin der 2. Sunitwohe weilte 
Br. Drie DO Miller dom MEE 
in Uruguay, desgleichen der bier 
alljeits gut Dbefannte frühere 
MECPertreter Peter Epp, zur 
Zeit Ajuncion, Paraguay, Die 
Vertreter der Siedlungen und 
Semeinden hatten am 10. Numi 
in Montevideo mit den Brüdern 
vom MEE eine Beipredhung- 


— Am 10. Sunt Tandete auf 
den Flugplak in Fernheim, Pa- 
raquay, Br. Drie D. Miller in 
Begleitung von E. Enpder mit 
fein attin. Vorher hatten fie 
Driti onduras u. Santa Cruz 
in Bolivien befucht. Sonntag, am 
21. Sumi, berichtete Br. Orie D. 
Diller in der Kirche der WEG in 
Siladelfia u. a. über jene Ruß- 
landreife. Seine Hanptanliegen 
waren der Bau der neuen Ner- 
venheilanftalt und die Bejchleuni- 
gung des DVBaues de3 Trans» 
Chaco-Meges. Ueber dieje Fragen 
führte Br. Orie DO. Miller, in 
dejjen Begleitung fi) auch ME 
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WIENS MOTORS 


ertreter ber berüßmten, a leiftungsfähigen, fparfamen 


doch fc 


jönen 


DKW- dlsitos und Caitwagen 


(Raum für 65—6 Peclonen; BI 40 Meilen per Gallone) 


um 
JAWA-CZ-Nleotsrräder 
Profpekte und Yuskunft von 
165 Smith St., Winnipeg 1. — Telefon: WHitehall 2.7726 








Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


EDison 1-4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
Koftenlofe Hilfe beim Planen uud Beredjnen! 





Direktor 3. Wiens, Muncion, und 
Dr. 8. Schmidt befanden, Ver- 
handlungen mit den Oberihulgen 
der drei Chaco-Kolonien. Um 26. 
Suni verließ der Beiud wieder 
die Mennonitenfiedlungen. 

— Am 10, Juli bejuchte Drie 
Q. Miller in Begleitung des 
MEENMebeiters Mbram Di, Can 
Paulo, Witmarfum, _Brafilten. 
Br. DOrie D. Miller zeigte großes 
Intereffe für unjer Schufvejen 
und Fir die wirfichaftlihe Ent 
toilung unferer Siedlung. Bon 
Prafilien geht feine Neife it 
Europa nah Maroffo und Ralü- 
itina, um fich danıt wieder in feine 
Heimat zu begeben. 

— Am 22. Juni derftarb im 
Krankenhaus zu delfta im MAT: 
ter von 65 Jahren Safob Unger, 
auch unter dem Namen „Säger- 
Unger“ weit über die Grenzen Pa- 
vaguays befannt. Er hatte fich 
mahricheinlich bein Rräparieren 
don Tieren, die er an verfchiedene 
Mufeen in MWeitdeutichland Tie- 
ferte, eine Wergiftung zugezogen. 
Safob Unger wanderte mit feiner 
Familie bor einiger Zeit nad 
Kanada aus, fam aber bald wic- 
der nad) Paraguay zuriid, da es 
ihn in Kanada nicht dielt. Ir 
Nernbeint aina er twieder feinem 
Beruf nad und richtete Tier- und 
Vogelbälge ber. 

m Sonntag, den 28. Juni, 
fererte die ganze Kolonie Fernheim 
in Fünf Ortichaften das Ernte- 
danffeii 

— Milfionar 3. 9. Lorenz 
ihloß jeine Arbeit in Fernheim 
am 23. Juni ab, um nach, Menno 
zu fahren. Man war ihm jehr 
dankbar, denn feine Ausführun 
gen haben einen manchen neu 
befebt, und man wünjchte Br. Xo- 
ronz Gottes Segen für jeine mei- 
tere Arbeit, 

— Neuland: Melt. Sans Nem- 
pel jchieft Fih an, nad Sanada 
anszuwandern. 

— Fernhe Lehrer ©. Wall 
aus Bage, Brafilien, traf mit jei- 
ner Zamilie in Siladelfia ein, um 
fich don feiner Mhttter, die nad 
Kanada zu ihren Kindern fährt, 
zu berabfchteden, 

x x 

Kanada. - Das fanadiihe Trans- 
portminiterium unternimmt ge 
nane Unterfuchungen zu einer 
eventuellen Erweiterung der An- 
Tagen des St.Xorenz.Ranals. Die 
Studie iit durch berichtedentliche 
Nerfehrsftotungen innerhalb des 
Welland-Ranals notwendig ge 
worden. 

— Die Negierung der Vereinig- 
ten Staaten hat für die Ermei- 
terung de „Peace Garden” ziwi- 
Ihen der Probinz Manitoba und 
dem State Rorddakota einen Ve- 
trag in Höhe bon $200,000 be- 
reitgejtellt. Ottatva beteiligt fich 
an den VBerbefferungen mit rund 
$15,000, während die Regierung 
von Norddafota zufähliche $8,000 
pro Bahr beiitenert. 

— Um die wirtichaftl. Schwie 

rigfeiten der in ®. E. infolge des 
SHolgfälleritreits von 27,000 Ar- 
beitern zu überbrüden, bat Bre- 
mier Bennett größere Negierungs- 
ausgaben für die nächte Zufunft 
angefündigt- 
Das Miniiterium fiir die 
nördl. Territorien Kanadas hat 
eine genaue Zandfarte herausge- 
geben, auf der jümtliche Straßen 
und Scemege der Sotpjetunion in 
den arftifchen Gebieten Rußlands 
eingezeichnet find. 

— Der Rräfident von Sasfat- 
dhemans Yarmergewerfichaft er- 
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Härte, daß er Zweifel habe, ob es 
jemals zu einer @inigung gint- 
jchen den „Sarmers Unions“ und 
der Tanadiihen Zandiirtichafts- 
bereinigung Eommen werde, Bii- 
chen diefen beiden Oraanifationen 
der Farıner Kanadas tauhen im- 
mer wieder neue fchwere Mei- 
nungsberichiedenheiten auf. 

Das Parlament in Oftaron 
verabichiedete dag Gejek über die 
Gewährung von Krediten an Far- 
mer, die in Form don Süypotheken 
f rt werden. Der Zins 
beträgt nur 5 Prozent, während 
für Sppothefendarlehen für jtäd- 
tiihe Mohnhäufer 6 Prozent ge» 
zahlt werden miälen. 

— Die Farmergewerfigaft von 
Arderta hat fih mit einem Pro- 
tejt gegen den Ernteverficherungs- 
plan der Regierung gewandt. Die 
Maknahme wird als nicht ausrei= 
chend bezeichnet. 

— Im meiteren Unfällen mit 
Kunjtitoff - Süllen Fir Meidung 
vorzubeugen, it borgeichlanen 
worden, die Hüllen mit Warnauf- 
jöriften zu verjehen. Bereits Yoi 
derholt find Kinder beim 
mit PBlojtifhiüllen exftict. 

— Nach der eiligen Verabiihie- 
dumg einer Reihe bon Sefegen ging 
dad Parlament am 12. Nult in 
die Sommerferien. Die vergan- 
gene Sigungsperiode verlieh aut 
berordentlich Tebbaft und tand im 


















Beihen einer wachjenden Ans 
ariffshrft der Oppofitionspar- 
teien. 


— Die Regierung bat beichlof- 
jen, das Monopol der EBE zur de- 
feitigen. 2 4% 

Rolen. — Polnischen Bauern in 
Rojen rief der jowjetifche Mini- 
Sterpräfident Chrufchtichorv bei jei- 
nem Beluh inmmer wieder zur, 
mehr Mais anzubanen. „Die Ane: 
tifaner fißen auf den Mais 
Nennpferd. Mir haben ums anf 
diefes Pferd nefeßt, und ich rate 
euch, dasselbe zit fm. Muf einem 
Adergauf Könnt ihr die Amerikas 
ner nicht einholen.“ Chrufchtichorm 
agitierte Tebhaft für die Moflerti- 
bierung, berfiderte aber, daß dieje 
auf bölfig freiwilliger Grundlage 
aus einener Einficht der Patterıt 
erfolgen müffe, „Auch der Tiehe 
Sott treibt niemanden mit Setvalt 
in jein Reich”, Tagte Sn glei- 
en Zulannnenhana erflärte dantı 
Ehrufchlicheiv: „ALS wir jeiner- 
zeit den Sozialismus aufbauten, 
haben wir uns manche Veule ae- 
Schlagen. Ihr habt e8 jekt einfa- 
ber. Ihr könnt von unferen Ben 
Ten Ternen und euch eigene erjpa- 
ren.” Pe er 

Großbritannien. Die britiiche 
Regierung hatte dem legten deut 
ichen Kaifer Wilhelm IT. und fei 
ner Gattin nach dem beutichen 
Einmarih in Holland im Mai 
1940 Mol in Großbritannien an- 
geboten. In dem bisher unbefann. 
ten brittiihen Angebot hieß es, 
dat die britiihe Regierung ein 
Flugzeug bereitgeftellt habe und 
den ehemaligen deutihen SKailer 
mit allen ihm gebührenden Ehren 
empfangen werde. Kaifer Wilhelm 
Tehnte das Angebot jedoch nach 
einiger Weberfequng danfend ab 
und fagte, es fei ihm unmöglich 
zu fliegen, da fein Arzt wegen jei- 
ner Serzfranfheit abgeraten habe. 

ae 

















Indien. — Mehrere Führer der 
antifonımmmiltiien Obhofitions- 
barteien des fommuniitiih regier- 
ten indifchen Bundesitaates Kerala 
befuchten Staatspräfident Prafad 
und forderten ihn auf, den Aus- 
nohmezuftand auszurufen. Die 





Politifer Findigten ar, daß fich 
die Lage in Kerala weiter berigär- 
fen werde. 

380 Frauen wurden verhaftet, 
die, mit Wlumengirlanden ge 
jomickt, als freitoillige Streif- 
hoften in berfüllte Vehelfslager 
aefchieft wurden. Ber den Unruhen 
der leßten Wochen find fait 60,000 
Menfchen bon der Zandesregie- 
rıma verhaftet worden. Der indie 
jhe Miniterpröfident Nehru hat 
wegen Erfranfung eine Kabis 
nett3fi... ung abgejagt, die fih mit 
der Fritiich augefpisten Lage in 
dem von Kommmmnilten regierten 
indiichen Bındesitaat Kerala be 
fajfen jollte, 

* 








* * 
Somjetrnfland. — Der amerika 
nijche Vizep dent Ni. Niron, 
















der am 22. Nult nach Mosfan 
flog, wird im Laufe feiner Rund. 
reife auch 4 fibirtiche Städte bei 
den, md zivar 
wofibirif, Nifch = 
lojarjf. Niron und | feine Frau ha= 
ben einen Mor vor ihrer Ab- 
reife jleißig Nuffiich gelernt. 
Sfater PBatriarchat 
hen orthodoren Kirche 








der 





und 
'beab fihtint eine Einladung Bu dem 
bevorftehenden Konzil der römi- 
ichen 


Kirche nicht anzunehmen. 
Patriarehat dementierte, daß 
irziih in Wien Verhandlungen 
goifchen Vertretern des Patriar- 
und dem apoftoliihen Nun- 











sin Wien über eine eventuelle 
Beteiligung der ruffiichen Kirche 
an dem Konzil ftattgefunden hät- 
ten. 


Ein ehemaliger Major der 
Zuftwaffe, ein Neger, sit 
mitjanmt jeiner Familie in Moskau 
eingetroffen und hat ım die jo- 
twjetifche Staatsbürgerichaft aebe- 
ten. Der farbige Teilnehmer des 
weiten Weltfrieges, Niciardelli, 
erklärte, er habe „der amerifani- 
jichen Arbeitslofigfeit, neuen Frie- 
gerifchen Abenteuern, der mioder- 
nen amerifanifhen Inquifitton jo- 





wie der Sugenfriminalität in 
den Y entfliehen und feinen 





Kindern eine geficherte Zufunt 
und Ausbildung geben“ wollen. 
«x «x 


Koren. — Bei einer mufifaliichen 
Sreilihtveranftaltung brach in- 
folge plößlicher wolfenbruchartiger 
Regenfälle unter den 70,000 Zur 
Ichauern eine Panik aus. 68 Ber» 
fonen wurden bon der Menge buch- 
jtäblich zertreten. Die Regenfälle 
tpirrden durch den Taifun „Billie” 
verurjacht, dejien Musläufer auf 
Südkorea trafen, nahdem er 
auf den Philippinen, Kormoja und 
Sapan ichon 67 Todesopfer gefor- 
dert hatte, 
« 


Iraf, — 





x * 

sm Erbölgebiet von 
Kirfuf find Unruhen ausgebro- 
hen. Damit werden Verichte aus 
Beirut und airo, die bon Rümb- 
fen in Sirfuf Sorachen, amtlich be- 
ftätigt, an hatte von einem 
„Birgerfrieg“ in Kirfuf geipro- 
den und berichtet, Rommunijten 
hätten einen Teil der Stadt be 
jest. Ein irafiiches Negiment fei 
zu den Kommuniften übergegan- 
gen. Numd 90 Verjonen jollen ges 
tötet worden fein. 


Alle elektriichen 
Reparaturen 
und Inftallationen 


madt 
KILDONAN ELECTRIO LTD. 
J. P. Jantzen, Manager 
Telefon: ED 4-7143 
853 Henderson Hwy., Wpg. 5. 
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Ilracl,. — Die ifraelifhe Negie 
rung hat einem internationalen 
Konfortium unter Vorjit des DBa- 
rons von Notbichild, Paris, die 
im Bau befindliche Pipeline bon 
Eilat am Noten Meer nach Haifa 
für 49 Jahre fibereignet. Das 
Konjortium verpflichtete fich jei- 
ner 20 Millionen Dollar in 
die Pipeline zu inveitieren. Ijrael 
hatte den Baur der Erdölleitung 
wegen Megppte Sperre 08 
Suezfanals für ijraeliihe Schiffe 
in Angriff genommen. 

* x x 

















Franfreih. — In einer Franzofi- 
ihen Wodenfchrift findet fi in 
Sinblid auf die erjeredende Zu- 
nahme der Autonnfälle die folgen- 
de, ebenfo geijtreiche wie beherzi- 











genswerte Warnung an alle 
Autofahrer: „Vergeffen Sie nicht, 
daß die Autofahrer von Heute 
Wagen von morgen auf Straßen 
von gejtern fahren |“ 

“ x 


Nepal, — Der Himalajajtaat Ne- 
pal, der nad) der tibetanijchen Kri- 
je große jtrategiiche Bedeutung 
befam, hat mit den Vereinigten 
Staaten ein Mbfommen fiber den 
Bau mehreren Flugpläte aetrof- 
fen. Neben den Flugabtonmen, 
das auch den Ankauf mehrerer 
lugzeuge borfieht, wirrden weis 
tere 6 Verträge mit den USA 
unterzeichnet. Sie zielen auf die 
Entwiklung der Landwirtichaft, 
die Erjchließung der Mineral 
quellen und Verbefferungen im 
Gejundheitsdienft u. Erziegungs- 
wejen des Landes ab. 

x * * 
Rotdine. — CHinejen, die ber- 
jucht hatten, auf einem Sampan 
(hinefiihes Wohnflußboot) von 
der rotchinefijchen Injel Zappa 
nach der portugiefiichen Infel Ma- 
cao zu fliehen, find unterwegs von 
einem chinefiiden sanonenboot 
bejhoffen und gefapert worden. 
Sicher fanden jpäter 14 Leichen, 
darunter aud Kinder. Die Opfer 
trugen die Slerdung der Volfs- 
tommune Zappa. 

* * 
Japan. — Der japaniihe Mini- 
Nerpräfident Sijhi erklärte, Die 
geit fer noch nicht gefommen, di- 
plomatifche Beziehungen mit Not- 
china aufzunehmen, doch fer feine 
Regierung an einer Steigerung 
des Handels zwijchen den beiden 
gändern interejfiert. Das Tommu- 
niftiihe China unternehme alles, 
um jeine Snduftrie. auszubauen. 
63 werde jedoch ftetS auf die 
Konkurrenz Japans jtoßen, defjen 
Induftrie jowohl quantitativ tole 
qualitativ der Chinas meit über: 
legen jei. 
















* * *» 
Jordanie - Der Generalfefre- 
tär der Mrabijchen Liga, Halfır 
na, hält fi zur Zeit in Norda- 
nien anf, um irber die Differen- 
zen Nordaniens mit der Ber 
einigten Nrabiihen Nepublit und 
den Bericht des IM-Generaljetre- 
tärs Hammarifjöld zum Problem 
der Baläftinaflichtlinge zu verhan- 
deln. * * * 
Italien. — Ein Brimbuch iiber 
die in der Somfjetunion nod im- 












mer vderjchollenen 63,000 italte- 
nilchen Striegsteilnehmer wurde 
dem italienifchen Staatspräfiden- 
ten Grondi überreicht. 

— Zwei junge Nonnen haben 
beim Aeroflub Turin die Biloten- 
prüfung Dejtanden. Sie wollen als 
erjte „[liegende Nonnen“ Italiens 
in den Miffionsdienit na Paki- 
jtan gehen 

* * * 

Schweiz. — Mit einer weitlichen 
Snitiative begann die neue Stonfe- 
venzvoche in Genf, Der Wejten 
legte in dem zweiten geheimen 
MB: Sefjen“ jeinen Gegenvor- 
ichlag auf den von Grompfo g 

derten gefamtdeutihen Musjchuß 
vor. Der neue weftliche Vorjchlan 
geht von dem Grundjaß aus, daß 
die 4 Mächte weiter fiir die Vorbe- 
reitung der deutjchen Wiederber- 
einigung veranhvortlic find. Ein 
Mächte Musihuß, Ähnlich den, 
der feinerzeit den Staatsvertrag 
mit Oefterreich ausgearbeitet hat, 
foll gebildet werden. Die ji j 
che Forderung der 
ne3  gejamtdeutihen Ausshufes 
(anjtelle eines 4-Mächte-Musjchuf- 
je8) zur Löjung der deutfchen Pro- 
blene war vom Wejten einm 
tig mit einem uneingejhräntten 
„Nein“ beantwortet worden 

Die Gefahr, da die Genfer 
Stonferenz abgebroden wird, ift 
näher gerüct. 

Der Weiten ift offenbar von 
feiner eigenen „Seltigkeit” jehon 
febe befriedigt, wenn er den So- 
wjets nicht einfadh alles gibt, was 
fie verlangen. Seit bielen Jahren 
heißt es in Mosfau und Oftberlin 
„Deutfche an einen Tifh“, Stand- 
haft hat Bonn dieje Forderung 
allezeit zurfidgeiviefen, weil 8 
Oftdeutfchland nicht als jelbjtändi- 
gen Zeilftaat, jondern al8 eine 
jowjetifche Befagungszone behan- 
deln will. Man fieht in der An- 
erfennung der Teilung Deutich- 
lands in zwei gleidhbereditigte 
Staaten ein politifher Verrat an 
17 Millionen Deutihen in Mos- 
Faus deutfhem Gau. Für die oft- 
deutjche Regierung wäre Mieder- 
vereinigung Selbitmord, und dar- 
iiber Fann daher nicht mit ihr ber- 
handelt werden. Doch bereits find 
fit) im Genfer Konferenziaal die 
ötwei deufjhen Tiiche gefährlich) 
nähergerüct, und num find die So- 
tojets auf dem beften Wege dazır, 
ihr „Deutihe an einem Tifh“ in 
der Form einer gejamtdeutichen 
Kommiffion endlich zu erreichen. 

— Auch die weis hat jegt 
innerhalb der Städte und Ort- 
Ichaften eine Gejchtwindigfeitsbe- 
arenzung für Motorfahrzeuge auf 
60 Kilometer (etwa 371, Meilen) 
in der Stunde eingeführt. 



























*x* x 
USA. — Vier Flrgzeuge der 
wejtdeutichen Luftfahrtgejelichaft 


„Zufthanja“ trafen in Sdlewild 
ein. An Bord befand fich wertvol- 
les Gut, und zwar die wertvollften 
Nennpferde Europas, genauer, die 
fiegreichen Traber von Frankreich, 
Italien, Wejtdentfchland, Scme- 
den und Nomwegen, die fi am 
1. Ang. am „International Trot“ 
beteiligen werden. 

— Mehrere amerifanifche Staa- 
ten haben die Einberufung einer 
Konferenz der amerifaniihen Au- 
Benminüter borgefchlagen, die fich 
mit der Lage in Mittelamerika be- 
faflen fol. Das jüngfte Ereignis 
it ein Waffentransport für Kuba, 
der in Sadanna eintraf. E3 bejteht 
der Verdacht, daß diefe Waffen für 
revolutionäre Gruppen bejtimmt 
find, die von Kuba aus arbeiten- 

















Pünktlich auf die Minute 
lief die neue „Bremen“ nah ihrer 
Sungfernfahrt iiber den Atlantik 
in den New Horker Hafen ein. 
Eine Slotte von Bafenfahrzeugen, 
Fenerlöfchbooten und Kuttern ge- 
leitete das 32,000-Tonnen-Turbi- 
des Nordddeutihen Lloyd 
venengeheul und Waffer- 
jontänen zu feinem Liegeplag. Mit 
den Safenbeamten Famen VBertre- 
tev New Yorks und der deutichen 
Botjchaft in Wafhington an Bord 
und überbradhten erjte Willfom- 
mensgrüße, Die neue „Bremen“ 
traf genau 30 Jahre nad) der Ne- 
Tordfahrt ihrer Borgängerin in 
New Horf ein, die damals das 
„Blaue Band“ errang. 
Zum erjtenmal it jeßt ein 
Führer fiir eine englifchiprechende 
Stadt in ruffiiher Sprade ber- 
öffentlicht worden. Eine Private 
Sejelljchaft hat einen jolchen Füh- 
rer für New York herausgebracht, 
der für die ftändig machiende Zahl 
jomjetifcher Befucher beitimmt ift. 
Le Ze 
Spanien. — Der Internationale 
Währunasfonde in Wafhington 
hat am Wochenende den neuen 
Kurs der Pejeta zum Dollar feit- 
gefegt. Die offizielle Rarität be- 
trägt jegt 60 Pefeten für 1 Dol- 
lar, gegenttber bisher 42 Befeten. 
De zu 
















Kuba. — Eine Mbordnung der 
fubanijhen Regierung begab fich 
zu Fidel Caitro und bat diefen, 
jeinen Rüdteitt al3 Premiermini- 
jter wieder rlidgängig zu maden. 

Cajtro Hatte den Präfidenten 
Manuel Urrutia duch eine Rede 
vor der Fernjehfamera zum Rüd- 
tritt gezwungen. E8 war dieß der 
erite „Staatsitreih“ der Gefchich- 
te, der mit Hilfe eines Fernjeh- 
gerätes durchgeführt wurde, 

Präftdent Urrutia hatte am 17. 
Suli fein Amt niedergelegt, als 
er am Fernfehempfänger Cajtros 
Anfhuldigungen hörte oder jah- 
Urritia lehnte e8 jedod ab, ins 
Ausland oder in eine ausländiice 
Botichaft zu flüchten. 

Nachdem Cajtro Staat3präfi- 
dent Urrutia zum Rücktritt ge 
swungfen hatte, war er jeldft zu- 
rüdgetreten. Urrutia wurde duch 
den bisherigen Minifter fiir die 
revolutio Gejeßgehung, Dor- 
ticos, erjegt. Der neue Staats- 
pröfident Dorticos Tehnte die An- 
nahme von Cajtros Rüdktrittäge- 
jud) ab. 

« * * 


Weitdentichland. — Delegierte aus 
19 europäifhen und aufereuro- 
päihen Ländern haben ihre Teil- 
nahme am Mündener Kirchentag 
angemeldet. Auch der Defumeni- 
ide Rat der Kirchen und der Zus 
theriiche Weltbund werden Bertre- 
ter nach München entfenden. 
Getarnte Lonmuniftiiche 
ZerjeßungSpropaganda wird feit 
furgem in der amerifaniihen Ar- 
mee in Wejtdeutihland beobadıtet. 
Anonyme Flugblätter Tegen den 
amerifaniichen Soldaten nabe, auf 
ein Abfommen der USU mit Ruf- 
fand zu dringen, um Strieg zu ber- 
meiden. AS „Kaufpreis” wird die 
Yufgabde von Berlin gefordert. 

Sn einer feierlichen Beremo- 
nie wırde am 19. Suli der „Rod 
Ehrifti" dom Kölner Erzbiichof, 
Kardinal Sofepb Fıings, im 
Dom zu Trier enthüllt und damit 
zum zeiten Mele in unjerem 
Jahrhundert den Fathol. GTäubi- 
gen aus aller Welt zur Verehrung 
gezeigt. Ueber drei Millionen PBil- 
ger murden in Trier erwartet. 









— Der MAN (Mafchinenfabrik 
Augsburg Ntiienberg) wurde der 
Auftrag zur Serjtellung eines 
Niejenradiotelejfops in Ne 
wales im Werte von 600,000 Dol- 
lar erteilt. Der Spiegel des Ra- 
diotelejtops in Form eines riefi- 
gen Tellers hat einen Durchmefjer 
von 21 Fuß. Das Gerät ift zwar 
etwas Feiner als das don Nodrell 
Bank in England, jeine Oberflä- 
hen » Genauigkeit und Prägifton 
jollen jedoch erheblich arößer fein. 

— Sn den legten 3 Monaten 
find 720 Agenten feftgenommen 
worden, die im Dienft ojtdeutiher 
oder anderer öjtlicher Dienfte ftan- 
den. Etwa die Hälfte von ihnen 
ftellte fi freitoillig den Bundes- 
behörden. Mırh innerhalb der 
GDU (dev weitdeutichen Negie- 
rungspartei) tourden Agenten ent- 
deckt. Weehrt als SO Prozent der 
Verhafteten ftanden im Murftrag 
bon Spionage - Apparaten Oft 
deutjchlands und hatten fomit in 
Deutihland im Muftrage don 
Deutichland gegen Deutichland 
jpioniert und wurden al Deut- 
ihe von Deutfchen gefangen und 
in deutjche Gefängnijie geiterkt. 

xx «x 
Dftdentichland. — Trodenheit un 
Dürre Tonnen Feine Grenzen. Si 








ie 
haben in diefem Sommer Mip- 
ernten in einigen Teilen Wejt- 
deutjchlands u. Oftdeutichlands ge- 
bradt. Die jonft fo fruchtbaren 
Wiefen und Weiden in Medlen- 
burg und in der Magdeburger 





Börde find ausgebrannt wie in 
Niederfahjien und Schlesiwig- 
Holitein. Die Kühe Fönnen nit 
mehr ausreichend mit Futter ver- 
forgt werden. Die Wild muß ra- 
tioniert werden, Nur nod die Kin- 
der, die Krankenhäufer und die 
Arbeiter in gefundheitsgefährdeten 
Betrieben Fünnen begrenzt Weil) 
erhalten. 

— Einfhliegih des Somjet- 
jeftor8 von Berlin gibt e8 in Dft- 
deutichland 10 Großjtädte mit 
mehr als 100,000 Einwohnern: 
Leipzig, Dresden, Chemnit, Halle, 
Magdeburg, Erfurt, Rojtod, Zioif- 
faı und Potsdam. 








Altersrente 


{don ab 
55, 60 od. 65 Jahren, Lebens- 
verficherung miteingejchlofien. 
Shpothefenverficerung, Gefchäfts- 
and Bartnerfchaftsverfiherung, 
Kinderberfiherung für Schulaus- 

bildung. 
Rebensverficherungen aller Art, 

mit und ohne Spareinlage. 
Lafjen Sie fih von Ihrem deut- 
ichen Sachbearbeiter beraten, Er 
wit Ihnen gern Yustumft und 
einen getoiffenhaften Kundenbdienft 
Für Narrom, Abbotsford und 
Elearbroof, 8. €. 

ALF. H. SCHLICHTING 
429 Spadina Ave., Chilliwack 
bon ber 
Sun Life Assurance Co. 
of Canada 
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OAKLAND 





SERVICE 


auf Oakland Ave. am Henderson Hwy., 
in East Kildonan 


bietet fachverftändige Bedienung, 
fachmänn. Beratung, eraßte rbeitsleiftung 


Eigentümer: Henry 3. Epp 


Telefon ED 1-3253 



















Hänjer zu 


Stratheona St.: Neuer 5 
heizung, Hartholgdi 
guter Anzahlung. 


Alezander Ave, (Weiton): 








etwa 3600 
1 











dermian ED 4.0856. 


jtändig eingerichtet, Oeffnungs 
















Eolgary, Alta.: 





‚nmer-Bungaloiv, zivei Schlafzimmer, OcT- 
en, baldige Snbefißnehme, Wreis $12,500 mit 
Mr. Berfentin GL 2-8025. 

Zimmer, Heiktvajjerheigung, Starfftrom und 
Küde im 2. Stod, yut erhalten, Xot 35’ mal 100°, Preis 59,800. 
Tel. Mr. Warfentin GL 28025 

Büderei im Vorort von Winnipen, 

öchentlich, Eingejchloft 

gen und 5-’immer- Wohnung. Ginjtige Bedingungen. Tel. Mr. 





8-Zimmer-Dupler in GImmund, j&ön gelegen, unter großen Bäumen und 
Rafen, alles Hartholgdielen, zwei Badezimmer, 
Keller, Miete $90 monatlich per Wohnun, 
Preis $21,000. Um Näheres telef. Pr. Suberman E 
Nejtanrant in jhönem Städtchen Manitobas, etwa 30 Sisp 





g ein 2 3zeit 10 Stunden tägl., Preis $10,000 
mit günftigen Bedingungen. Tel. Mr. Suderman ED 4_0856. 
J.H. Unruh, Agency 


81% Power Bldg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH 2-1849 
Member of the Winnipeg Real Estate Board 


Belte und fAhnellite Anslieferung, 


40-Pfd.-Pakete nach Russland 


Stoffe — Eijwaren — Meditamente 
In unferem Laden finden Sie eine fehr große Auswahl an Stof- 
fen, Leder, Tüchern, Uhren ufw. zu gang niedrigen Preifen. 
Wir fhiefen auch felbjtgepnette neue Sahen biß 40 158, netto, 
VEGA OVERSEAS PARCEL SERVICE 
903 MAIN STREET, WINNIPEG 4, MAN. Phone JUstice 6-5318 
Filialen: 


Sastatoon, Sasl.: Vega, 229-20 St. W., Phone CH 2-8490 
Regina, Sasf.: Rihert Agency, 1529—11tH Ave, Bh. LA 2-8685 
Iorkton, Sask.: Nik Brud, 43 Betts Ave. 

PB. Swithf, 502-1715 Ave. NW. Rhone: AV 94551. 





berfanfen 


ausgezeichneter Betrieb, Amfak 
1 in Sauf ift ein neuer Liefer- 





Extrasdimmer im 
tene Gelegenheit, 








be, bolls 
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Toews Photo Studio 


Bir photographieren auf alle 
Ihre Wünfce: 
Sodzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Pahbilder. 


Um nähere Wushrnft rufen Sie 
uns telefoniig an: 


— SPruce 4-3434 — 


750 Home St., Winnipeg, Man. 





Richtig sprechen u. schreiben in 


ENGLISCH 


erlernen Sie in kuerzester Zeit spielend 

durch unsere Geistige Sprachschulung! 
Prospekte kostenlos, 

PO. Box IM-A Vancouver, B.C. 


DEUTSCHE FERNSCHULUNG 


Dr. N. H. Greenberg 


DENTIST 
1m Kelvin St, 


Versteht deutsch! 


Office Phone Resid. Phone 
WH 2-7116 HU 9-1858 


Dr. 8. Oellers 
Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Ur nadmittags 


812 Toronto General Trust Bläg. 
Winnipeg, Manitoba 


Dr. 4. 9. Warkentin 


Arat und Chiruro 
315 Medical Arts Bläg. 


Telephonen: 


Off: WH 2-6174 Res.: TU 8-6006 


DR. J. H. BATTERSHILL 
Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 





BERNARD ROSNER 
Optometrift — Optiler 
— Augen werben unterfudgt — 
— fpricht plattbeutih — 
542 Main Street 
Winnipeg — Phone WH3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 


Rroun’s 
Drug Store 
er dan 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St, 
Winnipeg - Manitoba 


Tel. LE 38-2126 und LE 83-2619 








Eod und Leben 
in Indonefien 


Bericht von Dr. med. Cl. Rutt, 
MEE, Halmahera, Indonefien 


EC mar Dienstagabend, und 
mein Vagemwerf jhien beendet. 
Beim Schein der Dellampe jaß id) 
und las, während Helen Karen- 
Sue die Flajde gab. Dann hör- 
ten wir Schritte. Zeife lopfte je- 
mand an die Tür. Jd) öffnete und 
der Zremde übergab mir einen 
Brief. ES war ein Hilferuf. Eine 
junge Srau in einem entlegenen 
Dorf hatte ihr 2. Pind bekommen. 
Am näditen Morgen war die 
Nadgeburt immer nod) nicht da. 
Swölf Stunden hatte e3 gedauert, 
bis der Bote mid) erreichen Tonnte. 

Um Mitternadt brad) ic) mit 
Ratalangi, einem Kranfenwärter 
auf. Der Wind war uns nit gün- 
ftig gefinnt und machte rajches 
Segeln unmöglid. AI wir uns 
in der Mitte des Bootes (Prahu 
genannt) zum Schlaf ausjtredten, 
begannen die Boot8leute mit dem 
Rudern. Stunde um Stunde ber- 
rann. Bei Tagesanbrud) erreichten 
wir die Ssnjel Meti, wo wir ein 
hajtiges Frühftüd aus Tee und 
geröjtetem Brot einnahmen. Um 
die Vittagsftumde mateten mir 
iHlieglih in Pediwang an Land 
und erreichten unfer Dorf. . zu 
feät. Ein friiägefchaufeltes Grab 
lag am Wegrand. Die junge Frau 
hatte fih zu Tode geblitet. Sie war 
die Tochter eines hineftihen Sänd- 
ler2. 

Wir fegten uns in feinem La- 
den nieder und wurden Zeugen 
einer hriftlihen Beerdigung in 
Indonefien. Vor dem einfachen 
Holsfara jtehend, hielt der Dorf- 
lehrer amd Prediger eine Furge 
Anfpeache. Während die Verjam- 
melten Teife jangen, nagelte der 
Schreiner feierlich den jehlichten, 
Ihwargverhangenen Sarg zu. 
Dann trugen ihn 6 junge Männer 
auf ihren Schultern zum Grab. 

Der junge Ehemann und die 
Eltern waren ganz gebroden in 
ihrem Schmerz. Wir fonnten nichts 
mehr tun. 

Fr das Daby fandten toir 
jpäter vitaminhaltige Xroden- 
mild. Hätten wir eine Radio- od. 
Zelefonverbindung bejeifen oder 
vielleicht jogar ein Motorboot, 
dann wäre rajche Hilfe möglid 
geiwefen. Aber hier gibt e3 nichts 
dergleichen. 40 Meilen in Indone- 
fien gleichen 600 Meilen in den 
Vereinigten Ctaaten. Dort Iebt be- 
jtinunt Teine einzige Iamilie 600 
Meilen von einem Arzt entfernt. 
€8 fcheint ungerecht, daß für rund 
50,000 Menjchen hier nur ein Arzt 
und ein Krankenhaus gu Verfü- 
gung jteht. 

Am Nachmitag Famen Patien- 
ten zu ung, Mütter mit Anemie, 
fiebernde Säuglinge und Hinder 
mit großen Gejhmwiren. Eine ein- 
ige PBenizilliniprige bewirkt mei- 
itens vajhe Heilung. Bor Ein- 
drud) der Dunkelheit hatten wir 
unfer Benizillin aufgebraudt, Wir 
verfpradhen, bald einen Sranfen- 
pfleger mit Medifamenten zur jen- 
den. Nachdem wir rumd 200 
Kranke behandelt hatten, aßen wir 
Abendbrot. E3 beitand aus Reis, 
Wild, Suhn, Salat, Bananen und 
herrlicjjchmedenden Ananas. An- 
ihliegend gingen wir jhlafen. 

Am nädften Morgen beftanden 
die VBootöleute auf einer Ruhe 
paufe, bevor fie fi zur Heimfahrt 
anfdidten. Das ift jedesmal das- 
jelbe, wenn wir dieje Boote be- 


nugen! „Eile mit Weile“ tft ihr 
Wahljpruh”, md fie fönnen nicht 
begreifen, warum ich e8 eilig ha- 
ben follte, &8 ijt eine Ehre fiir fie, 
einen weißen Zahrgait zu haben, 
und fie fühlen fi) verpflichtet, ihn 
zu Imterhalten. Außerdem müffen 
fie den rechten Wind für ihre Fahrt 
haben, was nattirlid; oft nichts 
weiter als eine Ausrede ift, Auf 
jeden Fall wurde 8 an diefem Tag 
nicht? mit unferer Alidreije. 

ir machten nod) einige Sran- 
£enbefuhe und liefen dann Hin- 
unter zum Strand, um uns einen 
riefigen Schrottdaufen anzufehen, 
ein Weberbleibfel aus dem legten 
Krieg. Er handelte fih hier zum 
größten Teil um Autoteile, Stüde 
von Flugzeugtragfläden und an- 
dere Muminiumteile japanijhen 
Urfprungs. 

Kürzlich wurden wir Beugen ei- 
ner Tragödie de8 Bürgerfrieges. 
Rebellen brannten ein Zagerhaus 
mit Ropra nieder, was der wirt- 
ihaftlihen Entwidlung der djt- 
lien Zandesteile großen Schaden 
aufügte, 

Am Nahmittag fundierte ich 
mein indonefiihes Mörterbuch, 
während Natalangi nah Wild 
jagte. Er fand nichts. Die Bevöl- 
ferung gab uns aus Dank für un- 
fer Stommen Bananen u. Ananas. 
Nah ein paar Stunden Schlaf 
wateten wir jehließlich zu unjerem 
Boot. 

Wir Fehrten tief enttäufcht von 
diefer Reife zurück, denn wir waren 
zu jbät gefommen, durften aber 
froh jein über die Hilfe, die wir 
den anderen Kranken geben Tonn- 
ten. 

MEENaHrichten. 


Aene Sozialpolitik 

„Das heutige Sozialreht ift 
prinzipiell richtig, aber wir mitj- 
jen die Sozialpolitif den heutigen 
Berhältnifien anpaffen!” Mit die- 
jen Worten hat der ejtdeutiche 
Anbeitsmintjter wiederholt auf 
den Stifwandel in der Sozial- 
politik hingewiejen. Sein Staat3- 
jefretär fagte e8 nod deutlicher, 
al er öffentlig feftitellte, man 
müffe in der Cozialpolitif „end- 
Ti) einmal don der Wehleidigkeit” 
abgehen, und dann fortfuhr: „Mit 
der Sozialpolitif don gejtern find 
feine Probleme mehr zu löjen.“ 

Um zu berftehen, tvelder Wan- 
del fi) gegemvärtig in der So- 
zialpolitit aller weitlihen Länder 
vollzieht, twird man auf die SOer 
Bahre zuriickbliden müfjen. Da- 
mals entjtanden die eriten jozial- 
politifchen Gejege. Sie follten den 
Bürgern helfen, denen e3 am 
ichlechteften ging. E8 war die Zeit 
der Klajjenfänpfe, in der die Ar- 
beiter forderten, der Unternehmer 
jolfe mögTijt viel von feinem ihm 
„gar nicht zuftehenden“ Verdienft 
abgeben. 

Sm Laufe der Sahrzehnte hat 
jid) die Einfommenzfteutktur völlig 
verändert. Die Arbeiter find nicht 
mehr die Mrmen, und Slaffen- 
Lünpfe find nicht mehr aktuell. 
Die Arbeiter haben längjt erkannt, 
daß fie die Koften für die Gozial- 
Teiftungen direkt oder indirekt jelbft 
bezahlen mifien. Ein wejtdeuticher 
Volfswirtihafts - Profejfor Tagte: 
„ES it nit einzufehen, mit wel- 
dem Recht man dem Arbeiter ei» 
nen Teil jeiner ehrlich und jauer 
verdienten Srofchen aus der Tajche 
3ieht, um fie jozialen Bmeden zır- 
zuführen, bei denen gar Feine 
Kontrolle beiteht, ob fie fich mwirk- 
id auf das Notmendigite be- 


Ichränfen und ob fie wirklich nur 
denen zugute fommen, die e8 drin- 
gend notwendig haben.” 
ft man fich über diefen grund- 
jäglihen Wandel einig, fo gehen 
die Meinungen bei Cinzelfragen 
und Einzelgejegen weit ausein- 
ander. Sejege, mie die Reform der 
Nenten- und der Kranfenverfice- 
rung haben in der Deffenlichkeit 
heftige Disfuffionen entfadht. 
Durch die Bildung von Ber- 
mögen in den Händen der Ar- 
beitnehimer würde automatijd die 
Sozialerfiherung entlajtet. Aus 
diefer Grumdeinitellung plant mar 
eine Selbjtbeteiligung der Ver- 
ficherten bei der Reform der Kran- 
Tenverficherung in Seheutihland. 
pa 
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Prof. Gilbert Jakjon F 


jtarb im Alter von 69 Jahren, am 
16. Suni 1959 in Xoronto, Ont. 

Badjons bejondere Pofition als 
Bolf&wirtichaftler im Fanadiichen 
Leben ergibt fich aus feiner be- 
geiiterten Verteidigung des Na- 
pitalismus, zu einer Zeit, da die: 
jer Begriff einen anrüdjigen Bei- 
gejhmad befitt. Er jah nihts Un- 
rechtes in einem Syitem, das dem 
Einzelmenjhen erlaubt, fi in 
materieller Hinficht nad) heften 
Kräften zu entfalten. Der Rapita- 
fismus garantiert nad) Sadjons 
Theorie, vorausgejekt, daf e8 von 
feinen Regierungsmaßnahmen ein- 
gejhhräntt Avird, Kanada ein ftän- 
diges Wirtichaftlihes Wachstum. 
Er glaubte an die 100progentige 
Wirtihaftsfreiheit mit ihrem Ni- 
fifo und ihrer Verantwortung, 
aber auch mit ihren unbegrenzten 
Möglicgkeiten. Er verwarf die 
modernen Theorien, die Sreis- 
läufe de3 Wohljtandes und der 
Wirtfhaftstrifen als undermeid- 
lich betrachten md periodifche 
Spriten dur Negierungsaelder 
befiteivorten. 

Dies bedeutet jedoch nicht, daß 
Silbert Jakfon fein Sozialgefühl 
bejaß. Ganz im Gegenteil. Er war 
jelöft ein jehr freundlicher Mann, 
immer !bereit zu helfen, wo Silfe 
notvendig war. Er Iehnte jedoch 
die Anfiht ab, dah die öffentliche 
VRohlfahrt die grundfäglihe Ver- 
antivortung de3 Mannes für fein 
eigenes Shiejal erjegen follte. 
Das Prinzip, daß ein Mann fo 
biel erhalten jollte, wie jeine Ar- 
beit wert it umd micht fo biel, 
wie er zu benötigen glaubt, fcheint 
vielen Beitgenoflen überholt zu 
fein. Seine Anwendung hat in den 
Sahren des Tanadifhen Wachs- 
tums jedoch zu großen wirtidhaft- 
lichen Wirfwärtsentwidlungen und 
zu gewaltigen Fortichritten ge- 
führt, die im Schmweiße des An- 
geficht3 verdient wurden, 

Sadjons Seen blieben nidt 





ohne Widerfprucdh, aber alle, die 
ihn Fannten, reipeftierten und be- 
twunderten ihn als einen aufred;- 
ten und beionnenen Führer des 
Tanadifchen Wirtjehaftslebens. 
Canadian Scene 


Mittagseuhe — 
sejehlich geichügt 


In Nordafrika it fir drei Mo- 
nate die Sonne Diktator Seit 
Wochen find die Schiffe nad) Frant- 
reich und Italien ausverkauft, 
denn jeder, der e8 fi irgend lei- 
jten fann, verbringt die Zerien jen- 
jeıt3 der großen Siteglorfe. 

Mit Buhpreifen Hat das 
Kulturinftitut der meftdeutichen 
Votihaft in Tunis jeine 4 Mlafjen 
Deutjhichiiler verabfchiedet, und 
der Zeiter de8 Snftituts gerbri 
fi) den Ropf, wie er nad n 
1. Dftober, menn die Serien 
Ende gehen, die Vielzahl der Zern- 
begierigen unterbringen joll. Bivei 
Drittel feiner Schüler find Er- 
machjene, beifpielsweije Zollinjpef- 
toren oder Polizeibeamte, die ihr 
Veltbild in Deutfhland erweitern 
wollen. 

Wer als Europäer meint, er 
fönne fich „alles Willens- 
jahel" — dem großen Gejeg\ der 
Erjglaffung entziehen, fieht fi 
in Zunis bald zur bedingungslofen 
Kapitulation dveranlaßt. E3 gibt 
fein Enteinnen, „und die größten 
Ventilatoren find nur ein gerin- 
ger Troft. Die „Siefta ift obli- 
gatoriid), fie ift jogufagen gejeglih 
geihüigt: der Gouverneur von Tu- 
nis wies fiber den Rundfunt jehr 
nachhaltig darauf Hin, daß in den 
heißen Monaten zwifhen 12 und 
5 Uhr nahm. jeder hart angefaßt 
tird, der die Mittagsruhe mit Hu- 
pen, Mufik, Radio, durch Aus- 
rufen oder fonftigen Zärm jtört, 

Nac) der Mittagsruhe beginnt 
mit dem finfenden Abend das Le 
ben nen zu pulfen. Bu Hunderten 
drängen fich auf der Sauptjtraße 
Moslems, Suden, Staliener und 
ranzofen. Sie bilden den lebhaf- 
ten Kontraft zu dem mafellojen 
Weiß der Schleier der hinefiichen 
rauen, die fich gruppemweije in 
der Stühle des Abends ergehen. 

Neben den Aiphaltitraßen nad 
den benadbarten Seebädern mit 
den blißenden Automobilen wan- 
dern wie dor 1,000 Sahren die 
tätowierten Verberfrauen mit gro- 
Ben Tonfrügen auf dem Nüden 
den alten Weg vom Zelt zum 
Brunnen und vom Brunnen zum 
Belt, 

3 









große Siejta wird in ge 
wiffen Umfang au, die Boljtit 
berühren. Staatspräfident Bour- 
guida mweilt in Stalien, um jein 
Salsleiden zu furieren, Mber das 
gilt nur fiir Tuneften jelbit. Es 
fieht nicht fo aus, al3 ob die Nord- 
afrifa-Politit in diefem Sommer 
zur Ruhe Fommen werde, wo fi 
de Gaulle und der maroffanifche 
König zum Treffen rüften, wo fid) 
in Monrobia die Konferenz der 
mabhängigen Staaten Afrikas 
mit dem Mlgerienproblem befaf- 
jen will und wo die Vorbereitun- 
gen getroffen werden, um Zranf- 
reich Algerienpolitik in der UND- 
Vollverfammlung moralifd ver- 
urteilen zu Taffen. 

dpa-Bericht aus Tunis. 








@ Reil dns Lefegeld im voraus 
© bezahlt werden follte, ift &8 
© gut, fich das Datum auf dem 
@ gelben Xöreffenzettel zu be- 
@ hauen. — Dankel 
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von Jakob 
Rroeker 


Das Leben und Wirken einer Reihe von echten Vätern in Chrifto hat 


die Beitaltung unjerer Gemeinfchaft 


direkt und indireft wejentlich be- 


einflußt. Benn wir Heute ernftlich um eine Erwedung in unferen Rei- 


hen ringen, tun wir ficherlich gut daran, danad) zu jchauen, 


mie die 


Träger der großen Erwedungsbewegung um die Sahrhundertwende 
lebten und was fie Lehrten. Die Zürjtin Lieven ift wohl die einzige nod) 
Iebende Zeugin aus diefer Zeit. Die anderen jedodd — wie Ernft Moder- 


Tohn, Dr. Bacdeder, Otto Stocmayer und Nakob Krö 


t, ber 1948 heim- 





ging — haben uns in ihren Schriften ein Vermächtnis hinterlaffen, daß 


fih Lohnt, für uns auszubeuten. 


Iafob Kröfer jelbft jagte über die großen Gottesboten, die ung als 


Propheten innerhalb der Gejchichte Iirael® befannt find: 


„Bilder bil- 


den. Wer fich den Tebenspollen Schilderungen folder Perjönlichkeiten 
erichliegt, durch die Bott reden Konnte, der fühlt fi duch fie in 
jeinem eigenen Werden und Dienen, Ringen und Hoffen befruchtet 
und geftaltet. Gejegnet jegnen fie weit iiber ihre Zeit hinaus.“ 

Diejes Wort trifft auch auf ihn felbit zu. Das Thema feiner Ver- 


Tündigung war nie er jelbjt, fondern Chriftus, 


der Herr, und jeine 


Offenlbarungen. Er gewann eine Theologie am Herzen Gottes. 


Bolgende Werfe von oder über 
Safob Kröfer find zur Zeit Tiefer- 
bar. — Bitte, benugen Sie den 
Veftellgettel. 


Das lebendige Wort 
Eine Einführung in die göttlichen 
Gedanfengänge und Lebensprinzi- 
‚pien des Alten Teftaments in neun 
Bänden bon Jakob Kröfer F. 

Dr. Hanns Lilje urteilt über 
da8 Gejamtwert: 
Das bleibende Verdienft der Aus- 
Iegung befteht darin, daß er bei- 
des, Släubigfeit und das gehor- 
jeme Sinhordhen auf das Gottes- 
wort im Alten Bunde vielen Nus- 
Iegern wieder nahegebradt und 
damit die Fülle und Tiefe und den 
ganzen Reichtum eine® Glaubens 
illufteiert hat, der aus reichen und 
großen Schägen der Heil. Schrift 
Alten Zeftaments toirklich Iebt. 

Aus einer Zeitungsfritif über 
„Das lebendige Wort“: 
E3 war ein Ereignis, al® vor 30 
Dahren Kröfer fein groß angeleg- 
te3 Werk der Erklärung des Alten 
Teftaments herausgab. Das war 
etwas anderes al8 die froden- 
wiffenfHaftliden umd Tritifhen 
Kommentare oder die lediglid) er- 
baulichen Auslegungen. Das war 
Eindringen in den Beift des Alten 
Zeftaments. Da murden die gro- 
Ben Linien herausgeftellt und da- 
mit wefentliher Dienft für den 
Bibellefer und Prediger getan. 





Wer alle 9 Bünde des Gejamt- 
werdes bereit jet beitellt, erhält 


10 Prozent Rabatt 


auf den jeweiligen Preis 
jedes Bandes, 





Bisher find erfcjienen: 
Band ı 


Die erfte Schöpfung, ihr Fall und 
ihre Wiederherftellung, Noah 
und das Weltgericht. Sn diefem 
Band hat der berewigte Ver- 
faffer die Grundfäge nieder- 
gelegt, nad) denen er feine Aus- 
Teguna erarbeitete. Deshalb find 
die einleitenden Kapitel für das 
Verftändnis der übrigen Bün- 
de bejonders wichtig. Die Aus- 
legung der Sintflut, der Bericht 
über Nimrod und den Bau des 
babylonijchen Turmes zeigen 
eine bejondere Reife der Er. 
Tenntnis. 352 Geiten. Ganz- 
Venen ee 4,75 





Band 2 


Die Patriordien oder die Grund- 
lagen des Glaubens, Kröfer hat 
die Gejdhichten von Abraham, 
Siaaf und Safob geradezu mei- 
fterhaft Tebindig gemadt. Aber 
weit darüber hinaus deft Krö- 
fer die Offenbarungsfraft die- 
fer Geihichten fiir da3 eigene 
Slaubensleben in praftiicher 
Weife auf. 256 Seiten. Ganz- 
deinen. une: a . 3,50 

De 

Adhtung! Lehrer und Studenten 
der Bibelflaffen! Für die natio- 
nalen Sonntagsicdul-Lektionen 
der Erwachienenbibefflaffen für 
Zuli, Auguft, September find 
die Bände 1 und 2 vom Gefamt- 
merf „Das lebendige Wort“ von 
Satob Kröfer zum ergänzenden 
Heimjtudium befonders zu emp- 
fehlen. 

Rn ee 





Band 6 
‘eremia, der Prophet tiefiter 
Sunerlichleit und fchwerfter 


Seelenführung. Kröfer möchte 
in wirfliher Demut berfuchen, 
den großen Propheten zu jchil- 





dern. Wer fich hineinlieft, wird 
die gute literarifche und wiljen- 
idaftlide Grundlage erfennen, 
auf der der Verfafjer feine praf- 
tijhe Bearbeitung aufbaut und 
wird bald gefangen fein bon 
einer Darftellung, die ihm für 
feinen Dienft oder zur perjön- 
Tihen Bereicherung mertboll ift. 
290 ©. Ganzleinen 


* 


Bands 


Daniel, Staatsmann und Pro- 
Hhet. Kröfer ift jeder Spefula- 
tion ohne biblifhen Grund ab- 
hold und führt uns in diefes 
gewaltige Buch fo hinein, daB 
au die Gegentwart, die jchid- 
jalsfchwerer fein mag, al3 wir 
meinen, beleuchtet wird. 237 ©. 
‚Ganzleinen ................. 3,30 

. 


Die weiteren 5 Bände 
des Gefamtiwerkes werden 
fortlaufend erfheinen: 


Band 3 Yfrael — ein Wunder 
der Gejchichte 
Das Königeum und die 


Theofratie in Sfrael 


Band 4 Die Propheten oder das 
Reden Gottes (voreri- 
ch): Amos und Hofea 


Die Propheten oder da3 
Neden Gottes (vorexi- 
Ki): Sefaja 

Band 7 Die Propheten oder dag 
Reden Gottes (mährend- 
erilifh) : Hefefiel 


Band 5 





Band 9 Die Propheten oder das 
Neden Gottes (nacdheri- 
Th): Haggai, Sadarja 
und Maleachi. 


Ein reiches Leben. Erinnerungen 
aus dem Leben des Miffions- 
direftors Jakob Kröfer bon jei- 
ner Gattin Anna Rröter geb. 
Rangemann und bon feiner 
Tohter Maria Kröfer. In den 
44 lebendig verfaßten Kapiteln 
diejes Buches ftraiblt ung nicht 
nur das reihe Leben Safob 
Kröfers entgegen, fondern aud 
die Erwedungsbemenung, be 
fonder8 im Dften Europas, 
nimmt einen breiten Raum ein 
und mat das Bud dejonders 
intereffant. 214 Seiten. Salb- 
leinen a 2.35 





Der Römerbrief. Sakıb Kröfer. 
Ein Sandkommentar zum Rö- 
mexbrief, Kap. 1-8. Diefe Aus- 
legung von der Kindegitellung 
beruht auf erniter theologtjcher 
Mebeit, aber auch auf innerer 
riitliher Erfahrung. Diefe 
ZTatjache madt das Werk dop- 
pelt wertvoll. E3 ijt Lohnend 
und gewinnbringend, e& jyite- 
matijh, Schritt für Schritt 
durdguarbeiten. Satob Kröfer 
erlebte nicht mehr die Serans- 
gabe diejes Wuches. ES ift fein 
legtes Werk und fomit eine ge- 





wilfe Sufammenfaffung feines 
reihen Kebens. 360 Seiten. 
DVrofchiert . . 1.75 


Allein mit dem Meifter. Jakob 
Kröfer. Dienenden und Miden 
gewidmet. Diejes Buch erichien 
al Ne. 1 in der Neihe der 
geugniffe gur Förderung und 
Vertiefung einer lebendigen Ge- 
meinfdaft mit Gott. Aus_ der 
Vorbemerkung des Berfafiees: 
n... Wir bauten das Reich Got- 
te, indem toir Gott in unjer 
Wirken Hineinzuziehen fuchten 
und vergaßen, daß die ganze er- 
Tfende Tätigkeit des Heiligen 
Geiftes darauf gerichtet ift, una 
in das Wirken Gottes hinein- 
augiehen." Zeicht gu Iefende gro- 
Be gotifhe Beustärit, 138 
Seiten ....... . 1.25 


Im Heiligtum des Vaterunfers, 
Salob Kröfer. Erbauliche Ge- 
danken und Reden über dag Ge- 
det de Herrn nad; Matthäus 
6, 9—13, Diejes Buch ift eine 
Meditimme für die Srrenden 
und in der Sfinde Träumenden, 
aber zugleid eine frohe Bot- 
ihaft fliv diejenigen, deren Xe- 
benshinmel mit trüben Wolfen 
des Kummers und ber Zeiden 
bewölkt find. Brofchiert. 112 
Seiten aus 1,35 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 KELVIN ST., WINNIPEG 5, MAN. 


Ih dejtelle hiermit die folgenden Bücher zur fofortigen 
Lieferung — bei portofreier Zufendung: 


Anzahl 
Jakob Kröfer: 
Safob Kröfer: 
Marie Kröfer: 
Safob Kröfer: 


Allein mit dem Meiter .... 
Im Heiligtum des Vaterunjers 
Ein reiches Leben .3,25 
Schöpfung und Noah Bart 1 „Das le- 
ar 4.75 


1,25 
1.35 


bendige Wort“) . 


. Nafob Ströfer: 
Jakob Kröfer: 


Iafob Siröfer: 


Die Borken Bars ® a bienche 
Wort") . 3.50 


eremin — (Band 6 ‚zu Teßenbige 
Wort) 


Daniel — (Band 8 Es bnig: 





. 8.95 


Die Zahlung Miegt bei / erfolgt dur . 


Sch beitelle gur fortlaufenden Lieferung nach Erfcheinen die mei- 
teren 5 Bände in der Reihe „Das Iebendige Wort“ und erhalte 
font 10 Prozent Aabatt auf das Gefamtwerf, 


— — — (Wenn nicht zutreffend, bitte ausftreihen!) — — — 


Name 


Adrefie 
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MBE-Sonntaasichultonferen; 


vom 31. Juli bis zum 2, Augujt 1959 anf Camp Burwalde 


bei Winfler, Manitobn. 


Das MOGSonntagsjchultomitee von Manitoba Iadet hiermit herg- 


fie) alle Sonntagsjchularbeiter zu diefer 





Stonferenz ein. Beginn 8 Uhr 


abends (nene Zeit). Ein Numdjchreiben ift an die Leiter der Sonn- 


tagsjchulen verschickt worden. 


Unfer Hauptredner it Pred. I. Y. Toms, Rithener, 
Hauptthema lautet: „Die Vifion des Sonnt, 





Schw. Nettie $ 
uns das neue „Primary 





öfer wird 2 Lektionen mit Kindern haben, um 
“Material vorzuführen. 


Raßt ums fiir die Sache beten und auc) alle fommen und teilnehmen. 
dn Muftrage des Sonntagsihut-stomiters, B. B. Taft. 





Aiennonitifcher 
Kataftrophenbilfsdienit 
von Manitoba 


NMuf der Sahresverfammlung 

' de$ MODS wurde die neue Kon- 
ftitution angenommen. Sollten 
Bertreter von mennonitischen Ge- 
meinden oder Gemeindegruppen 


William Martens 


Deutfchiprechender Nedhtsantaks 
Advofat und Dffentlicher Notar 


209 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 
Office Phone: WH 2-6179 


Lorne A. Wolch 


=... 2.0. 0.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 
272 Kelvin Street, Elmwood 
Telefon LE 3-6991 u. LE 38-1177 














fein Exemplar der neuen Konjti- 
tutton erhalten Haben, fo wende 
man fid) bitte an den Schreiber: 
Heinrich Nemtpel, 
1159 Henderjon Highway, 
Winnipeg 5, Man. 

Im Sannar 1960 wird fi das 
Komitee verfammeln, um fich au 
organifieren, Sufunftspläne zu 
machen und Delegierte für die 
mM -stonferenz in Ehifago, 
US, zu ernennen. 

e Erxefutive de3 Manitoba- 







MDSSKomitees beitegt aus fol- 
genden Mitgliedern: 
& ®. Löwen, 1302 Nofe- 


mount, Winnipeg 9 — Vorfigen- 
der. 
Nilfelm Enns, Winkler — Ge 
Hilfe 
Heinrich Nempel, 1159 Sender- 
jon Sind, Winnipeg — Schreiber, 
Menno Klaffen, Gretna. 
Safob Löten, Morris. 
Ferner gehören zum Manitoba- 
vontitee: Wlbert Löwen, 
3 U. Maffen, PR. Peters (alle 
drei aus Steintad,,), Revi Schel- 








Hänfer zu verfanfen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, au) \ 
Geiäjäfte - „Orucery Stores“ - Appartement“-Hänfer - Farmen. 
Sn allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 

Verficherungen, Lchensverficherung oder Geldanleijen 
dienen wir Ihnen gerne und promptl 
Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu ung ober telefonieren Sie 
Warkentin Aaencey 
274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Olfico WHitehall 2-5835 — Residence GKover 5-6360 
u P7EZBPPISHEIRBINBRES ln 


Beitellzettel 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manitoba 


Ich beftelle Kiermit 
big zur außdrädlichen Abbeftehung: 


‚Hier Bitte nichts hineinfdjreiden! 


DI „Mennonitifhe Rundihan” u... 3.00 


DI „Mennonite Observer“... 
DI Beide Blätter an eine Adreffe in Kanada . 


DI Neuer Lefer 


DI Alter Leer 


Name und gegenwärtige Wbreffe: 


.- 82.25 
. 35.00 


(Bitte anmerken!) 











ch Tege $. 
Dan fende „Monch Order“ (Bank, Boft oder Erprek), Bankiged (mit 
Bugabe von „Exchange“ -Koften), Bargeld nur in regiftriertem Brief. 


Bei Abreffenändernng unbedingt and) die alte Adrejie angeben: 








Aennonitiiche Bundichan 


Tenberg, Seefeld, George Sichrö- 
der, Elm Ereef, Dave Diirkfen, 
441 Dunvobin Ave, Winnipeg 5, 
Sohn M. Wiens, Morden, Daniel 
B. Peters, Gretna, Safe I. Un- 
ran, Rojenfed, John Epp, White: 
water, 

In Steindad, Landmarf, Blu- 
menor Rofenort bei Morris, 
Winfl und MVltona wurden 
MDS-surfe abgehalten. 375 Ber- 
jonen nahmen daran teil. Weitere 
Kurje find für fommenden Herbit 
geplant. 

Das Manitoba-MDS-Komitee 
hat das Gejamtgebiet in 4 Grup- 
pen eingeteilt. Seder Gruppe fteht 
ein Öruppenführer vor, der die 
Berbindung mit den Vertretern 
der mennonitiichen Gemeinden in 
Kürze aufnehmen Wird. 

Die den MDS angefchloffenen 
Gemeinden werden gebeten, 5 bis 
10% pro Gemeindeglied an den 
Schreiber einzufhiden. 

Zur Beit diente eine MDS- 
Srupe unter Zeitung von Simon 
Regehr im Gebiet der Seine 
Sluß-Ueberjhwenmung mit Auf 
vänmungSarbeiten. 

Wilbert Röwen. 


Dankfeit in. €, 

Wir Inden herzlich ein zu eir 
nem Dankfejt, da8 am Sonntag, 
dem 6. September 1959, begin- 
nend 10 Uhr morgens, im Clay- 
burn Bentecoital Camb, zwijchen 
Abbotsford und Miffion gelegen, 
jtattfinden joll. 

Die Einladung ergeht an alle, 
die 1929 vor MoSfaus Toren jtan- 
den und die Gott, wie Sfrael aus 
Megypten, fo wunderbar heraus- 
rettete, und auch an foldhe, die, ob- 
wohl einftweilig zuriidgejchidt, 
jpäter über den Amur oder jonit- 
tie herüberfommen durften. 

Wir wollen Gott die ihm allein 
gebührende Ehre geben und un- 
fern tiefgefühlten Dant befunden. 

„Qobe den Seren, meine Seele, 
und bergiß nicht, was er dir Gutes 
getan hat.“ Bi. 108, 2, 

Die Jnitiativgruppe 
von Mosfau-Einwanderern. 


Einladına 
Das Bethaus der Fort-Rouge- 
MBG, Ede don Macmillan und 
Arduthnot, Winnipeg, foll, jo Gott 
will, Sonntag, am 9. Yuauft, um 
2.30 Uhr nadın., eingeweiht wer- 
den. Wir laden jedermann freund- 

Tichjt dazu ein! 
Die Gemeindeleitung. 


Bekanntmachung 


An alle mennonitifchen Gemeinden 
in Sasfatcetvan 

Muf der Tekten allgemeinen 
Vertreterverfammlung des Hilfe- 
twerfes von Sasfatdhewan, am 17. 
Värz d. 3. in Sastatoon, wurde 
das Stomitee beauftragt, nod) mehr 
Snformationen fiber den Bau eines 
Heimes für harnloje Geiftestran- 
fe einzuholen. E$ wurde damals 
bejäloffen, das Komitee folle, jo- 
bald e3 genfigend Unterjuchungs- 
arbeit getan habe und fertig fei, 
weitere Anleitungen zu geben, eine 
Verfammlmung unjerer Gemein- 
den einberufen. 

Dieje Verfanmunlung fol am 
Dienstag, dem 4- Yuguft 1959, 
10.30 Uber morgen? (Sommer- 
zeit) im Bethaufe der MBES, an 
33. Ave, €, North, Sastatoon, 
ftattfinden. 

Hiermit bitten wir alle Ge- 
meinden, ihre Delegierten, von 25 
STiedern einen, au jdjiefen, die auf 











29. Juli 1959 





der Verfammlung ftinmberehtigt 
fein werden, 

Wir laden auch alle Interejfen- 
ten fir diefe Sade ein, zu Fom- 
men ımd an der Bejprechumg teil- 
zunehmen, 

Laffet uns in Liebe der Gebun- 
denen gedenken, wie Gottes Wort 
uns dazu laut Sebr. 13, 3 auf- 
fordert: „Denkt an die, die in 
Seffeln jhmachten, als teiltet ihr 
deren 2o8; denkt an die, die da 
Ungemach Teiden, als wie ihr 
jelbft no im Leibesleben fteht.” 
Pärflin-Ueberjegung.) 

Wr bitten alle Gemeinden, mit 
uns um eine gottgewollte Entichei- 
dung zu beten. Werden wir diejes 
tun, dann werden wir den Wil- 
len de8 Seren erfennen und aud 
ausführen. 

Im Muftrage des Komitees, 
3. 9. Vlod, 












Brauchen Sie 


einen „$ridge”, eine „Car“, 
eine Dafchmafchine, einen „Dryer“ oder a.m.? 


Sie können vorteilfafter einkaufen, wenn Sie Bargeld dazu Jaben. 

Eine Anleife von $100 Foftet $5.43, wenn fie in 12 gleichen monat« 

fien Raten (Verfiherung eingefäjlofien) abgezaglt wird, wobei 
. ber gefaufte Gegenitand als Sicjerftellung gelten darf, 


Vergleichen Sie diejes mit den “carrying charges” andersioo. 
Crosstown Credit Union Society, Limited 
PHONE WH 3-0483 — 234 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 


Sprechen Sie in unferem Office vor oder zufen Sie uns telef. an. 
dreundlidie, zunorfommende Ansfunft and prompte Bedienung 
ift jedem zugefichert, 


Offirefhunben: 
9—8 Uhr am Freitag. 


Shbüleraufnab me 
Der Mennonitifche Vildungsverein von Minnipeg bittet Hiermit alle EI- 
tern, die ifre Kinder im nächften Schuljahr in unfer Bildungsinftitut an 
Edifon Ave., North Mildonan, jchieten möchten, diejelben jobald wie mög- 
Tich bei Lehrer Zr. Nenfeld, 289 Devon Ave, Winnipeg 5, anzumelden. 
Um Informationen wende man fich, bitte, an die gegebene Anfchrift. 


t Montag bis Donnerstag 


— Diefe Anzeige gilt nur fir Winnipeg und Umgebung. — 


Su vermieten 


3 Zunmer und Küche mit Starts 
ftrom im 2. Etod, 


Phone LE 3-8602 
40 Cobourg Ave., Winnipeg 





Kerr’s 
Leichenbestattungsbüro 
Telefon: WHitehall 3-6888 
Wohnung: SU 3-3552 
120 Adelaide St., Winnipeg 








Su verkaufen 


3:Aered-Farın in ®. EC. — 2 Wohn: 

häufer, gute Gebäude, eine Anzahl 

Obftbäume. - Nähere Aushunft bon 
J. M. FRIESEN 

510 Upper Prairie Rd, 
Chilliwack, B.C. 























Sm Auftrage, I. Klaffen. 












I A. Nenfeld, Manager 








GILSON 





“GILSON" 


und 


den “Gilson” an, 
Wegen welterer Einzelheiten, freien 


und ROY 


Gas- und Oeı- 
Heizungen 


Führend in Qualität und 
Leistung 


Konstruiert auf Lebensdauer 


6 Ausführungen mit den 
neuesten Einrichtungen 


Fabriklieferung—komplett 
mit Brenner, Verbrennungs- 
kammer und Zubehör 


FERTIG ZUM EINBAU 


“R 0 X". HEIZUNGEN 
SIND FUEHREND IN KOMFORT — 
WIRTSCHAFTLICHKEIT — WEET, 
Bevor Sie kaufen — schen Sie sich 





Preis: von nur 


8339.50 kauen 


‚Kosten- KOMPLETT 


voranschlaegen schreiben und telefonieren Ste 


oder besuchen Sie 


(. A. DE FEHR & SONS LID. 


18-3 PRINCESS ST., WINNIPEG, MAN. 
10970-84th St., EDMONTON, ALITA, 


— Tel. WH3-4555 
— Tel. GA4-18 


Y 





